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Die Gastropoden der Trias um Hallstatt. 



V,.n 

K. Tvolt«n. 

Mit 23 lithogr. Tafeln und 31 Zinkotypien im Text. 



I. Einleitung und Allgemeines. 

Die monographische Bearbeitung der Haiistatter Gastropoden hat mich lange beschilftigt und später, 
iils Uli gehoift halte, kann ich die ISeäultnte den Fnchßenosseu unterbreiten Irsprunglich (»taute ich nur 
«•int! Revision «kr schon beschriebenen Arten, «ieren Originale ich beim Ordnen der Gastropoden der palaeon- 
tologisrhen Sammlung in Berlin kenneu leimte. Einige Resultate stellte ich l**.*> in meiner AMiaiulluim : 
, Entwicklung der Gastropoilen vom Cambrium Iiis zur Trias" zusammen. Audi in meinen Notizen Über ili«! 
Gastropndett der rothen Schlernschichten hiibe ieb gelegentlich auf die Ilnllstatter Gastropoden Bezug 
genommen. Durch das Entgegenkommen der Direction der k. k. geolog. Reiehsanstalt wurden mir die reichsten 
Aufsammlungcn. die bisher bei Hallstutt gemacht sind, zur Bearbeitung überlassen, wodurch meine Studien 
«•ine viel breitere Basis gewannen. Wahrend in den ineisten Museen und besonders in Alteren Colleitionen 
nur sehr unbestimmte Fiitidortsangnben beigefügt sind, wie Saudling. Vorderer Saudling. R«>thelstein etc.. sind 
die Gastropoden in der Sammlung «1er k. k. geologischen Reiehsanstalt auf das Genaueste nach Schiebt und 
Fundort etikettirt und dadurch von tanz besonderem Werthe fnr allgemeinere Betrachtungen und Verplei<ho. 
Herr Obirheigrath v. Mojsisovics und Herr Fr. Teller hiben mir ferner in liebenswürdigster Weise 
dtirch nähere Auskünfte ober Vorkommen und Lager helfend zur Seite gestanden. un<l ich nuiss auch noch 
besonders hervorheben, dass Herr Fr. Teller die Beschreibung der Gastropoden sich ursprünglich selbst 
vorgenommen und schon \iele Muhe auf «las l'ntpariren und Ktikettiren der Stocke verwendet hatte. 

S«, habe ich nach vielen Seilen meinen Dank für I'nterstützutig und Itetehnmn abzustatten Herrn 
Director Dr. Stur, der uns leider durch den Tod entrissen ist. Herrn Director 1*. Stäche. Herrn Ober- 
beigrath vnn M o.j s is <> v i c s. Herrn Fr. Teller. Herrn «ieb. Rath It ey r i <• h und Herrn Professor Dr. Dames 
in Berlin. Herrn Professor Dr. v. % Ittel in München. Herrn Professor von Kienen in Höningen. Herrn 
Berghauptmattri v. Strombeck in Branti.schweig — ihnen allen fühle ich mich auf's Höchste verpflichtet. 

Der Fortschritt meiner Arbeit wurde durch mehrfachen Wechsel in meinen Lebensverhältnissen 
sehr verzögert. Ausserdem kam hinzu, dass ich gleichzeitig die Bearbeitung der baltischen l litersilurpastro- 
poden unternaliui. «leren Resultate demuuehst ehenfalls erscheinen werden. Wenn ich hierdurch au einem 
raschen Ahsehliiss gehindert wurd«'. so ist mir doch die Vertrautheit mit den palaeozoischcn Gastropoden hei 
der Beuithcilung «1er triassischeu oft von grossem Nutzen gewesen Inzwischen erschienen dann auch «lie 
sorgfältigen Arbeiten Kit Iis Uber die < assianer und (Iber die Marmolatafnuua und jtiug-t die Abhaudhiui; 
Bob in s übei' die Gastropoden der Mnnnolata. welche mich zu wiederholter Bearbeitung einiger Gruppen 
vernnlassieti und ein gründlii hei es l'rtheil Uber manche Formen ermöglichten. So finden in die-er Mono- 
graphie auch viele allgemeinere Ausführungen in meiner vor 10 .lahren geschriebenen r Kutwickelung der 
Gastropoden • ihre Ergänzung und z. Tli Berichtigung, die ich vielleicht mit den durch das Studium der 
altpalaeozoischeu Faunen gewonnenen gelegentlich als Fortsetzung der genannten Arbeit zusammenstellen 
werde, liier lasse ich sie vorläufig zerstreut, wie sie sich bei den einzelnen Guitungen anreihten. 

K. K..k»n: tu.' «^■•t|..|..'J. u ilrr I rl i- um Hall.«»««. Mil.»i;illii,.,r. n il't k k. cc«l. It. i. Ii- in-ull. IWmI XVII. Hin ■ | 
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Efn.iin Jahrbuch der k. k. gecd. U.-.V, lsj'.Ui, IM. 4i>. Heft I veröffentlichter Aufsatz sollte zunächst 
i'iniMi l'eMj-biirk über die allgemeinen Resultate, ein Hild der Kami« gehen, ausserdem eine Disciissinn der 
Gattung*^. Vitd der wichtigsten Arten. Hie einsehende Heschreibung und Abbildung niler Arten wird nunmehr 
in d.iesor- mit Tafeln ausgestatteten Abhandlung nachgeholt. 

Ans <len folgenden Tabellen wird man erkennen, dass ich den schon bekannten Arten eine sehr grosse 
Ayzuhl neuer hinzuzufügen hntte, und dass ich mirb aurh veranlasst gesehen habe, zur Aufstellung zahlreicher 
neuer Gattungsnamen zu schreiten, obwohl durch Kittl. Hub in. v. Ammou und mich selbst deren schon 
•.reiht viele creirt sind. Nachdem ich in meiner ersten Gastropoden-Arbeit den consorvativen Standpunkt mit 
•.-.;-* einiger Zähigkeit festgehalten und mich mit der Zusammenfassung zu Gnippen begnügt halte, wird man mir 
' ■ vielleicht Iuronsequenx vorwerfen. Auch könnte man meinen, dass die Kritik, die ich z. 1! an Gehlert'« 
neuen Galtungen geübt habe, nun auf mich zurückfallt. Schon bei der Hearbeilung der Schlerngastropoden 
war ich indessen zu der l'elicrzeuguiig gekommen, dass mein anfanglicher Standpunkt nicht haltbar sei, und 
dass ich, wie mein verehrter Lehrer Hey rieh mir sagte, meinen Ansichten Uber s\ stematischen Zusammen- 
hang mich nothweudig eine systematische Komi gehen müsse. Ks ist zunächst ein rein formaler Grund, der 
Stein, der ins Köllen gekommen ist. kann jetzt nicht mehr aufgehalten werden, d. h. nachdem in massgebenden 
monographischen Arbeiten nher mesozoische GaMropoden einmal die Autlösung der alten, zu weit gefaxten 
Gattungen begonnen ist. nuiss man die Sache nun auch durchfuhren und das Feld gleiehm.issig behandeln. 
Ks war j:i ein Kliding, ilass man sich bei den alteren Gastropoden mit einem nutzend Gattungsnamen begnügte, 
wahrend die Gattung AnnuomUn schon in zahlreiche Familien und noch zahlreichere Gattungen und l'nter- 
gnttungeii zerlegt war. Kin rein äusserliches Moment, die Häufigkeit der Ammotiiten und ihre Benützung als 
l.eiffossilien. hat die Ungleichheit der Hehandlung veranlasst, die Schwierigkeit und Mühseligkeit, die Gaslro- 
poden nnturgemiiss zu gruppiren. sie vei-stärkt. 

Meine Abneigung richtete sich früher wesentlich gegen das Schäften incohärenter Geltungen, 
nur um die unübersehbare Menge der Arten zu gliedern, handhaben zu können, denn diese erleichtern die 
l'ehersirht nicht, sondern verschlechtern sie um das Vielfache, besonders wenn mim sich müht, den Faden 
phvletisiher Verwandtschaft nachzugehen. Helming selbst kleiner, aber in sich geschlossener Gruppen unter 
einem eigenen Namen hahe ich nie principiell verworfen, nur hielt ich es damals noch nicht für angebracht. 

Je euger man hier die Grenzen sterkt. desto geringer ist die Möglichkeit zu irren, sie wachst 
aber sehr rasch, wenn man versucht, die verwandten Arten aus andern Formationen zusammenzuholen. 

Neu eingeführt wurden von mir folgende Guttungen: .nVschn'i. IMlI'i. Smjitna. Knzonf. Hrhttu*. 
Vittilia, l'ernniu, PteHtiumurehhotm. IltipenwiHthui, FhiiilUi, Virlana, < otuhrtltti, l'ninlotiiliinit, lititlitplr». Afi>><<, 
lfrtrro*ttirtt, Gh/ptneliri/fuilis, ,\>roco-<m!i>, zum Theil auf schon bekannte Formen, zum Theil aber auch auf ganz 
neue gegründet. Ausser diesen dürften aber auch einige von Interesse sein, die mau bisher nur im l'alaeo- 
zoicum oder in weit jüngeren Formationen kannte : zu jenen sind Tr'*hi>nn»a und Tut»*", zu diesen denn 
und OnUrn* zu rechnen. Has hohe Alter der t'apuliilen im engeren Sinne wird durch diese Iteobachtuug aufs 
neue bestätigt, zugleich aber aurh die wichtige Thatwhe. dass eine hoch speciali<irtc Schalenform unge- 
laden durch immense Zeiträume gehen kann, sobald in ihr ein gewisser Kuhepunkt der Ktitwickluiigsrichtung 
erreicht ist, falls nicht auch hier iterative Artbildung hineinspielt. Gerade bei den t'apuliden. in dem Ver- 
halten von Stn>i>hwJ>,lu*, I'laiytrrm und Ortlmwtchi« zu einander, drängte sich schon vor Jahren eine ähnliche 
Iteuierkung mir auf. 

Hei einem Hlick auf die Formenfülle der Ilallst.itter Gastropuden sieht mau sofort, das* sie Kle- 
mente enthäl:, die sicher- der Ausgangspunkt für entsprechende jurassische Fonnenkrei.se geworden sind, so 
z. H. die 7VrfM*-Arten. ]'littrutöm<iiin *. ffr., Mnmuthi, <>no»-hilii* u. a., aher ebensowenig kann man übersehen, 
dass viele phyletisclie Keilten \z. H. gerade unter den l'leurotoinaiiideni hier abreissen. andere Formen ohne 
Vorbereitung auftaut heu. die spater wieder verschwanden oder vergingen. Hie Gastropodcnfuuiia Hallstntts 
ist nicht eine reine Mittelfnuun zwischen den palaeozoischeu und den jüngeren Systemen. Kiiu- solche zu 
linden dürfte Oberhaupt nicht gelingen ; die jurassischen Faunen sind das Kesultat eomplicirtor Verschiebungen 
und Wanderungen. Für einzelne charakteristische Typen wird man allmaltg die Wanderzüge feststellen 
können, und damit eine wichtige Hülfe für zoogeographische und palaeogeographische Krörterungen empfangen, 
und mehr ais e.s bisher geschehen ist. wird es sieh darum handeln, die Geschichte der einzelnen Gattungen 
zu schreiben, sie zu verfolgen durch die Formationen hindurch und von einer Meeresprovinz zur andern 

Hei den Versuchen, in dieser Weise vorzugehen, bin ich wieder auf jene Krscheinung gestosseu. 
die nirht allein für die Art und Weise der Umwicklung von Hedeutuug ist. sondern auch alle Beachtung 
von Seiten der Systeiualiker verdient. Ks handelt sich darum, dass mitunter eine bestimmte Gestalt sich durch 
lange Perioden hindurch fast ungeändert fortsetzt, aber wiederholt der Ausgangspunkt einer nach allen .'seiten 
Ion wuchernden Artenbilduiig wird. Diese Schwarme von Varietäten und Arten liegen gleichsam storkwerk - 
artig übereinander, ohne, wie es scheiut. direct genetisch verbunden zu sein. Aehnliche Formen wiederholen 
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sieh, iudem sie zu verschiedenen Zeiten aus dein conservativeu Stammhalter hervorgehen, aber nicht, indem 
sie eine der nnileren die Existenz gaben. Ith machte «lax als iterative Arteubildimg bezeichnen. 

Ks liegt auf der Hand, das« es für einen Svstematiker, der zugleich den Gang der natürlichen 
Entwicklung aufzudecken sich betnnbt. von Wirlif ijjkeit sein muss. die Centren solcher Kormencomplexe zu 
ermitteln, indem dadurch der richtigere Maa-sstah für die Itildung der < inttunpe» oder < i rnjijic-u gegeben wird, 
nis wenn er bei den peripherisch stellenden Sch6sslinge,n einsetzt und von diesen, die vielleicht niemals der 
Ausgangspunkt morphologischer Iteiheu geworden aiml, die Hrucke zti anderen Arten und (inttuiigeu zu schlagen 
versucht Heispiele bietet der Entwicklungsgang der I.oxonomeii. W'orthenien und Murchisonicn. 

Ehe ich uuutnebr die l'ebersicht der Ilnllstatt-Arten gebe, will ich uoch zweierlei erwähnen, das 
sich nur auf diese bezieht, Einmal ist es ganz auffaltend, dass die grosseren Arten und Exemplare fast immer 
die Spuren alter Verletzungen zeigen, welche vom Thiere ausgeflickt siud uud local die Sculptur stören, aber 
das normale Weiterwachsthum durchaus nicht gehindert haben. Ks lässt sich das nur dadurch erklären, dass 
die Thiere in vcrhnltnissmässig seichtem uud .sehr bewegtem Wasser lebten, vielleicht in Klippenregionen, 
welche von einer starken Brandung bespült wurden. Jeder Tiefseecharakter erscheint hierdurch ausgeschlossen, 

Dann ist mir aufgefallen, dass relativ viele Arten und Gattungen von der normalen Schnecken- 
spirnle abweichen. Ich sehe hier ab von solchen, welche Seheibeiigustalt annehmen, wie AV.?n<>//«, oder doch 
iu der Jugend plnnospiral sich winden, wie Ecltitut. auch von Können, wie CoM>rrHn und Tubimt, mindern 
ich weise besonders darauf hin. dass bei manchen die Mündung entweder ganz auf die Unterseite rückt, wie 
hei Enantii&tom«. oder doch die letzte Windung snmtnt der Mündung sich senkt und dadurch letztere eben- 
falls mehr nach unten sieht (VtnlrU-nri.i, Utility Ir*. auch bei zwei '/'<•, /m-Arletr. Solch« Arten dürften an den 
Kelsen fcstiicsaugt gelebt hnbeu. wenigstens denkt man zunächst ,-yj die Lebensweise oder den Eintluss der 
EncnlitiU. wenn anders der erwähnten Erscheinung Oberhaupt eine gerneinsame Kröche zu Grunde liegt. 
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') Zirl.ekrnlorBicn. S. <r<.m't, ;oi- Uiir»r°i, hanlig in den .Schiebten de» Kaucrkogek den »nbl>ullatt»<(-bi<'ht*n de» 
.Ssiudling, «Itr ii nm iSiwinK-raukoge]. 

»> !>»' SwIlMng aiH-b «l-T echten jkV«*.'«> N .V. bei den Pleurotouuu-iyn ut unhaltbar. In wie »eil die liier aU Mu.rh.. 
t-mu.l.i. :inei-rnlir«ti (Jattuofrei) wirklieh verwandt »ind. ial nueb näher *u unurr-ueheti. 

») Aneh bei llan Bulo K b. lio-nien. 
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1'M .*''«'-/ - j/,:,,l„l„ m t>. 



F.'ii.Tk.ir.l 



. lUlNtmt 4 . nähr- 



- 

S:i.i,lli,,g. r). ri.. 
Siimii. niuk-.^ I. 



l'VU'Tko^f 



.fian.|ling'. 



S.immt-n«iiki>!."-l ..'r»Hbi-n«t«-iii - . 

I 



Ii 



/'.', Knien. 



[_■___ 




i K.mlMrh 

1 


Nwl»ch 




104 Xvrttttria *4*-n**tifi<tta t\ , , . 

IIMj , .•trinlm-i* A". . , 
10" .. ..«'!.• .W.'rl A 

]Uö .. mwrint* IIA,,,, >.,.. . 


-~ll 

■ •1 - 
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1'. Ul. rk"^ l. 

i Z i 

tSiimlliiiir.Subli.-SL-h 


♦ — 
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W'J 
11U 
III 
HJ 
113 



rHry-tmun Ii. 
Maina Ii. 

i«,H.i„h K. 

114 Xalia,,»u tj,:,J,i«i Ii 

115 . «/„■«.Art« A', . 

lir, . Kii,»t,iu, Ii;:, ,, 



IlH . i .;,!).,; a. 

II» Mm-mont^ln ,t MI ,l„tl,i A, 

l-.Hi . «...,•.<-«<» A. 

Iii - -/-. 

\22 0».-r«-*.'A.« fcrf>Atf«< A 

>*» SWit-pti* ,;,My,r>*., Hnfu. 

\l\ _ i.ir l,li : ,,-n„n A. 

Iii . „ nr ;,-«*i«r. i>« 

u>; , .,**«,*, a 



SttUrhluc. 

I2!t .Winr A'ij<s!.<iif //.".«. . . 



I3U 


- 






I3I 


• 






13.' 
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U.i 








in 
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«.W/><r|i7>l A IrW'l« 





II,-,.;,., 



Vtipulhlur. 

J.i" 'tut?,;,* >,,utu,-!n< A\ . . . . 
13* l'l,ilfi,,vtt i.'jh'miii A , , 

IhirioMfniHiitm: 

li'A T„hiMt hm i iil,! A 

U,» /Vir.Av,,*,,,., „./.v A. . . 
Hl , A". 
H-J f. ./«*.. f'o «ji.-rw.»f.« A" 

i 

I I 

llnl.,,„lli,l,i r . 

Uli t'rHtriwia ii, „m„i,.I„ Iii,;, ..(, 



Iti 

IV, 
Uli 
U- 



■■'iif« A , . . , 



* .<i.i*i//i A. 
irr.t»mi.<fM.« A. 

l,ttt;;ti,\,l< /,i A*. 



St-Uri-yei- Alm 



Fc-uirtopt!.'. 
1J<rtt»ulii,Sui.l>.-S.-]i 



K.-urrk<>|r.-l - 

Sunimermi ko^vl. 
— Manilliujr, Ii. s. 

*Vurrk«gr). tfiHUMwraukuffl. 

SiUi.lJin^.Sul.l. -Seil . — 
Kcnrrkup.-I 



Sti-KiU'rckKj.'1-l. 

i 

SuiMliiir, r.i. 

i.'if iüi*. <;. S 

Si. iuWirUp I. 
_ „SuuilJiuir'', n'nlir- 

M-li«in), Kcn.Tkop.1 

smi.11it.ir. SuUl...s..h s„.mn.-n..ikn S .l 
IWrk.ip-l. Iiamn<-«r:utelK-n. 

1 



itjr. is. s . 
S:.miin'niiik.ip-I, 
Sni.iiM'nrki.frl 

Si»l,.lli|lK, ti S.. 

Slri.ili. rck.iicl. 



K..it..:-i. i., ..i..Sfii... 



Uiilli.'l*c<»ii|i<t>.S<!u.i. Uu-M'hM-rtt. 
— Mi.»i-r-ti'.... 



|-Vit.'ik«.;rl. 



Smi-lling-. 
MiW.-S.li. ihf?,; 

- - 

r.-link.s/rl, 

Snn.llin(r. Sul.l- .-Srh. 
Ki!iU'/k»pL-I. 
I'i;uorkoir.-I ilifir.t. 



Sj..„ln.,r (IS. S., 
K. t.lii.mi^-t.ilini. 
Summ, t.ii.ki-.".'! 
Ki-t.li[.:iuil-liill. Ii i i 

S;,ml!iN<,'- s . 



l'V-r.liiuiniNt'.llf ii 



I 
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TurrUrllhlur. 

I.V. Tar,it.tt,t ««/v,,-,,,,, A 



101 Vf.«/»«! 

Vlirm»itzii,laf. 

IM '.7.„,/ u , ,,/„„,„ A ',.iv, 



l.W 
IST 
HC 
I.W 
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K,l 

H.f. 
Uli. 
|i,T 
Ii» 
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•-ry»'«i'M A'. . . 
r nrl-vluyfulf (.iw/,/,i A 

"•*l>k>lli,,,tv,l,,, f.iihiiftil K. 
CnrhMlyUmt «'r'imKVI //.T.'w. .... 

fi'.tt i lf't} l -Hti4 A. 
".'ftltttltilftln A. . . 
cK*yv\lit,'i<tt A. 
, t/t*l*,',ri>,r,t /,*. 
iic-m/m/t A'. . 
,„/,„■,„„ A'. . ,. . 
.„>./,...„ A'. . . . 
Ww.,M„ A . . 
„ •■xMuml'.il'i A. 
l<<-(i.T«..f,.( .-..«Wer A' . . . 
rhrntlliliut iy,,„li„i\ A' 



l.oj-oneimitiil 



171 


/.ujT.il.imi J„,,i„< II,:,!, 
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hi>;„il,im A'. ..... . 
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'hintun A\ 


175 




»tMtt(tt/<i„ A' 
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A' 
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l>J 


l'»»«'!« «*fcii'.«fil Ihlti». rf/j. , , 


1K,I 
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i:;nlefl,tlu* Ii. . 
Ilrtn;» xmiti ijmwt,* A\ 



1*1 
1H.', 



H7 .. h*,iftt« A". 



•*••»> A' 

A. . 



I« AW« 1,.,-ri, A . 

I 

.irliirtmiilm . 

l'll r,t!i,„t,.J,„l!,„„ i>w*i. A". 



... .1 



SWinm Alu». 



I'tiwfkiip). 
« 

IWtM-.irlwd.Sl*... 
l'ou.rk<.>:.l 



St.'inlwrult-K'-l. 
Tuik.-jr.'l. 

?, <i S. 



•"«"«I'«!?. ^ud-.S.I, .Snumrni, 1 ko| ? .rl. 

.Stciiil.eri{k<i e c!, 



ii.-i-kuicL-l. 

- 

IniiTlt-in;.-!. 
Ki'in-rkop-l. 

r 



b-UIi..?, K. nliwu,,!. 



Kiiüblii-r«. 
.S.uiiii«THiik.is;rl. 
.NiiHiiu-raiiknc-l. 



Sjiii<lli.. ? . 
.Siil.l- .tj.il. |«.-lt.n» 



.Sin.Ui«|f. (i. 8.. 
KnriliiiMMl -.tollen. 



."'..imni-nuikoi;.'!. 
Snii.llii.i,' (i.iiit i 



K.Mi.rknpf 

K. ii. rk-.ij-.-l 

K-'uvrko.cl. 
r. K.-iii-rki, E ,-l. 

K-u-rk-.L'-l 



I.LTlcklip.l. 

< b. ( ioi-ti-m. 
Siiuilline. <;. 
Zl.-uul.-ith .»fb. 
Si.m im rank. -».-I 
l-*fhr liiluii^j. 
-S.uiiiiffrAiikr.L'^1 
i, si-br tiiiqti^.. 

8*ii<lliiKr f <i. s. 

T .SUHnl-''rpkn?.'|- 
ll'nll. Ki-rlicr. 
-Siinin«raiikuF>?|. 



.S„I.I..S ( -I, 



.si.U/l*rc». 



.Sjmdling'. 



SaljiM'ifi;'' 



. S !.||.llitljf", 



.8aii<llii. P -. 



III. Charakter der Fauna und Vergleiche. 

Die Fauna ist im (ianzen rluirakterisirt durch das Vorwiegen der l'leurolomnriiden (hier iurl. 
der Murchisonieu und diese «In cohiirente K nippe gerDcbnet) mit ."i4 Arten, der Tror Inden im weiteren Sinne 
mit den fiattungen Trmhu* ( 7Vv fiis u.a.), Lrpkiotrochu*. Hypmtntnlhvt, CodiH-enlm.*. Ihlfihintihi. Solmielln, 7'i/r- 
ricula, Tylotroi-hu*, l'tjcnumi<iuilut, TvH-hourtnn, Kwyrli*rnl<i und IM/ihinuhi mit 3ll Arten, der Neritideti mit 
23 Arten, der (' lie mn i t z i i d en mit 1f> Arten, der l.oxonemat ideu mit IH Arten. Vertreten sind in geringer 
Arten- und (iattungenzahl noch die Patelliden (2 Arten 1 , Kunmidialiden '3 Arien). Stnmatiiden (3 Arten I, Fitlori- 
niden im weiteren Sinne ('> Arten: F.tu- imVs. l!i**oa. Morrkti«, l'tiri>ntoiii>n\, Sutariideu (3 Arien, 3 linttungeni. 
Natiriden |R Arten». Capulidcn (2 Arten i, lloriostomiden (3 Arten! Holopelliden («Arten. 2 Gattungen), Scala- 
riiden i4 Arten. 2 flaumigem. Turritelliden (2 Arten». Artaeoniden i l Art). 

Das Vorwiegen der oben bezeichneten Familien gibt der Fauna ein ähnliches f "olorit wie manchen 
jurassischem doch fehlt es auch nicht an nltertliUmlichen Ziigeu. Filter den fleurotoinariideu ist die (nitlung 
LuarUit palaeozoisch, ebenso Worthrmn (die allerdings in der Trias erneuten Aufschwung nimmt), und auch 
Kol.eniclltt und Kwtntiottomt lassen sich mit pnlaeozoischeu Typen vergleichen. Desgleichen gelniren in diese 
Kategorie die Mlirchisnniiden, besonders J/j<<v/.<«>»m ». »Ii-., I'^nnmphuhtf, Tr<rkuHrm<t, Stiticn/urli lahnlich wie 
Wmtlwi in der Trias nochmals artenreicher und in mehrere llattungen zeispaltent. Vlut^-tm*. Tnbma und 
l'sttt'lotuhimi. l.fij-fiiirmn, XifiOjiSnirn. 

Wesentlich triassiseh sind die von War/kwa wahrscheinlich abgezweigten NVwm«. Uniilln, dann 
SnijuHa, /•;«--.>«.• und K'ketu*. die im .Iura keine Uolle spielen. resp. nicht mehr vorkommen, ferner VmtHin, 
Vtrama. l'artt<fonmnktion<a. lltti»rantutlm*, (Woowriii.v', Jin-ltnria, \larma'>t/rtl<i, Hoh-itir«, i'nitrimri-i, Ualkffelm, 
Glyiitochii/sali*, ('o'lo.krifj'itlis, ( 'oi/os/i/'""', ' oronarin. himlt/hif, //c/i , »'o« , («(mjh. Awijitijrhi«, Uamn, 

Abnesehen von indifferenten Typen wie Nuin«, ('i)limiiobuUimi, bleiben nun noch eine Anzahl 
(iattungen, die entweder direi t in den Jura hinüberset/.en. zuni Tlicil sich hier erst zur IUüIhe entfallend, 
oder doch durch nahe Verwandte vertreten werden. Das gilt in erster Linie für f1--nn>'om<u-ia *. ■<<•: selbst Dann 
ist AnifmtoiHi zu nennen, das von den richtigen iHtcolirtU sich nur durch die verbotene Mündung unter- 
scheidet. StotiKtti«. '/Vo./ims, Stilaii'ltu, Turvii-uhi, A.'NcyriW, Hitfui, l'iti/iHroi<lf'i. Oiinnkilit*, Strito/iii*, Satten, 
Arilin, Tiii rihlhi, Mmaliu. ( liii/ilialoiilijckiii und Chrwnitihi. ISesondcrs herYor/iiheben ist noch das Vorkouiliieu von 
(latent*, den man auch im Jura noch nicht kannte, und (imu. einer bisher nur als receut und tertiär ge- 
führten Form. 

Bei dieser sunininrischen Febersicht, in der es darauf ankam, kurz die Beziehungen zum I'alaeo- 
zoicum und zu den jüngeren mesn/.oiscben Schichten zu charakterisiren, ist aber die Fauna vou Hallstatt als 
eine Kinheit dargestellt, die sie in Wirklichkeit nicht ist. Sie zerfallt vielmehr nach einer Anzahl von Fund- 
orten, die alle ihre Kigenheiten haben, zum Theil offenbar, weil sie alters* ersebieden sind, zum Theil aber 
auch, wo Altersgleichheit vorhanden ist, noch aus anderen (irüiiileii. 

Ich kann mich an dieser Stelle nicht auf eine Discussion der letzthin so viel behandelten Frage 
einlassen, wie das (iehirge um llalUtatt einzuteilen, resp. wie die Stufen zu benennen sind. Das mir zur 
Verfügung stehende Material umfasst folgende Foralitaten und Schichten : 

I. (Iberer Muschelkalk (mit l't<i<hiiea ihxnwtitft ') Scliiei hlinghohc bei llallstatt. Schreyer Alm. 

II. Harnische FuiidpuiilUe '-' . Filtere Schichten des K ot he ls t e i n s oder Feuerkogel 
(mit iMbHt* >Vi t ai,-uf. *i. Obere Schiebten des üolhelsteins Unit Tnrhyfas •iti*timru,n; «1. Subbullstus- 
schi ebten vom San düng, vom Kaschberg, vom liergstein bei Landl Itappoltsteiu bei llallein. 

III Norische Fundpiinkte. Sandling: (i as I r o poil e n s c h i c b t. Schicht mit Cerntitrs ayri'-olu. 
Bicrenatusscbicht Sontmeraukogel. S t e i »hergk »gel. l'erdinandstollen am Uothelstcitie. Leisliug. l!oss- 
moos. Barmsleinleheii bei llallein. Mose raiein bei llallein. Henislein in Nteder-I »esterreich. Dazu die soge- 
nannten 7, 1 a in b a c b schichten von der l'ischerwiese und die C Ii o r i s t o c e r a s m e r g c 1 von Hossuioos bei < ioisern. 

Wie weil die Faunen der einzelnen Focalilalen dilleriren, wird aus folgenden Zusammenstellungen 
ersichtlich. Feher die Mtischelkalkfamm der S<brevpr Alm und Scliiei hliiiglmhe habe ich schon früher im 
.lahrhucho Mittheiluie/en geiuachl. die ich hier wiederhole. 



1 Früher io Wim tiud auf den Klikeiu-li de» mir iivuebiektea Muterfad» al> X»Mt <Jm Arnttt Stml.ri bcmticbiiüt. 
ilahtr »ucli hu in meiner vorlaurtneii Milllioiluii|r l.umniil 

= ' Ich l».-ludle die H.^eiihuui.jten lc»ru..-. li und n«risrh »chon weptu d<« AiiM-hluwe« an die IUlcr.li Arb.-it-n iVimt 
die Fuunii von HidUlutl hier liei. 

'.< de» .V««/i/.i, brtri* 6ue»». lVlt»cbeii»l|> i«t du«elbi- nie l'cuerkojijd 

•> lilenhl.MliMiteud mit den Aoiioidc»»rliichlen »»derer Lucalitliteu. 
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Mir Vernachlässigung einiger schlecht erhaltener oder indifferenter Arten, welche den Clieronitzien und 
Naticiden oder Natiropsiden angehören, besteht die bis jetzt bekannte Gastro|iodenfnunn der Schreyer Alm- 
Schichten also aus folgenden Arten: 

Sittnnn turhinaln Hörne» mut. Niuirri K. Scliierhlinjtlifthf. 
F.Hionr iilaumi Ä. Schiechlinghöbe, .Sc hleyer Alm. 
."vjfjoN'i juraritn K. Schreyer Alm. 
ViMilia Dillmnri K. Schreyer Ahn. 
Coelactntru* htros K. Schreyer Alm. 
Ittpittolrwhu* HUlneri K. Srbreyer Alm. 
.Uhoitoma fahifrr K. Schwer Alm. 
Ft<i«itUit S-hrryeri K. Schreyer Alm. 
Arilin nequali* K. Schreyer Alm. 
lurbiuain H. ist hantig in den unteren Schichten des Knthelsteins (Teltschen. Feuerkogel), 
ferner in den oberen Schichtet! des Hölhelsteins (Zone de.« vi. mmoi<t,-t) und in den Suhbullatusschichteu 
vom Sandling. Kini«e nur mit „Sandling" bezeichnete Stücke sind ihrer Provenienz nach unsicher, scheinen 
aber nicht aus der Gastropodenschicht zu stammen. 

En:onr nhitna K lieg! in einer Mutation, die ich als will, <anrrl!ata bezeichne, am Ii vom „Sand- 
ling- vor, ohne nähere Hezeii linuii^ des Lagers. Die Gastropndeiischicht dürfte ausgeschlossen sein: die 
schwärzliche Imrustirung weist eher auf eine Verwechslung mit der I.oenlital Feuerkugel hin. 

Saijann juraricu K.. die hantigste Art der Schreyer Alm und einigen« assen variabel, eröffnet die 
Iteihe der in deu Hallstatlcr Kalken so verbreiteten, früher meist unter Turlm ilrcttrttliu Hörnt» vereinigten 
Arten. Von diesen ist N. iieornttriin K. fa.st nur vom Hötlielsteiu bekannt, wahrend N. HtirtwM Slur in der 
Gastropodeuächicht des Sandlings, am I<eisling bei Goisuni. Guslerstcin im Tasrhlgrnben. am Summeraukogel, 
selten am Feuerkugel und llöthelstein vorgekommen ist. Die Zwischenfnrmeii zwischen beiden, die ich unter 
der Uezeiebnuiig ucomrlrim - Hörnest zusammenfasse , stammen meist ans deu SiibhullMnisschichten des 
Sandling und vom Uöthebtein. jedoch auch vom .Sommeraukogel. 

ViMiii HUimari K. setzt mit unwesentlicher Veränderung der Sculptur in die unteren Schichten 
des Itöthelsteins fort {mut. tjdtmlrnA 

< oelo<:>,t,us liert* K. ward in den Subbullatiisscbichten des Sandling gefunden. 
Lti>i>loirtvhn* llitlneii A'. ist nahe verwandt mit L. rnnrrUnlun K. und /.. »nmlUmiemi* K.. welche 
am Soimneraukogel, beziehungsweise in der Ga-stropodcnschiclit dos Sandlings gefunden sind. 

A»i*o*iomn fttleifrr K. steht durch die faltenartige Kcrippiing dem .1. Hörnt/i naher als dem .1. Sumsi. 
Die h'fl'iieil« (früher als Striturin .«/<. bezeichnet i ist strnlwraphisch vorläufig ohne Ilelang. da nur 
eine sehr abweichende, viel grössere Art in den Kalken des Feuerkugel* vorkommt. Häufig sind Arten der 
Gattung an der Marmolatu. 

Arilin rit'iyua/t's A'. gehl unverändert bis in die oberen Schichten des. liiithelsteius. 
Aus deu wenigen Daten, die ich hier geben kaim. geht aber doch die wichtige Thatsache hervor, 
da" die (iastrupodenfaiina der Scliichten mit i'ip-hio* /iVj-ikwh* auf das Innigste mit jenen der höhereu llallstätter 
Horizonte verknöpft ist'i. Keine der Arten steht der Fauna der Hnllsfcitler Kalke fremdartig gegenüber: zwei. 
( Vj.iVir. Wiks hnns h'. und tw/nili* h'.. setzen ohne bemerketiswerthe Abänderung in sie fort: drei Arten, 
Sis'iina turbitwta. Etnow nlauun und ViMilia Dillmmi, bilden Mutationen: drei andere, .S«</a«a jururirn. 
Isi'i<l'tli'irl,us li'tthfii. Anisn.'tinH'i hil-iiW. sind durch sehr nahe stehende Arten vertreten. Au eine grössere 
Lücke in der S 1I1 ic Ii t e u rei Ii e zu glauben, fallt mir angesichts dieser Stabilität der 
Gastropodenfaiina sehr schwer. 



'l Au.h ik-r /bnu^iJich-Kiu'ir.-, li;\i»<: ich nur atnri Arten unirrjuchl, welrbe beide nicb uiicli ;un Smetlin? f«ii<l<!u, lüimlirh 
< 'ori'.xiyi 3 iutiH'ft'i IhHm. und l'trto <*l'H.in>'ta w<t> »v<t i«, ntir m-tif! Art uii» <ler <»mp|M- der /V. .my//- 'f 



('illimlrohiillitia cn/xs/c/i K. 
Kobnirrlla rinttnp'niloiilrf K. 
? LurltHa innu.-iHiintii A'. 
Eluhif scnhii/otiHh K. 



titrhimtlii K. 
Silvana 7/"i'«',« >/mi\ 




II K 'ki 'i:; l>i, ii«.lt..j,i„l.i, ,1,. TiU. um ll»ll.i:.t[ ..Vlihnwllwyn .!• r fc. k. itn*. Ii. i. Ii.»«-Ull. B«u,l XVII. II. ft l 
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K. AoAvn. 



AVri/.iW« auttriafit ll<~,>», Up. 
Snlioipxiii Kt'ps/tini lliil u. tp. 
Holoi/i/ra im/invMi Jllirn. sp. 

Y Snliill nJHHilntd K. 

Snl'irirlh iitptru K. . 

Feuerkogel und Röthelstein. 

Kohnirllu imin/nnH* K. 
Wnr/he>iin ,-r,uiiln A". 
1, wirf l<i infi'a*inwd<i K. 
Fiizoh-- ulauna mnl. ruinrUnlit K. 

ItiiIHtirtil,, h'. 
Sij/ium //«;,».», S/w (1. M„ )t (). S. 1.) 

ytwMra K. 
„ IiiJHh utpli K. 
üiifntia lufliinnln //•»/«. i am Ii O. S. ! 

„ l)llpll>f Di/JlH. 

<lfirw/''n!> K. 
„ rllfjiil'il A . 

„ i/tinl i/ti K. 

„ ufr/tliauttii/'V K. 

„ pinmt/tHt h', 
ItUlitl« ■/.„»ranrln A. 

, ,Wu/n /Wl*. */'. 
l'/mi otoium in Fitthrii ll'irn. mut. 
t ISilUri* Dilti». 

, twtiiW A'. 

Ifrussi llürn. 
Fierl.i A. 
Knmrlli A\ 
ErktUt* Mtbvularifmmi* IFini. .«//. (I) 
Murrhitowa iwjtijphn K. 
Viftlliii IHttmari K. mut. .tplem/t-H* 
Vtrnuia et-rithioitltn A'. 
l'#ftttl<»MNr>-hi*onia autm-nna K. 

Wöhrmann' K. 
Atiifotloma Ihiniirti IHttm. ■</>. 
Trorhu* \ T'rlit*) Uma K. (lifj:. «Urb O. 
. IMHIlhttU« K. O. S. 

. nimp'iHHl'i K. (liftfJ 

„ xtnihiKiormis Wim. i ll 
mprnptf<-lu* K 
tnfritu* K. 
Ttilo?rr>< lim Knuiiuli //"V/t. ilifc. ) 
? Ew'/iJn* "/r'./o/.T A". 

<t,i<<tu< A*. 



Flurill<i,*nkiimt Hiii nrp .«/», ' ' 
ON/fiivr'/'« tiritminata K. 
Vt-ntrienrn rlnla K. 
(it<llitn<jirifMlix iilioitii K. 
Ltxrontmn >h-</iin.< Htm. 

n 

obere <• Ii i <• Ii t e ». <n. s.> 

fubtri-ulnla K. O. fs. 
Trorhbnrmn Mojtrari A". 
liailifiilr* wiiminalun K. 

< 'orlilrfMtrut /nrrM A". 
Ili-Inx/piin tHiioniloi-mif K. 
.i.vVlr« <!../)(,,/,> A'. 

rnfulmio K. jUK'h (). S.) 

Ill'ltVf A", 

Imtririiriit ,tnt.i K. 

„ «tsinotn K. 

Nni/mi» turifihma K. 

t'thli'lttf /{. 

J \ t ilii',/,.ii< Klipttrini K. (Ilfif ) 
»haitatit K. 
n,t<\it<i K. 

f SrfilOfuti* <lil)hu-(l K. 

Jlnl'H/firn otiluntH'jHta K. 
Snlim titttiH'ittn A*. 

•ItttpuUai'rfo K. 

shititul« A'. 

iO/iaii'I A'. <>. S. 
(iiiiriii* toiilnrliin K. O. S. 
TuhiiKi h'iiii'i'i K. 
JWn<lofril>i,>u lilicrinlit A'. 

uutwiull* K. 
It'tM'i Wiaki A. 
I.o.rawiutt *hi<itnm K. 

. »iHUUtltM K. 

XililUfitura nwloftplifilti Miiiifit. 
S.l FiHti/hn IFiiHt-i l\. 

rt>*trtttttll* A. 
i* UltrflM -OSWIH in.'i'ini.t K. 

Ct>tti!*hiliii<t s>/iin>ni!>il<i A'. 

,-hr<inaloi'lm K. 
inß:tUi K. 
, hiilimoiil'S A. 
. Ii<hhift>rmi* K. 
AnOjilijrhi'i oiioiia'u K. 



Sriin-ia rnnulu* K. 
I „lul.,vl/n «juuufiht A'. 
l'tutiotiiiHnriu Fitflirrt lliim. 
/''•» i'o tnm 'in 'ii llait: ri Uilr». 
1'lrnriJom-irin Itniw Ifiirn. 

Fi n-Iii K, 
Summt ll'iplmr K. 

Ihll mar, A. 



, (1 uslruiMMlenseliiclit, 

foUrtu* *ul,»rnlafii»m;* Hürn. .«/». 
Kol,-- h i it In Fifhrri A'. 
9 (I /» « « r»«/ .< A . 

«f, ii ii Iii A'. 
l>illo* K. 
FnaHtio-titma /im-i r*»w II» in. »p. 

.*;«(".-•/,■.../■.«((») Ii in- K. *p. 

Vislilia Klipslri»; A. 
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An itoitomn Surfst Horn. tp. 
ürna tmi'i HruiiH sp. 

, grarillima A\ 
Trorhn» t, Ttrln*< iasr'mltis K. 

monitiffrus A°. 
Kiliiiariut A", 
toruatn» K. 
„ strobilifomiit K. 
,n,in* A'. 
Tglotrorlitit Knninrki Hörn, sp. 

Tglnlrorhus rolundalu* K. 
'f Fuegrlu* »WnIcw».« A\ 

striatn* K. 
Ft/rnompbalH* riiritouipltatii* A'. 
I^rpittotro. ItUi suwHingtntit K. 
H y psfi<ant Ii n t s h )> < r h u » K. 
' MphiimU mnmphafokht K. 
•i FUviVa <>rwfH>>, l\. 
Xrritarta ttriolnrif K. 
, uuttriurtt A*. 

hflidnn K. 



Hattrop** ijralata A".- 

? Murmolairlta amptialn K. 

Xrritopsis mmprrtta Hörn. 

T , rar. filigran» K. 

' Holognra imprrnMii K. 
Natten Klipttri ni Hörn. 
Xalira rumparia A". 

„ if\ näinaria A'. 
? . rtitunHata A". 
? (iaUru* ronttrtn* K. 
? tilgpln-hrgtaii* pii-atn K. 
f , rrgiilan* A'. 

Yftilritaii<i tnmiila Hin », s/r. 
v Vrnlrirnria antmimtla K. 
Turritrlta sp. (Mitaliai 
/> 0 x (i Ii >• m ii ■' ' »' >l ii m ■* K. 
? Loxonrina Lunatum K. 
I ,„,ma,m snMiila IHltm. sp. 
Hrt< r »r« .'inia gram! in Horn. sp. 

, in »ig hi* h'. 

Y Anopi-fUin tornata K. 



Steinbergkogel. 



/."«ci-,7«i.v .,/,/ ,, >ii n.n* K. 

l'urptiroi i"i •/••iV-ioc A. 
Marmolalrlla sp. 
X'-rit'-pfi* rowprisia rar. tr 
X'ilira <\>r>iht K. 
, cmnpn.ti K. 



ttm-urhilut Initial us K. 
Hitritnosmia rmliro*lata K. 
I'oiloftylinii sulinarin Horn. */i. 
(.'uctochrtifilis tniniiin Ä. 
tilgpli,ilirg*nli* plicata K. 
Tnrrltrll» tusorum K. 



Sommeraukogel. 



< vhilirilla fjiiam \fa A . 
W'Oitlfnia rremit» K. 
lHeiiro'oinnrin phirimrittnia A". 
Sismnu hap'iw K. 
Sognnn Hörnt*! Stur sp. 
S'owitHi -ulnngula A'. 
Trnhi'* 7'../,/- 1 linm K 

*ti-nliil ii;,-»!,* Horn sp. 
Tnir Ii ii* frrrnfimnio« A. 
AVc'^r/fiK »trialii.* A', 
Sol.iiitlto a*prrii A". 

.^70J.ifiici>*i« supn-l.uin K. 

l.rpiit'.tiocl'll* rmir.-Hatiu K. 
X>-ritnrin pisum K. 

pygiwo -i A". 



.V,if>, 



nr'i'l.i'o K. 



XatiiX'psi* olaallata K. 
H'tloggra imprwa Hörn, 
Marmolahtla anrirnla K. 
Xatioi rUrnta K. 
<ihij\toihriJ*'i)i* ptnmla K. 
Omplinlopt'pli-i lOnliacta K. 
(\>elo*hilinn ftlinaria Hörn. tp. 

ainihita K. 
Anopiyt-Iiia tnrnata K. 

itnprntfrn* K. 
t riitata K. 

Hi<*iifiiis llörn'si K. 

„ obflitni* K. 
Iaxxuiu iiiii pagwl» K 
Tumhth saxorum K 
'/.ijgopt' iirit <"/. no<lntiiplu alo Münst. *p 



Vfr«l«'i<-ti"ii wir <lif kurnisclii'ii mit ilen noriiteb^n Kumlshllcn. 

I' v uv i'k iitnl SaiHlliiis; iiiaMro|i«>d<<iiscliii-ht> baMi nur IiiI^ciiiIc Arten •r't-ineiiisara : /'/f./,.- 
/»Mi<«i'itt Fi*'l<rri iftw»N itliwijilictul, iNUtirt '. /■''•M-Ul C). h'rirhi, Sit •mni Dap'tin. Signna Hürntti, Tivrhn* *tra- 
Uti&irmi'. vii-lIcK Iii X.ifo.i ra'uwlatu 1 . ^'<i'' rws < -untartut ■> uuil ll'U-r^ utuiia iutigni* Ii. s l. Ilie liattuncen S-urna. 



'/.<*■! Kvni|.br.. tmt r :illtr*-uitiiii.ni li< z. n liiiuti^- ..Sau.lKiijf • in Mimrli-n. 

> .S.Ul.|lillf*. «ihllf ILllKTf Allele 

' Kili < mii. ui.Ki.-h.-i— i:x"»>f.litr vum K-llvrko^l ' Mün.-Ii- in. 
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CoUtbrrllti, F,chetn*, Hitanlinstinna, (rtnii, l'ijrHomphnlu.», J^piilotrnlnit. Iftiprraettuthtis, Delphinuln, Tunitrlln, 
('orowtria sind nur am Sandllng, die Worthenin, Lueidln, A'itcon<\ Itufilhi, Murchisonln, \'*mnia, IWmlomarfhi- 
Kimin, TrochontnM, Turrintln, liathyrlm, (oWorrn'iWJi, llftrrospini, Arilin, Tithimi. I'*rHtiotu!,ina, Iluma, /.iignplenra, 
Kii-tytu«, < »rla*ttflina nur »m Feuerkogel gefunden, und wie dort Ptrttrotnmaria Wram, Kt<krni'U>t t'itehrri. 
iJmoitith, Mjiirata. Hrtnntlo'toHiii fWwtHm. ,*im»t><muui, Aninanforna Sitrssi, lljtprraeanfhu* »«prrhiu, Sntira Ktip- 
«tfini, 1'rnlrirttria tnmitlii, l^oxonenui rlnptn*, Hrtrrur<i*m'«t ijmwii* und iiititini* den Habitus der Fauna bestimmen, 
so treten am Feuerkogel, m keine der Arten so individuenreich ist wie am Snndling, Snipimt Wirurti, Swhnh 
lurbiNat't, Ikifihnr, l'lrmitlomiiiid litiHci*. rozliftr, A«i*ii*lom<\ Wirnt*i. Trm-hns Hula, Tylnifarhitt KnuiNckt. 
Bathifrlrs nniMi»aiti.->. Arilin unjualif. Xatiropti* nrn-if». Klipt>ii»i. Ct»U*ti/Hna *t>aH<juLit<i und inrlat« mehr hervor. 

Diese Fntersrhiode sind fast gegensätzlich, aber sie sind nii Iii nllein auf Hei hnung des Altersunter- 
schiedes zu «etzen. und da.« Bild verschiebt sich, wenn wir eine andere norisrhe »der karnisrhe l.ncalitiit einsetzen. 

Die an Arten bedeutenil ärmere Fauna der Siihbullatusschichteit am .Snndling (heilt mit den liasfro- 
podenschirhten den TtnrUn* «tiMi/oimi«, wohl auch monilifrru*, AVW/'/ci'n nunli-inin, Xali<ap«i* Kt^ntrini. 
LoTon>M<t rlnjtiM», Siwiiua ihtphrn. Stu/inm //-Vi«»'.«., vielleicht noch andere Arten, die mir nur mit der all- 
gemeinen Fundortsangahe .Samlling- vorlagen Drei dieser Arten fehlten am F kogel 

Noch enger wird die Beziehung zu der „norisrheu" Fauna, wenn wir mit iloin Sommeraukogel 
vergleichen. Von dessen IM) Arten kommen f> am 1-enerkogel vor. nämlich \\'i»thmiii m-mlttt. ."»»mmh h-i^lmr. 
S(i;/an<i llihitfsi, Trorlnu Hont. Saiimpnii tJ>r,ill«ltt. Eit*t;tlu.* Hörnmi. und ebenfalls <> in den Subbullittusschichten 
des Samlling. unter ihnen II. die »m Feuerkugel fehlen I Tinliit* niroMihnrnm, Halugiirn imiirwt. Solanrtht 
«*prra\. Die iihrigen Arten (heilt er meist mit den r.astropodonschi« htcu de- Samlling. resp. mit dein Stein- 
bergkogel. von dem mir II sicher bestimmte Arten bekannt sind, jedoch sind einige und gerade sehr charakte- 
ristische) Formen auch dem Srimmerankogel allein eigen: i nlnhirlla s<//«f«i't/«, Siomnlin tu-vtnmiulii, VV.i.-'ih* 
*rrratimni<i<>, ArriHolminui ■iHprrhtim, Lrpitlntnrhus ritw'/lnliif, Xrriturin /ihinn. pii^mnrri, ilmpittilopliflm rontrarln. 
Catlofiuliu« iirrulut'i. I! Anoptvrhicn. /.->.rv»N.»/«f pnip*l.t. Obwohl En*t<itu.< ll'iin>*< auch am Feuerkugel aber 
sehr selten) vorkommt, so ist er durch massenhaftes Auftreten doch fitr den Sommeraukogel bezeichnend. 

Wir wollen diese Betrachtungen nicht weiter durchführen. Man sieht, nicht unerhebliche Differenzen 
scheide« die (iastropodeufaunen iler wichtigsten Fundorte um llallstatt. liier seht es nicht, wohl an. von IVics- 
unterschieden /u sprechen, denn wenn irgendwo, so ist bei llnllsfalt die Entwicklung verschiedeiutltrigcr Schichten 
in gleicher Facies zu studiren. Ks bleibt auch ein geineinsamer Oiundton, wie ihn gleiche Facies zu erlheilen 
pflegen und eiue Anzahl Arten taucht ohne wesentliche Veränderung hier wie dort auf. selb«! in dergleichen 
Crosse den Finfluss gleichartiger Lebensbedingungen verrathend. Wo es irgend möglich war. pr.ici-o Merkmale 
zu erfassen, habe ich jede Abweichung vom Typus in den verschieden alten Schichten durch den Beisatz: 
tnutario festzuhalten gesucht. Deren sind aber gar nicht so viele und in der '['hat wird man hei gleichbleibender 
Facies nur die langsam arbeitenden F.inflüsse der ans sich selbst heraus wirkenden DilVeieiiziriini: zu erwarten 
haben, für welche die fnterschiede im Alter des Feuerkogel und der Sandlingscluchten mich keinen grossen 
Spielraum gewährten. Vielmehr handelt es sich um das unvermittelte Auftreten neuer Arten und neuer (iatlungeti. 
In vielen Fallen mag das trügerisch sein und durch fortgesetzte Ansammlungen rnrrigirt werden. Dennoch 
glaulK- ich, dass die [Unterschiede der Faunen im)ianzen bleiben werden. Die Erklärung kann und mag darin 
gesucht werden. iln<s die verschiedenen Fundorte nicht in gleicher Weise dem ofl'enen Meere evponirt waren 
und die beständig sich vollziehenden Wamlerungen der Arten auf die einzelnen Orte verschieden einwirkte, 
eine grosse Bewegung hier gleichsam in mehrere kleinere zerlegt wurde. Die Verschiebungen der Organismen- 
weit rasten nie und drangen sich selbst in die in scheinbarer Buhe befindlichen Winkel ein. Iiier haben wir 
es aber mit einem netiven Ausschwiirmen der Arten zu tliuii. während in dem l alle, den ich als Transgression 
der Faunen zu bezeichnen pflegte, in Folge geologischer Aetiderungen »ich eiue neue Bevölkerung breitschichtig 
Uber eine Lecaliiat legt, web be ihrem Lebeusbezirke neu angegliedert ist In letzter l.inie mag allerdings 
auch für das Ausschwärmen der Arten ein geologischer Vorgang, der ihre Heimat erschüttert und sie in ihrer 
lfuhe aufscheucht, massgebend gewesen sein. Ks lieg! aber auch kein tirund vor. den Vorgang des Beabsichtigten 
zu entkleiden, denn jedes Thier strebt, sein Nahrgcbiet zu vergrosseru. 

Von anderen Faunen ziehe ich Iiier nur nur die Marmolata-, Haibier- und < assianer-Fauna heran. 

Die durch Kittl und Dr. Böhm bearbeitete Marmolnlafauna umfnsst circa 2<K) Arten, von deucn 
Dl am Latemur. bei Ksino und '2* bei St. Cassian vorkommen: die Beziehungen zu St Cassian sind also 
die engeren. 

Im Hunzen, wenn mau die Arten zählt. (Iberwiegen die l'leurotomnriiden. Ncritiden. Neritopsiden. 
I.oxoueuiatidcu und I'yramblelliden (fhemniizien). „Au Haltungen sind besonders hervorzuheben: Wurllunin. 
Srrilttria. MinmnlnliiUi. i.ttsonrma, Omphalopli/rhit Uliil t 'w lostifliiiri. Nicht aber lässt sieh aus der Tabelle er- 
sehen, welche Speele» durch Individuenmenge hervorstechen, obwohl diese Frage doch für da» Zusammenleben 
nicht minder interessant ist. Aus der C-mibination der Zahlenangaben Kitt l's mit den meinigen ergibt sich, dass 
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Stritmiit CowHsi* M. Jlürnf* */<. 
< i it/tloHfrilii flti)ilirti Kiltl 

rOHOi<l#i ./. IMim 
AWvfris minor K. 
Mnerk-tia fir-olWIa K. .*/». 

hierin an erstur Stelle stehen, sodami 

Xrriiiiria MmuMdolii KU/*!. >p. 

TntehifHrriht »olifcrn K. 

Vi r Helm *Mimn</it'onni* K. *)i. 

vorwalten.-' (Itöli m.) 

Ha man au der Marmolata die Sachen aus verschiedenartigen losen lilorkcn. die vom (iletscher 
herabgehracht werden, nicht im anstehenden Niveau seihst sammelt, si» wird sieh eine Statistik nicht in aller 
*treuge aufstellen lassen. So fand ich seihst am hantigsten Cr^,to»rrH,i, dann aller Ifnuui ptyliitie«, Tnichy- 
Umhis n. seilen nur Mnerlt'm firar/'n-ta uh-1 Tiiuliiiti.rifa »o<Hlnn. 

Immerhin bleibt ein ganz anderes (leimige, wie das der llallstatler Tanna, oh wir uuti diese als 
tian/es in ltctracht ziehen oder die einzelnen Fuiid|»unkte für sich vergleichen 

l'leurotomariiden. Neritiden. I.nxoneinatiden und < lieinnitziiden spielen zwar auch bei llallstatt die 
iirosste liolle. doch gesellen sich ihnen gleichwerthig muh die Trorhideu hinzu und wenn man z. II. die 
rieurotomariiilen iler Marmnlatn mit denen Hallstatts vergleicht, so findet man nicht eine einzige gemeinsame 
Art. im (iegeutheil so durchgreifende Verschiedenheit, ilass selbst die Sectiotien oder Haltungen der Familie 
sieh fast anssi hliessen. So steht den l.'l Worthenien der Marmolata eine einzige, vollkommen verschiedene Art 
bei Hallstatt gegenüber und es fehlen hier vollkommen die li.ittuiigen' Warthem»!**. TrwUißemhix. .S7i;.-.«/»h/him 
(nach meiner Ansieht zn den Kuomidialiden zu stellen, in die Nahe von VhnratmUif. einer durchaus von 
Kiiom/ilmlm verschiedenen (iattun^ iler grossen Familie). Sinoriltu. l'rro!rutitu*. während man unter den Mnrmo- 
lataformen verueblirh eine Sroyu/t«, Fitznnr, h'iifillu, Sm itnu, einen Frltr/im, eine l\<ikinirllu. Kuanlia»tout'i etc. etc. sucht* 

Weniger orugnnnt l.isst sich die Verschiedenheit der Faunen an den atideren Familien demonstriren, 
deren Arien ineist einen gleichförmigen Habitus tragen und daher schwer zu unterscheiden sind. Hier könnte 
es -lein, dass die eine oder andere AVW/mm, < ),ti ) >iuiU> l >l,i--h<i oder <m'{«*iiili»a mit einer der \on llallstatt be- 
schriebenen Arten übereinstimmen, aber das ist nur nach einer sorgfältigen Vergleichung des «esammten 
Materiales /u entscheiden. Ich lege auch darauf keinen grossen Werth, festzustellen, ob inner eiuein Dutzend 
ähnlicher Arten sich vielleicht '! idente befinden'), denn die Möglichkeit, das? (iastro|ioden die Schielitgrenzen 
überspringen, wird niemand leugnen, und bei <;ru|i|ien. die im Habitus so gleichförmig sind und so wenig 
«reifbare Merkmale zur Artunterscheidung bieten wie .\rri/aiin oder Corlo*t>flimi, wird man sich über die 
Abgrenzungen iler einzelnen Formen seilen vollkommen einigen, darauf lege ich aber z. H. Gewicht, dass 
unter den llallstritter Neriliden nicht eine einzige -'» TmchttnerUn, (iiiptomritu, FuafJiriop.^t oder l'lal'irlulinti 
sich befindet, die an der Marmolata und bei Ksino häutiger vorkommen ; das sind Züge, welche für eine Fauna 
bestimmend sind und die sofort die Verschiedenheit in das rechte l.icht rücken. 

Gattungen, die an der Marmolata, aber nicht bei Hallstnt! nachgewiesen wurden, sind: 

/'«/.7/«. l'nUiniinifii, \l'oril>< ni»)i.*i*. T>a<liiii>niil,ij; S*'hii'*to»inHi, Stiloftila. lW'tfrofhiii, i'lirilutomu 3 ), 
Fuom/ilfil»--. Unlli/iUtzt/u, ( 'ii,J<mr>ii'i *l, 1'ritrSiitnfiilti, (ritjilininiUi. Fwnriop*i*, l'bilyrkil'ntti, F(<l'<i'Hti, IWnrliii, 
I'tii liii'iMi>huht.<. Si'lli rlUi. Tm lionitrlln. SWiK'i», l/r««V«/nWu, [.epi-lopti*, Eit*pirn. AiHitnrofi*i*, lIi/fHiptctirtl. 
I'mliiluria, Tnsoit'imi, Mi>ri«<lti:a. I'firn.lom>!<ini<t, Spirttehrt/salls, 1'nuJ'flilW, Sfiiroxh/Iii*. Ortb**tyht*, Fuehriffilh, 
T'linitt. Fiilima, l.i-.-',ltUimi, J'iomu'liil.li't, M»-rk<i<t, Tnlnufiifii, l."JOlnmt)l,i, .\rtutonimt. 

Hemgegenflher fehlen folgende bei llallstatt vertretene ( inttiingen : 

I'l-Hrnlnmaiiit <tr.. Sisfrinn, Uuiilla, Sihiamt, Fu'^uf. Frlniim, l.itri-ll<t. KnkfnMbi. F.nnnlioftum«, 
Mttrrhitoni« *. Mr.. VhtitUi, VtnmUt, /Vw-/oj#imiv/i«V.i»;<#. Auifuhmn. ,V,.,/i»/ni, Cwi. IMphinuln. Lr^Urorhm, 
lhii>n(iM»lhit). 

Salome» n 1 ) gibt 3 Arten an. die ganz sicher mit solchen des oberen Muschelkalkes der Schreyer 
Alm übereinstimmen, nämlich Ortliixvnn <amjMmlr. Wnlhri und Atnu-iiin liiwl.hi, zu denen mtkglicher- 



I. It. meinet <:~>»>t. *i-»~,Mr*. S>r» r . f iMa, f™,,^.™, .1. II. .Iftrlt* der i .Ktuine Arilin mwehtatto und Mit .1. rt^l-r: vicllt-icht 
/u.umin-rifull.'ii 

. Kin coirodirtr« l'r»gn».>ii[ v<» IturinKt^iiiUlun kannte m 7,n,ii V i...-.V« gebeten. 

' l>i. An »< »clu M ln i.iUr vom Ty|.in <li-r < mUnug fluni ^turk «I.. .».•../„».„,„ ./. Ii. wurde ich nach d.-r bi«*r 
ir.)r^h^neii . niriii l-'a.««u»ipf uiclit Hi' lir /n Marrhi^Hi'i rtclb-n. 

Abwciclifie) vom •rUnm C«ti»- •*« ««ff. iTypu»; ' . Mir '-„„-.. 
' l'id* ..m..|rnipb.c. XI.II, v -ie :<-. }«.<t. 
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weise noch Stuiia f\iro)ulrntis und XaHtiln* Piehleri treten inls rar. ilmlwrtux an der Schreyer Alm i . F.s wird 
hierdurch nahegelegt, ilnss die Verglcichung günstig nusfallun wird, wenn wir uns auf die Schicht mit I'i<tchitt* 
fltfttntH* beschranken. 

Allein die wenigen (•n.'strtijMidciiitrleu. die in ilir gesammelt >airl. verratheil ebenfalls eine sehr 
selbstständige Fauna, die sich enge an die der höheren Haiistatter Horizonte anschliesst. wie ich früher dar- 
gelegt hübe. 

Mit Mainiolataloiineii könnte man l'oelosltilintt uMrerinla. Arilin unpiali« und F»lni?lla rirhreipri A'. 
vergleichen, aber es sind dies bis auf die FfttürUn wenig charakteristische ronneu. wahrend die auffallenderen, 
wie Noyiimi jnrtiriat. Fitzone nlauHtt. Si.witna lurliimila um f. Stutirri, ('luhicm/m« /«tos, VirtiVm lliltinari. Ani- 
»utlmtm faleifr-r. ls pitloH-exhu* UiHnrri der Marmolatafauna vollkommen fremd sind. Also auch in ihrem ältesten 
Theile bleibt, die Hallstätter i;«stro]io«lonfanna mit dieser ineommensurahcl. 

Wenden wir im* nun der Kaibler Fauna zu. 

Von den charakteristischen Körnten der Kaibler Schichten fallen «an/, aus die «rossen I'jistularien. 
dann die Ifi/pfiplfiirn, Amtultiria, ProwulhiUtta (früher von mir nur vennuthungsweise als solche gedeutet). 
Kiilinhii, TrrtQtp'ivii. l'lalijrhitinn und 1'huiIo!o*mi'h». Aber auch die gemeinsamen «Innungen sind sehr ungleirh- 
werthig entwickelt /j/yo/W.m«, am Schiern z lt. sehr \ erbreitet, fand sich im Hallstätter tiebiet nur in 
wenigen Kxemplare». .\r,ltu>i,i, am Sehlem zwar häutig, aber nur in einer Art bekannt, ist bei Ilallstatl durch 
eine grossere Zahl um Arien vertreten, die AeW/o/Mix-Arten beider hornlituten sind gänzlich verschieden, und 
ähnliches wurde sich vielleicht noch über andere Haltungen sagen lassen, wenn nicht die verglichenen Vuan- 
titiUcn so sehr verschieden waren De» IV'J Alten Hallslatts habe ich nur Arten iles Sehlems (darunter 
sehr ungenügend bekanntet gegenüberzustellen, und das Verhältnis* wird auch nicht wesentlich geändert, wenn 
ich die von Carotin beschriebenen Arten der hmibardisrhen Kuudorte lii»/urei htie. 

Man muss aber auch wieder beuchte». duss ti!istro|iodeu am Schient durchaus häutig sind, vielleicht 
#be»so hantig wie bei Hallstatt, und dass eine sehr grosse Anzahl der Hallstätter Arten erst nach wenigen 
Kxciuplarou oder gar nach einem einzige» beschrieben werde» konnten. Wenn mau sich beim Vergleiche nun- 
mehr auf die häutigen Formen beider Schichten beschrankt, so tritt der tiegensat/ nur noch stärker heraus, 
einerlei, oh man sieb auf die gesammte Hallstattor Fauna oder auf einzelne Luralitaton bezieht. 

Nehmen wir zuerst die Schichten des Feuerkugel*, so sind hier S<i</uo'i tj'mnrlrir'i, Siseitmt lurhimtta, 
haphnr. PltHi otomtii iit Jlmteis, • <nHiii\ Ani.<o.<!omn /Aowcjif. Tntrhuf {Twin* i iimn, T'/Ioiroehn* KonineU ziemlich 
häutige Arten: sie sind in den Kaibler .'schichten auch nicht einmal durch ähnliche Formen vertreten, t.'nd 
andererseits fehlen l'u*hthui,t, (momirin. Ilnp*ipleitiu, Amiul'irin. Trrlotpint, Platitehiiiua. l'*ruiioj\i*»arm 
vollständig. 

Fbensu fremd steht die liastro|iude»fauua de* Ssmdliiigs. <i. h. der h irischen I ;nstio|iodens« hiebt, 
der des Kaibler Horizontes gegenüber. 1'lrnrnUimarin Hanert, Soynmi //ii»«!, F-Mus 4uh»rtUiriinrmi(. KiA-nirlla 
Fhrhrri. nhnormis und spiintu. Fnanlio*Utma mini.ttror*mn. Ani*t>tlomn Smtisi, T melius lattriutits, .W/'mucmi«, litj- 
l<er<Ui<ntbuii ni/nrhin--, .V«i(iy;i« r>imprrff.n, Xtitiea Kitpvietiii, l'tiitriairm tnmiiln. Lojinimm rtryunf, Htlrrontfmnt 
ijriiH'lii und iHshjnls sind so bezeichnend für den Sandlinghori*<»it. dass ihr Fehlen in deu Kaibler Schichten 
schon allein besagt, das.* diese fauiiislisch resp. der Facies nach iiiconiiuensiirabel sind und dass diese Kluft 
auch nicht überbrückt werden wird, wenn eine grossere Anzahl Arten uns den Schiern- und aus den lonibar- 
dischen Schiebte» bekannt sei» würde». 

Von St. t "assian sind nngleich viel mehr Arten bekannt, als aus «Jen Kaibler Schichten, selbst mehr 
als sott llallstatt. und doch herrscht auch hier eine gewisse (icisensätzlirhkeil. Ks Hesse sich «las a priori 
folgern aus der That.snrhe, dass i'assianer und Kaibler iresp. Sehlem-) Fauna sich nahe stehen. 

Rei St. ( 'assian sind »llerdiiigs. wie ich früher schon hervorhob, im l'nterschied von der Schient- 
faiin.i, die l'leuroloinaritden. Turbo- Trochiden. Naiieidc». Cerithiiden und l.o.Moiematideii die herrschenden 
Formen, am Schiern die grossen 1'iistularicn und Neritidon. Aber neun wir z. Ii. die c r>u I'leurotomaritrien- 
Arten St. Kassians . auss. blii's*ln b der Murchisonieii und Scliizogotiieni mit «len -H> rieurotomiiriiih-n <les Hall- 
stätter tlehirges vergleichen. >«» erkenueu wir auch hier sofort ile» ('Mörschied Von der gemeinsamen iialtttue 
Koktitiiit'i hat St. ( 'assian 4 von deu Hallstaltforiueii gänzlich abw«'ichen<le Arten. II 'nrtht «i.i ist bei Hallstatt 
durch nur 1 isehr seltene) Art. bei St <_a-sia!i durch mindestens einig«; L'tl Arte» vertreten, und wie die 
llallstiilter fioner.t *;*m»a. Ilutill», Sttwita, /.>»;»«•■, Feiteln*. J.udMt. Fn^ttliuslttma uud selltst die von mir 
als /•l,vn,tt,t,i>ti l ,t *. >h: geführten Arten bei St. ( 'assian ganz fehlen, so bei llallstiitt wiederum die Tnnm.- 
tntpis, '/,t\i}'t<es, Itiiphisimiielia etc. (ierade hier, «o verwandt«! Abtheilungen einander •gegenüber gestellt «erden 
können, zeigt sieb am deutlichsten die fundamental verschiedene Ausgestaltung der Fauna, für «lie wir zeitliche 
rmcrsi-hicde weniger ; ds andere |di,vsikalisehe I.ebensbediiigiingeu und vers« -hiedetiartigen Austausch mit anderen 
Meerestbetleii verantwortlich zu machen haben. 
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Hei iler Classilieiruiig der liier beschriebenen »Justinpoden halte irh einige Abweichungen von den 
gewöhnlich angenommenen Systemen fiir unthweudig gehalten, auf die mich allerdings nii-ht allein die l'nter- 
suchuug der trinssisehen, sondern und in erster Linie die der palaeozoischeiHiustropoden hingewiesen bar. 

In meiner Abhandlung .über ilie (■nstropoiUm von llnllstntl vom Jahre 1 h;»i; und ebenfalls in meinen 
.I.eitfosMlien- fasste i<h als Shitmta folgende "Familien in eine rnteronenune der /VW««m.7i;'u 
zusammen '): (f , • .,, 

Ii'h jiii i st »ttt i il ar: lüipliistomu, Murin rrn, Hci'ijliOfili TM». 

Hu o ih/iIi <i 1 1 f/fi < : fcnoiNjr1ialni, 1'lriirnn'itnf, S'Ali'i./o/friiwi, Ditcolirl !j; Anunflouift. J'^rii/whinmn : Stfii/Hirallti*, 

Plinnrntlimit -I. . 
H u ii m // hui»/, Irr i •! ii ' : EuoiupUnloptmu. 

J'htir»tOM«rii'l(it*): l'lnirotomuna, )foiili«nin . Knlcunll'i, A<innin. HmiHtiuglnmu. taltut!n*l,mui, Trmuoh-npis. 

Sciutt) r)ht. . . t 

H itl i O tiitit r; Hali«<i*, 

I'isi ii i- r II 1 iln r : Itimiila, Kmurninnla. H>**nrrlli. 

Htlh i-opliuMtiilar; SoljiiHifi.'linn'i, TumiomUn. Hujilirmits, ItmuHiu, HiHn-n/ilio», HuiutiirUn etc. 
,1/ ii i-,- h no ni nhir: .Viiiv7im»niii etc. 

Nach Abschluss meiner Studien über die «ilurischen (iastrnpodon stelle ich jetzt die Miirchisonieu 
zu den Knvmeiimtiden. bezw. zu dem grossen Stamme, dem atieh diese angehören. 

Hann halte ich es für gerntlien. die uoriteiiahnlichen tiastropoden als besondere riiterordnung 
Xeritnrimtrphl von den Tror/ioiitorplii zu trennen. Ich würde den v. I h e r i u (.''sehen Namen (htlioiinirtt, 
welcher das eigenartige Verhalten der lebenden \ ertreter prägnant hervorhebt, bevorzugen, wenn es mir nicht 
gewagt erschiene, für iliese überwiegend fossilen im l /um Theil geologisch sehr alten Formen ein nur nnatn- 
misch nachweisbares Merkmal zu prajmiiciron. Auch Tiiihonifrllu und .Vniini/ui's rinden ihre Stelle bei den 
AWilunnorplii : letztere und ähnliche Haltungen vermitteln den Fchei-gang sowohl zu den t 'apulideil wie zu 
den Nati' iilen. die aber doch mit Kflcksirht auf die lebenden Können scharfer getrennt gehalten werden müssen. 
Itie Tt'orli-imor i>h i umfassen die l'ht&iiiurlliilur. Troelio - Turbiuiil'ir. Itiipfiinul'ulur, Tiix-hommiitnlar, l'iirln- 
»Irrmiiti'lar und Stnm<ifti<l<tr. 

Hie 1'iilerordnung der iir M< il<i<tnrli,<, wird wohl spater vollkommeli aufgelöst «erden müssen, doch 
ist es noch nicht gerathen. etwas zu andern. Ich habe sie hier mit ihren Sectionen l , t<HiM f lo.«.m, Tu*itioifli,mi etc. 
aeeeptirt. obwubl der natürliche Zusammenhang durch diese vollkommen zerrissen wird. Hei den Tnoniuglossen 
stelle irh vorlaulig die lM.raiicm<tti>lnr, ('hem»il:inlai und Nrrinrttitir ein. Oahei ist der Zusammenhang zwischen 
dem Stamme der I.oxioieniatiden und (heninitzion mit den Opistliobram hieni. auf den ich srhon Nor Jahren 
aufmerksam marhte. nicht ausser Acht zu lassen. 

Ilie Troi honematiden, welche v. Zittel neuenliugs als Familie absondert, habe ich früher auch 
schon den Trochiden angeschlossen: sie müssen aber von . I »eVWrr/u etc.. die ich als Kiirtflnlnr zusammen- 
fasse, scharf getrennt gehalten werden. Letztere mochte ich liober in der Nähe der rurpuriniden unterbringen, 
die ich allerdings wesentlich anders dettnire als Zittel in seinen „(irtindzfleeii der hilaoontologie" letzthin 
vorgeschlagen hat. Auf die*e systematischen Fragen komme ich noch zurück. 

I»ie >".'i/»<no yMiiiliihliiilu-, Kulittiiihir, l'yinmiil,lli,lni\ sind mit grosser Wahrscheinlichkeit den 
l.ovoneinatideii und ('heinuitziiden nahe verwandt, und so wird man auch hier später zu einer anderen tJrup- 
pirung schreiten müssen und eine genetisch zusammenhangende rtiteiordmtng schatten, au welche sich auch 
die S'iimiil'ii-, I Vc-V/i/i./.f, ,V„f,ir etc. angliedern lassen. 

; t lunipt- ttr«on"tcr« vrichti^' lüotini^t'ii werden *lt'u t nilaiiir ttcr Ktotiüi4*n utu b» »tcu cluintlctertüirL'ii. 

I>ic kuirn y.wi'i «thnn Itncht Ai*r Aiiwjich*Htj#-i(Vn ". M'ii<m t.ei K'iomyh'i'n* i.<t M^rkiiwl rilck|r"-brldvl, itHkri^int 

bei tii'tuiiHi'tn* fwt »»ii cxlrcni «'if. b»>i l'ii ii*i>tnmiii'iit aot'tritt Wiir Aich 1" a t <b*n k*l><ndcn l'leumtoturit <tiT Mauuilmiol bald 
cii>ecl>u<ditct, bald nur !p'fiül>'i "xlcr auch muuitucli< datsttllt. wie der gpt'uUct«., clit«u«' ln: Muntclniiiil uiicb dem Tnd« ni«der 
»usglfkttet, ii) »ibwanln <lk"* Mt rkiuul »urli untur Jon Sinuni» in weiten (.tp.iuitcn. K* i'l nnrh nicht iü«' luii hni inloir ii«l<; Hcdi-ulutig 
f in« « Merkmal di" v für die ('lits«ilir.i[i<ni bcil«uii.'iid nun Iii. *.nnl' rn itrr unehwcistHire /.imunimenluiiu; der Konuru, der »u der 
llmid iliov« Merkninl- IV^t^c-i'-llt wirl. I >n^ Vurknmniea einer Munolbuclit .»I« einen Mnnd<mg*an«ehni;i<'» Iwo-i litä't nn torb 
nJicli niebl «Iii; iSt-Hunir einer Art rn den sVmmr.i. VctrI. T-rrMln, F<-r*L .»'>» eic-.l 

'i Iii der l itlrien Alduuidlung i<t 'lnreb einen ."-elireiblVIder «neb 7V.,^,„irm,i bei den rk'iunlouiarii<le|i «it'p-iithh, 



In dem nun f.iV-iidcti »v.t. iiiiili-rlien Tbeile «iml bei d.T Aufr.iihliii)« der niuereitiliten Sineke fiitrende Al.knmiuiri''' 
p'iiiiimlu : W. It A. Snuiniluuic der k. k ireelup. HeielMUiHUtto in Wien. 

M. B. .Samwlunir de» Mimeun» fiir Xaliirkuude in Heriii). »'ullecli<in v Fischer.} 
M. Ii Suniriituiiir de* jretili)^i*clieii [n»tilut» In I iulliuj^eti. 
M. K SMinimluiic de» tniner>bi^isehen tn^titut» in Ki'»iii(r»lier)r 
\' M Vf. ^:ojinilinijf de» |mJucntitid.>j*i»c}icn Mn«^iun» in Ntünehi-n 
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IV. Beschreibung der Gattungen und Arten. 

Unterordnung: Doeoglossa. 
Familie: Patellidae. 
Scurria Gray. 

1'iUrll't riiHulu* Hoi hki und ein« neue Art glaube ich wegen der glatten, nur sehr fein radial liniirten 
Schale besser hei ,Sn»th< unterbringen zu können, da die echten l'ntrlla durch starke radiale Faltung aus- 
gezeichnet sind. Die Innenseite der in Itetracht komiuendeii Hnllstatter Arten ist noch unbekannt, daher aurh 
diese Hcncnnuug nur eine provisorische sein kann. 

Scurria conulus Hörne» sp. 

Tuf. I. Fig. 1 um) 

lcää. 1. c Tut II, Fi*. 10. S {l'«>ttl>„. 
Iftlti Küken 1. c. S r,S. 

Ziemlich hobt- Kegel von fast kreisförmigem l'mriss und deutlich excentrischeui Scheitel, mit feinen 
comentrischen Anwurhslinien und zarter Itadialstrcifung. 

Vorkommen: Sandling. < lastiopodeuscliic ht il W. I!.-A.). „Sandling- il II. M, das Original) 
„Röthclstein bei Aussee* (I M.K. Die Provenienz ist nur durch eine llandleretikettc beglaubigt : dem Ansehen 
nach stammt das Kxemplar vom Sandliiig ans der (instropodensclticht). 

Sourria depressa Koken. 

Taf. I, Fig. 3. 

isu«. 1. .-. ». liS. 

Bedeutend niedriger, mit gröberen, etwas nnregelniassigen Anwachsstreifen. wel« he von sehr undeut- 
lichen, etwas runzeligen und öfter unterbrochenen lladialstreil'en gekreuzt werden. Scheitel im vorderen Drittel. 
l T mriss fast kreisförmig. \ume etwas ubgestuui|ift. 

Vorkommen: Ferdinandstollen il W. U-A.'. 



Unterordnung: Sinuata. 
Familie : Pleurotomariidae. 

Die Zorlheilung der alten Gattung I'hnrn om<-,;„ hat jetzt eine solche Hube erreicht, dass es Zeit 
wird, zu fragen, welches denn eigentlich die Formen sind, auf welche die tiattungsbczeiclmung zuerst ange- 
wendet wurde, damit muii sie diesen auch erhalten könne. 

Die Sache liegt nun. wie so oft bei diesen alten Namen, gar nicht so einfach und es wird immer 
ein gewisser Spielruum für die Autfassung der Autoren bleibe)» Da ich mir einmal die Muhe gegeben habe, 
der Sache nachzugehen, so ist es vielleicht auch gut. den Thatbestand nochmals darzulegen. 

1X24 gab Defrance sHn .Tabieau de corps urgauise< fossiles 1 - heraus. Die Bezeichnung ,/>/•"- 
ro1»m<iui ' nur in dieser französischen Form und ohne Diagnose) kommt in diesem Huche auf S, ',) iS, lOi 
vor. wo esbeisst: „ Les difierentes opei vs de |ileur«»tomaires, les .•iinniniiites. les cvpricardes. modiolaires dont 
le tet est fnrt epais. et d autres cci.|iiilles de. cette coiiche lllamlich der Schichten von ( aeli und Ilawux) 
»ont dans ce ca-s", idass die Schale durch Lmkrystnllisatiou ihre fasrige Beschaffenheit einbusst . Line zweite 
Stelle findet sich S. 114 in der synoptischen Tabelle: 

,s r o / a rir n .«: tlrnrolnmairr. Fossile seulement. Daus les coui hes anterieuiement ;i 1a craie. :i especes. 

Sicherlich kann es sich nur um Arten aus der liegend \on ( neu handeln, wo Defrance seit 
seinei' Kimbenzck gesammelt utnl Lust und Liebe zum Studium der Fossilien empfangen hatte. Das wird 
auch bestätigt durch den 1*20 erschienenen Aufsatz: l'lruiolonwin- im Dil tionnaiie des sciences naturelles, 
IM. 41. S. :i«l. liier werden die Arten schon in zwei Gruppen gebracht, mit Ausnahme der I'l>u>»tvM>iriit 
ttii\)li><i So'*. .</». sammtlich von ('neu, und in Linnes Nonienchitur bezeichnet. 
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1 Schalen genabelt, mit runder Mündung. 

Flrurotomarin tubmulosa ik.fr., angtir'i So». *n.. yrnmttal; Soh. ->/»., nnutfa Smr. *}>. 

1». Schalen thurniförmig und nicht f*«?n»holt. 

Fl. rlnniHitti lk/r. (f Trochu* rlonqatu* Sntr.'t 

Halt man sich also an J>efr*m e als an den Autor der Gattung, so würde der Name der Gruppe 
der Ftturoiomnriii titbi-rotUwa zukommen 

Vor diese l'uhlication fällt aber das Krscheinen eines Theiles von Sowerby's Mineral Cnnchology, 
in welcher Sowerby schliesslich in Anlehnung an Defrance die Gattung Fhurotnmaria einführte, denn 
er zflaerte hinge, ehe er sieh hierzu ent.schlnss, I)ie einzelnen Abtheilungen der Mineral (.'nnchology sind 
bekanntlich in ziemlich grossen Intervallen herausgegeben. Im ersten Bande finden wir lUlix curinalu», im 
zweiten Trnchn* uhiiitur. H'lix *tri<itu*, lirlix {'1 rini formt*. Trwhu* yumlulH*. rlnwfiluK und cifccW,<i<io, 
sämmtlirh I'luuroloinnriidon. Das bezeichnendste Merkmal, das Hand, wird von Anfatm an beobachtet und 
beschrieben, aber nicht ausgenutzt. Hei ileJii «triutu* war Sowerby schwankend. Ohne die Aehnlichkeit mit 
II. rtu 'mnttts würde er sie zu Tröchw gestellt haben, obwohl die Alt nicht vollkommen den Charakteren 
der Gattung entspricht, »1 might have formed a new genus of the two. to which the following speries should 
have been added (//. rirrif»rmi.*\. did they not diller materially fron» euch other in the clmractcrs that should 
distinguish theii)." 

Auch Traehu* luxrititii*. 'tranuhilN*. »ulcaln*. '•r»afut, hicariwttu*, rtfhuhitu* werden im Hand III t er- 
schienen IH21) aufgeführt ohne weitere Discussion des früher angedeuteten Themas, und es ist erst in der 
Beschreibung des Trwhn* <iM*i von Folkestone. dass zum eisten Male di r Name FUnrolomana auftaucht, 
offenbar beeintlusst durch Defrance's l'nblication. Aber auch jetzt wird die neue Gattung noch nicht ent- 
schieden eingeführt, sondern nur gesagt : „This and other Shells, hitherto called Trochi. with the band around 
tlie spiee, may more properly belong to the genus I'lenrotomaria. whirh J may he indifed at some future 
Iterind to aelopt." Dies kann man aber nicht, als die Form auflassen, in der eine neue Gattung eingeführt 
werden muss. Fest im li»ic\ zu Hand VI ilÄ werden diese Trnrhi, mit lirlix mriua/a beginnend, als l'lru- 
roMi(i..i-;,i endailtiy bezeichnet, somit erst 3 Jahr« nach der ausführlichen Darstellung der Guttuiig durch 
Defran ce. 

Ich kann hiernach nicht mit I)all übereinstimmen, der .Sowerby als den Begründer der Gattung 
ansieht 'i. obwohl ich erst zweifelhaft war. Ks könnte sic h auch nur um eine schematisch buchstäbliche Fest- 
nagclung der Gattung handeln, denn darüber kann kein Zweifel sein, dass Defrance schon lange die ihm 
vertrauten Arten aus dem l'nteronlith iinturgemu*s zusammengestellt hatte und dass die erste Latinisirung 
der Bezeichnung plrnrotnmairr in i'lriirofomariit durch Sowerby ihn nicht aus seinen Autorrechten verdrängen 
kann, da Sowerby eben nur die französische in die lateinische Kndigunu umwandelte, ohne von der Berech- 
tigung der Gattung tiberzeugt zu sein. Wie die meisten anderen der alten Gattungen hat sich auch Flrurn- 
<»Ht«n<i nicht einheitlich aufrecht erhalten lassen: schon Defrance bahnt die Zertheilung an. indem er 
•J Gruppen unterscheidet. Die erste Art der ersten Gruppe ist demnach der Typus der Gattung, nuf die man 
zurückgreifen muss. wenn es tili, die I tiutrenzuiig der Gattung enger zu zieheii. An Fhurolomaria tuhrrcitlma 
schliefen sic h dann eine Anzahl mesozoischer Arten an. welche ineine Gruppe der I'trurfplnmuiia anqltrn 
bildeten: dies ist /'/.■ n rol »m <t ri a i in engeren Sinne, mit welcher Flrurotnmantt ». xtr. bei Kittl doch 
nicht tanz zusammenfallt, obwohl ich sie auch noch hier nnsehltesse. 

Bei Ilallslntt kommt aus dieser Gruppe nur I Art vor: , 
Fl'i' t»t;tiiitri-i mttr murfa KUrn. Sandling. Zlamhachschichten. 

S/m. r> -Hu ist von Kittl auf Trnrhu* m!«-<mmrHt Mit ■> gegründet, jedoch wird angenommen, 
dass zahlre iche kegelförmige Arten des .Iura, z. B Fl. hitorqunta lM*l.. lUuina d'Orb., <irc\tm*uloil(t H'Orh 
sich hier einreihen lassen. Ich glaube nicht, dass die Cassianer Stuorellen dies* Bedeutung für die späteren 
Faunen haben, denn nach meinen Beobachtungen sind die rieurotomarien vom Habitus der Fl. lOnti'ntr-i völlig 
mit der .lm,/<'<-i»-Gnippe verbunden und als ein Ausläufer dieser /n betrachten. Bei der Definition des G7i»m.* 
Siuitrrlla halle ich mich allein an die oben genannte Art und finde, dass sie. was Kittl nicht erwähnt, eine 
solide Spindel und eine scharfe, rund umlautende Falte (ähnlich lUtrtm-rin) an dieser trägt. Die ,Stuorcllen- 

Hall. Bull Mo- Compier. /<M.|..irv »• Hirmfl Culles*. Vt.l. XVIG. S. :t'J6. 
■i Zu .So»./-r//i< *Hh,*nrriin MU ,p. ( Mfrimiliitmi— Itrurktnhtryi Ktipil.t bemerkt Kltll I. r., pjig 273; «In (jueu- 
«lc<lt'« 1'i-tnfiicU'iikiindr I>Tttl»cl>Un<lft -VII., I^s4i fiiulcl »idi pdf. 37~, T»f. 2c|0, Kif, mi« llmrottimnrin Strri amt*t\U \hxh 
st,i v rrllo »iilmnrxn, un-l rimr v< rbKltiii»smJl»»ie ?cit »hc-hiW'-t, *» d»»« du* Vrrrtii-cut, <li<- Form «In l'lcciroiomariid-' lutrsl erkannt 
zw haV-ti. Qiu'liüt'-cll m-liülirt " Ia clioscni Kall«.- i»t cebf-r (jnrnictrdt, wir m*n m-hon nach Her Abbildung ernubeu kium uoil 
wie «Ii* t'ciLcruurboticf «b-n Originals Ik-mIAIj^I, e-iiccm f-i^^mbclnclichr-i» Irrtbtnu etym Opfor tr^fallfit, da dii^ l'etrc.'ir*'n<U' fttflcL neebtt 
«u<l«-ros »I» feil Krapniciit von Trttrhu* tlxplia/n» und «wejfrllM« iiicbl von Jsl. C»s»i»n. »oredsrii »«» d'ti T:t:nh,»s Uiiatia i«t. 
TtoU d< r vi-r)iiliiii'<'>ma»K% g-nt^n Alibeldieeiir hnt l«-iiiirr die "tr Iirthutn ein neuen Opfer irefordert. 

K. h.iX-it Oh- c;;i.tr,.|M.vi,-i : f lil.i- um U11H.T.1II. Aliljn.iitliiii.-.-n "St k k. itt-.I. Kr er h.««n >ruli. Haii.1 X\"II, H.-Jl 1. 
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der Marmnlata sind sowohl vom Cassianer Tvpus. wie unter sich verschieden. ■*>'. erii/ilo^-lih'i KUtl schein?, 
eiu Trochu* >, 'JWitt*) zu sein. Sluor'lht infumlilmluin Kittl mit der stark trichterförmigen Vertiefung der Basis, 
wie. sie ähnlich den Ditreinarien zukommt und dem randlichen, steil gestellten Bande ist wieder ei» Tvpus 
für sich, den man eher mit 1'lrttror. (KrhttuA mbiralariforml* vergleichen konnte. Siumrlhi a»t«r>'lt>i* Kittl 
und .S(. tiipirs H'ilnu haben eine flache Basis, sind aber genabelt. 

Die jurassischen l'leurotomnrien beginnen, und zwar schon in iler Trias, mit genabelten Formen, 
die deutlich stufenförmiges liewinde haben. Aus ihnen entwickeln sich hoher kegelförmige, bei denen dann 
die Aussensciten sich mehr in eine Kbene stellen und die Nähte verflachen. Die charakteristische «ellige 
und höckrige Snilptur findet sich »och nicht auf den obersten Windungen, welche etwa einer l'l. Fi.-»!»,; 
Hörne* gleichen: dasselbe gilt für die Hallställer /'/. marmorai, welche schon direcl .mf die jurassische Knt- 
wicklung hindrängt. In dem zunächst concaven Schlitzband erhebt sich daim eine feine Leiste, die spater 
den Charakter eines Kieles annimmt. Aehnlich liei der I oifoi'.ovr-G nippe, mir bilden sich liier auf den letzten 
(mgängen noch secundäre Nebenkiele nu<. welche den Verlauf des xlditzbandes schwer kenntlich machen. 
Hei der Orw<i/o-Gruppo bildet das Schlitzhand (anfänglich ebenfalls einfach toncavi sich sehr früh zum Kiele 
aus. Besonders wichtig ist aber, dass die Grutidzuge der Seulptur immer dieselben bleibe», nämlich (Iber und 
unter dem Bande je eine Ileihe- von Qucrwiilsle». welche wie die A n w a c b s s t r e i f e n gekrümmt sind 
und durch Spiralrippen, die sich auf ihnen verstärken, in mehrere Hücker zerlegt werden können. Die Ableitung 
dieser Seulptur ist bei /'/. unulia, amaltba und ähnlichen noch deutlich au den oberen Windungen erkennbar. 
I'eher dem Scblitzbnnde bildet eine stärkere Spiralrippe eine Stufe, an welcher auch die Auwnchsrippeu. die 
geradlinig von der Naht ausstrahlen, schärfer rückwärts gerichtet siud. Kin oder zwei schwächere Spiralen 
folgen dann noch bis zur Naht. Auf jener stärkeren Spirale erscheinen zuerst längliche Anschwellungen, dann 
Knoten; auch die oberen Spiralen werden von dieser Sculptiir heeiuHusst und schliesslich hat man deutliche 
Querwulste, welche an der "ich erhebenden Kante am höchsten erscheinen, Aehnlicbes wiederholt sich unter 
dem Schlitzhaude. wo die der Anwachsrichtung entsprechenden Hippen anfänglich einlach bis zu der Kante 
laufen, welche die Basis abgrenzt : nllumlig heben sich einzelne stärker heraus und werden zu yuerwülsten, 
auf denen die Spirnlrippcu secundäre Längskuoteii erzeugen. Die Anwarhsstrcifon bilden unter dem Bande 
einen nach vorn stark convexen Bogen (ähnlich Sh'mh<m und dementsprechend sind auch die Wülste 
meist deutlich gekrümmt. 

Dieselbe Scolptur-Entwicklung chnrakterisirt die triassischen echten l'leurotomnrien tGruppe der 
VI. Jluwri, Fixelurir und verknüpft den ganzen Stamm mit der von wir früher als .Interrupta«" bezeichneten 
palaeozoisehen Gruppe, während < '<-<ii>nieniu. It<t)thi*lnntell<i, S'.h/.jim, Shmna. Worthfnin eine durchaus verschie- 
dene .Tugendoiitwtckliing durchlaufen. 

Ob man die devonischen etc. rieurotomarien, wie II. >M*i<lr**i* U«r.. amfulonx Iii. */»., nil.omar- 
■li Hain Ilitll.. mit einem besonderen Gattungsnamen aufrühren will oder nicht {als solcher hätte dann wohl 
liemhtxia O'litrrt zu gelten, deren Typus zu der Gruppe gehört), soviel ist gewiss, dass sie der Ausgangs- 
punkt des weitaus gestaltenreiehsteu Zweiges der I'leurotomariideu im .Iura geworden sind; die Gehäuse aller 
dieser Formen durchlaufen ein Jugendstadium, das sie zunächst mit den triassischen und weiter mit den 
palaeozoisehen Arten verknüpft. 

Kine weitgehende Verzweigung ist obetr angedeutet. Kinmal scheidet sich von den echten An<ßic<t- 
Formen mit offenein Nabel und abgestuftem Gewinde die Conaiiiw-i iruppe. Indem bei dieser die Windungen 
sich zusammendrängen, fallt die über dem Bande liegende Kante nebst ihre» Köckern fort und das Band 
selbst, anfänglich fast peripherisch gestellt, rückt auf die Kbene der aus Ober- und Außenseite zusammen- 
gezogenen Seitenfläche; die unter dem Bande liegende llöckerzoue tritt dagegen scharf heraus und uuisoniehr. 
je scharfer sich die flache Basis von der Aussenscite absetzt. Der Nabel ist anfänglich offen (l'l. pri l'l.i.), 
bei späteren durch die etwas umgeschlagene und stark callöse limenlippe geschlossen: bei l'l. .ohoI.Iki selbst 
und ihren nächsten Verwandten wird er eallös ausgefüllt. Bei manchen tritt eine starke Vereinfachung der 
Snilptur ein. kurz mau muss mit weitgehenden Schwankungen rechnen, und doch wird man den Zusammen- 
hang nicht übersehen können. 

Diese ganze grosse Gruppe ist der Inhalt der Gattung llrurolomm-in. welche sich in der Trias 
allmälig klar herausschält. Wenn Siimrilln überhaupt in engerer Beziehung zu ihr steht, so ist sie ein kleiner 
triassischer. im Habitus der ' ono"l< «-(iruppe ähnlicher Nebenzweig. aber nicht der Vorläufer. Auch die kegel- 
förmigen Gestalten der llallstatfer l'l. WriW/orwM, mb*«dnritmmi* und Wiitri sind nur ähnliche Nebentriehe : 
die Hnuptentwicklung ging durch die .l»y/»Vvr-Gruppe. welche bisher allein in l'l. Marmor*» einen triassischen 
Beprasentanteu hat. 

Selhstständiger noch entwickelt sich aus der .Di'/oYn-G nippe jener durch /'/. »rmtta am besten 
repräsentirte Zweig. Die Gehaus« sind depriinirt und genabelt; die Innenlippe ist weit umgeschlagen und 
bildet gleichsam den Querschnitt einer auffallenden Verdickung der Schule, welche durchwegs sehr massiv 
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gebaut ist und oben allmälig durch Kalkahlagemngen .i umgefüllt wird. Das Band tritt frühzeitig als Kiel oder 
Wnlst hervor. Die Querhöcker treten mehr und mehr zurück Die grosse jurassische Gattung l'leitrofnmaria. 
nach Ausscheidung von Cyptarma, »'orthtnia. Isptnwarut, TrorUaUma, habe ich ') in f> «nippen getheilt. für 
die ich aber Gattungsnamen nicht aufgestellt habe: 

I. Simptitr*. Kegelförmig, mit vertiefren Nahten und mehr oder weniger gewölbten Windungen, 
glatt oder schwach verziert, mit breitem, flachem oder roncaxem Bande. (PUm-otonnirla aKeüuata l*-iL /.'.;»- 
linimi« rf'Orb., «limi-Hit d'Orh., yijroctfcla l)rsl. u. a.l. 

•J. Angli,-,tf, Das Iiand etwa in der Mitte der Windungshohe, ziemlich breit, meist tisch. Hocker 
oder radiale Falten zwischen Naht und Hand und meist auch am unteren linfange. dazu Spiralrippen. 

A. Gewinde stufenförmig aufgebaut. (I'latr. «mtltkri <,'«.. tu*l'<a /**/., armtttn Mit., artinom/.hala 
ZW., ehtthrttta .Vit, [««« tf'Orh.] u. a.l 

II. Gewinde kreiselförmig. nicht stufenförmig gebaut. 1. Sehr regelmässige Kreisel, mit Knoten am 
l mfange der Hachen Basis und unter der Naht; genabelt, \Pltitiof. anylu» ,W. r pitM-ef» Wr., bilorquaht 
heil. 11. a.l 

Ii. Kürzere Kreisel mit meist convexen .Seitenlinien iGehüusewinkel in der Jitgend grösser 
als im Alten. « llrur. lMsJiwpvii ZW., unmUrutu» ZW,, r/uWcf« /W. u. a.i 

:(. ( oxcidrtir. Kreiselformig mit flacher Außenseite der Windungen und flacher Basis, welche 
durch einen Jiaudwulst von der Außenseite abgetrennt wird. Band breit, diesem Wulste genähert. Keine 
Knoten zwischen Naht und Band, tl'leur. l'meitf A'Orh., n.noitlat ZW. ute.i 

4. Itrticul.ila,. Band schmal, convex. auf einer Kante, welche eine schräg zur Naht ansteigende 
Flache und die Ausseiiseüe trennt. Meist gegittert, zuweilen auch liadialfalten oder Höcker. <Hrur. inlrrmxliit 
Mii.. t-vtili» ZW., Mfmttrri Kot:. ltwhuna i/'Orb. etc.» 

:>, <;,-.i ,inl<it<i<\ Niedrig kreiselformig. das Band auf der Mitte der Oberseite. Band wulstig, oft 
gekerbt. Nabel offen oder durch Gallus /.. Tb. ausgefüllt. Rauhe Spiralstreifen oder Gitterseulptur. (PUur. 
<)><tnnUi>a i/'OHk, /<»«/</;ii/i i >iOih. u. a.). 

Vorhin wurde ausgeführt, wie diese Gruppen sich z. Th, nachweislich auseinander entwickeln: sie 
wurzeln in triassisenen Arten, die ich ebenfalls unter dem Nameu Ftrvrotntnnr!ti vereinigt gelassen habe. Indem 
ich die grosse, coharente, durch Yerwandsehaftsfaden eng zusammengehaltene Gruppe den kleineren, von mir 
abgespalteneu und mit besonderen Namen belegten triassischen Abtheilungen, wie Sntj.m«. Si*e*M, llniilfa 
gegenüberstelle, erscheint deren Selbstständigkeit vielleicht noch besser begründet. 

Im irebrigeti will ich es nicht anfechten, wenn man auch innerhalb dieser jurassischen l'leuroto- 
niarieii noch Sectionen durch Namenertheilung markiren will, nur muss man nicht das grosse Moment der 
genetischen F.inheilliehkcit. welches die .luraarleii auszeichnet, dabei übersehen, sondern sich bewnsst bleiben, 
das.« man nur Merksteine für die Qualität des Abändern* errichtet «der einzelne Endpunkte der Variation.« 
richtungeu auszeichnet. So hat Fischer -i als TttUtnloiltsctt* die scheibenförmige Pknrol. mirulrili* l>*»l. 
(mittl. I.ins ■ bezeichnet, welche aus den weitgenahelten Arten der .Iw/f'ica-GrupjK! (otwa PI. mopm) durch 
Verfluchung des Gewindes sich unmittelbar ableiten lüwt l.'nd dass diese weitgenabelten mit dem Typus 
wieder untrennbar verbunden sind, eruibt ein Vergleich der I'lntrotomarm amttlthri (Jh. mit l'l. aruneiua ZW., 
M),rtt'iians <fO,l,., deren Natal schon weil geöffnet ist. 

I'qi'iolwliu**) bat l'l. l>i/oi-'/it'iin zum Typus, könnte also die ganze Gruppe B. I. der Antßknr 
umfassen, in der sich neben l'l. bifort/uala auch die echte «Hißt"! &>»:, pt-imxpn ltkr, u. a. befinden. Fine 
derartige S-ction innerhalb der Gattung Itfuroiumann im engeren Sinne ist selbstverständlich von syste- 
matisch geringerer Valenz als die Abtbeilungon Z.'u.-wi-. Solana, .SiWan« ii. a. 

IWntrorhm i /'(. (Junt/ana IWltei- ». ll-nfifli 4 '. r-"-. I und Knltntnotirrhus H'<. A<l,tnsonitit\<i /•'/»<Vi»r '-), rr. . I 
sind auf die lebenden Arten des Aniillennieores gegründet. Jene ist ungenabelt und iler Schlitz der Ausseu- 
lippe kürzer als bei der letzteren, die zudem genabelt ist. Nach den Abbildungen, die Dali gebracht hat 'i. 
halte ich die beiden nicht ffir venerisch verschieden. Auch bei l'l. (/uuikiu« ist der Spalt recht laug und der 
Nabel gelegentlich deutlich geöffnet 1 1> a 1 1. I c. Tat, WW'II. Fi». ">j. Ks sind ausserordentlich grosse Arten, 
an die «ich einige senone Arten nahe anziisrhliessen sc heinen. Dass die jurassischen l'l. mccalo. nUmrna. 

'i IH'.h,. I^itfosttlion S Ml. 
•i Maiiwl 1^7, S. «M. ;itW». 
'i ibid. s. s&o. 

*; 1H0K. Joiiru. <1.' Coiiclivl V >?. 165. Taf. V t'iy. 1-3. 
■I ibid. iHfil. IX. ,S. 163. Taf. V, Kifi 1 uud 2 

'i Ball. Mo». Comp. Zuol. JWvw.l C'-ll^-r, XVItl. T»f. XXXVII, Kur. 1 u S. 
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iruHsilis. ytfroct/cla {Simplicf* mihi), welche Fischer bei J'erotrochui* einreihen möchte, die Vorläufer der Gruppe 
sind, ist sehr wohl möglich, jedoch uiusste man die untercreta. isrhen Zwischenformen noch genauer kennen. 

Von triassischen Arten rechnet J. Bohra 1 < einige sehr kleine Marmolataforaieii hiehor. d. h. 
zunächst zu dein genannten jurassischen KormeukreLs. indem er es als Ziel weiterer l.'ntersurhungeii bezeichnet, 
zu zeigen. ,ob dieser Fonnenkreis, der im Carbon durch Pleuratmnarii *uhsca!ari» Mtrk «. Warth™, sodann 
im alpinen Lia.s durch Vhnr. *,<tn*ili< von Amnion vertreten /u sein scheint, dur«'h die uitchst jüngeren 
Formationen bis zur recenton /'/, </uoi)»n» sich verfolgen litsst oder ob er im Juni erlischt und somit von 
der recenten Gattung abzuscheiden ist." 

Auch unter den Ilallstiltter l'leurotomarien sind einige, welche man von diesem Gesichtspunkte aus 
in Betracht ziehen könnte, so l't. plntuplmni Kol™ und /'/. Witt» K.A™, dann wieder die ganze Gruppe der 
J'Uurofomuria Finhai H»rn„ Haitrix IH'tm., vnstifrr Kok™, Die Marmolata-Artcn bilden aber keine einheit- 
liche Gruppe. Au /''. pliitiijtlnirn und Wifiri schliesst sich, wie es scheint, nur l'l. htrtlrmutaia an. die im 
Habitus am meisten von FWntwIoi* r.-,-, abweicht. Nach einem besonders schönen Stücke kann ich die 
Beschreibung etwas vervollständigen: Das Srhlilzkind ist breiter, als es von Kittl angegeben wird und liegt 
/.wischen zwei Leistr hen flach gewölbt auf. l'eber ihm steigt die Außenseite steil, aber etwas concav zur 
Nahl an. unter dem Bande fulgl eine noch steilere und .schmalere Zone lein wenig concav 1. dann der gerun- 
dete, etwas wulstige Cebergang zu der abgeflachten Basis. Spiralstreifung ist über die ganze Schale verbreitet, 
am stärksten unter der Naht und am I'ehergange zur Basis. Die zierlich geschwungenen Anwachsslreifen sind 
sowohl unter der Naht als unter dem Si hlitzband lalienartig verstärkt. 

An den oberen T'rngangcn sind die Nahte tiefer eingeschnitten und die Windungen treten über 
nnd unter der Naht kantig hervor. 

Diese Ausbildung ähnelt in der That ausserordentlich z. B. der J'l'urotomari.t «Umi-mi <t'<>rk, so 
dass man wohl für diese und ihre Verwandten hier den Anknüpfungspunkt suchen kann. Der Nabel» ist bei 
allen wohl erst im Alter geschlossen. 

Generisch verschieden erscheinen mir diu anderen Arten: I'rrofrochu* ra<™lum Itiihm. titammiiarmi* 
KHK, Led<i Kittl, wtrorms Höhnt, *triatn* ltahm. Die treppenfdruiig abgesetzten l'mg.tuge erinnern an die 
Gruppe der Si*enna D.tphnr Dilti». .«/..; mein Material reicht nicht aus, die feineren Details der Seulptur zu 
ermitteln. Mit l'rmfroehus oder mit jurassischen Arten durften sie keinen Zusammenhang haben. 

Auch (Iber 1'titchompUul»* A'i. und l'tyhomphaliH.t Baiflr mögen hier einige Worte ihren l'latz 
finden, da durch Kittl ein erneuerter Wiederbelebungsversuch der Gattunt! .im Sinne Agns*iz'" gemarht 
und der Name auf eine Anzahl wohlbekannter Arten angewendet ist. 

Im ersten Hefte der deutschen Bearbeitung von Sowerbv's Mineral tonchoiogy welches l.««3* 
erschien, wird pag. 23 zu IMnna romprttun Soir. bemerkt : „Diese Art wird wohl in ein besonderes tieuus 
gebracht werden müssen, das man l'iiirhom plml» .< nennen konnte." Bei der pag. 24 beschriebenen Ih-Iu 
rnrinatux Sniv. heisst es dann in einer Anmerkung: .Wie es schon Sowerby. Taf. l"l angedeutet hat. steht 
diese Art sehr schlecht im Genus //Wir: sie gehört vielmehr in sein spater gebildetes tienus tirru*. und 
da es schon einen (»tu* .arin.it»* gibt, könnte man diesen t'irrun Hurrrlmi nennen.- l'ag. 222. Ifrlir stritt».* 
Soir. „[eh habe schon in der nrsten Lieferung pag. 23 und 24 bei Gelegenheit der //./.Wmci rmnpmsa Sur. 
und des Hdix ruritfttu* Smr. bemerkt, dass diese l'etrefacten ''.»r/c-artige Schnecken sind, unter welchen 
die mit Nabel als eigentliche firm* zu betrachten sind, wahrend die ohne Nabel als besonderes Genus mit 
dein Namen l'ty<liout/>li»lus unterschieden werden könnten." 

Tag. IUI), ilcthina rspanm Soir . mtimohbn Soir, .Wie ich es schon bei Gelegenheit der tHi-ino 
.■ompmuti Taf 10 bemerkt habe, halte ich dafür, das« sitmmtliche llelicinen Sowerbys aus der Klötzzeit 
ein besondere*, mit Cmis und Kimmplmiux verwandtes Genus bilden, Ihr welches ich den Namen l'tipliotH- 
p'm'ii» vorgeschlagen habe." l'ag. 322. Hri.in.i palita Suir. „Gehört zu meinem Genus I'tjfehamphalut " Hieraus 
geht deutlich hervor, dass der Name l'lyhomptmlu* zuerst auf dieselbe Ahtheihtng der l'leurotoniiirien ange- 
wendet ist. «ebbe Deslongchamps später CrttpUfni-t genannt bat 3 ). Inconse.|iienter Weise hat Agassi/. 



*i Amnion. <:• 1*110«. .ddin-lulU'. 8. 1*1. i"\g. 20. IHe«« An würde ich unbedenklich in .Iiis tiriippv der H"k»l«»u 
»U-»< n, wHi-h«. durrh »-in «-bmal»«*, auf d-r Knut« .tmi-twne« BunJ vor <len Simpti,;* «ieh iiU!.Xfl<br.en. 

^ I>a n w '"»"> ''"'•'« «i» «rbon \vtg.-\>i-mt Naino war, »> mus« r^wm» ilcr wobl «•liariikuri-irirn (inip|><' «ier 
,H»li<incn" &i>Wfrl>v » erluüf 11 uHIm-ii. t:.:bi:r >lrn /.>i«nmm«nluti>i; mit akwn Formru >l?t Tri»» hübe ich micü fritbrr niuv*'- 
»pmcliPH. leb will LiiT nur b.'iü'-rki'ii. <Jii" oi>'iuc tiit^rniehuii^ n »n uui-niluri*iii<.'ii liastropodi-n uilch xn <ler IVtwrirueimg 
p-hrwbt ImtK-ii, «Iii« .Wi/« < »»•: in 4W Kaphisluniinfiiroibe (^bört. K> i K«val k.oniiKMi im ViufiimlHukulke Art- n v.,r, die *>m 
S-«t. «iHjotatu* «rh iiiliirii Uaiuit nif auch irwii-.n, da»» d.r miil. |d.njnUr)w Enomfluil» . Hi<mni f.,;'. nicht zu .Sr««lr« 
gi-Mfen kann. w»Un »W« Aul..«» Ihn »tri.««, da "t «{» bwiL«. dl» \Vi«dpn ? -k.oit.- «iawhm»nd».s S.-»diUb.. n d bat. Kb b./^.cbn-l- 
diise Koroi in. Mauuwript und (r.l^jrei.lli.J. auf Ktik»tt<m «I» Sit.«, a»r»n IH»)t»t«» war-- «i.di«i».- umu.-k»lin »onim-b, mit tUtrbcr 
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spater auch llrlis ixtrinatus in die (iruppe aufgenommen, weil sie ungetiuhell ist, dann »Ixt wiederum <leu 
Namen mir für Crytaenien gebraucht ((V. fxjrait*<i, pnlittt). Da IHijrhmHphahi.i als Caltüugshezeichnung ver- 
geben war, die gemeinte Gruppe von Dcsloiigchatups später durch einen Namen ausgezeichnet ist, so 
könnte man die Sache ruhen lassen, wenn nicht zuerst He Koninok. dann auch Andere versucht, hatten, 
den Namen beizubehalten, eventuell in der Form l'fiirhomphalin« liaiilr. Ich halte vor Jahren ausgeführt, 
welche heterogene Gesellschaft De Köninck als l'ttii-hnmjthal«* zusammenwürfelt! Mm kann seinem Vorgang 
umso weniger folgen, als er den //W<> rmimilu» Sotr. zum Typus erhebt, er den Namen also auf einen erst 
in zweiter Linie genannten Bruchtheii der Agassi z'sehen Gattung übertrügt. 

Indem Bayle au» 1'lifrhnnjJtaim die neue Form l't Immphal I »« macht, für welche ebenfalls 
Hrtij .„r'tHahit Sotr. als Typus gilt, ist eine neue Sachlage geschaflen. man iiiuks dann aber mit der 
Vorstellung brechen, als wenn in die flaumig der wesentliche. Inhalt des Agassi z'schen Genus aufgenommen 
wäre, und darf vor allen Dingen nicht, wie es Kittl thut. nun wiederum mit Agassi* l'tt/rliomphaUt* schreiben. 

Pleurotomaria Defr. s. str (Koken). 

Imlem ich. wie ausgeführt, daran festhalte, dass rif»to>o<muin nmilif» und ihre Verwandten den 
Inhalt der Gattung I'lntrotom'nia im engsten Sinne bilden, will ich unter der Bezeichnung l'lnt rot n m>t ritt noch 
einige andere, natürlich zusammenhangende Gruppen hier anreihen, welche in Bau und Verzierung nicht so 
scharf abweichen, dass man sie sofort als sclbstsfändige »■nippen einführen möchte. 

(iruppe der Pleurotomaria Flacher! Hörne». 

.Schlitzband ziemlich schmal, ausgehöhlt, zwischen '2 Leisten. Windungen gerundet. Oberfläche 
gewittert. Nabel offen. 

Gruppe der Pleurotomaria Hauen Hörnen. 

Schlitzband wie bei voriger (iruppe. welche auch nicht scharf getrennt gehalten werden kann. Nabel 
otfen. Basis tnässi,; gewölbt oder abgeflacht, knutig abgesetzt. Leber dem Bande stets eine spirale Kante, 
einem Knick der Oberseite entsprechend, Gegittert, jedoch tritt bald mehr die Längs-, bald mehr die Quer- 
sculptur hervor 

(iruppe der Pleurotomaria Rensai Börnes. 

Schlitzliand ziemlich M lim.il. coneav. von zwei Leisten eiugefassl, etwas schräg nach oben geneigt, 
mit deutlichen, stark gekrümmten Lunnlis. Kegelförmig, das Band stutzt rlen Winkel zwischen Oberseite und 
Basis ab. hie Oberseite oft fa«l eben, die Basis massig gewölbt, tienabelt. Oberfläche gegittert. 

(•nippe der Pleurotomaria Wittei Koken 

ivergl. auch das oben aber S/innvila Bemerkte. Keine der als Stiun-flia beschriebenen Arteu lässt sich bei 

näherer Betrachtung mit den folgenden vergleichen). 

Kegelförmig, mit spitzem (iewinde. weit genabelt. Nähte tief. Basis kantig begrenzt, abgeflacht. Schlitz- 
baml massig breit, etwas conrav oder flach, fast in der Mitte der Aussen-, resp. Oberseite der Windungen. 

Die drei in dieser (iruppe vereinigten Arten /'/. Win.i. i>tat>tiJr>» <i und K<»nrni difleriren übrigens, 
trotz aller Aehniichkeit im äusseren Habitus, so stark in der Ausbildung des Schlitzbatides, dass ich Zweifel 
an ihrer natürlichen Verwandtschaft hege. Insbesondere steht l'L AVm.-mi" durch das auffallend breite Band 
sehr fflr sich. Das spitze (iewinde (wenigstens bei PI. Wittei fast vollständig erhalten» trennt diese von der 
(iruppe der VI. fulim-alariftirmi* {Erbrtu*); VI. ftlaltij\Uuta und A'mhcmj stehen ihr noch ferner. Die kegel- 
förmige Shtnfflin besitzt eine solide, gedrehte und mit einer umlaufenden Falte versehene Spindel und ihre 
Basis ist tief ausgehöhlt. 

Apimbieite »ud .-oiiisch gewollter \Uni. Nabel mg. im Alter durch di- cnlKI*? »ml >img-»i-idagrni! Iimrolippi- völlig g-*cbJoswu. 
$iWlul>.md Unit, rtkklt. »ul .irr IVripheric der Windungen, leb hübe dann (£. foiiil. » .las« s, hlüt< t für eine offenbar bieh*r 
irrUörciKlc An. di<- ich kaum v»ui ivltt-n Kaom/Ji. Ite»»»; ircmi-ii niCcbt" und an der auch Wi n t nr f.- I d ganz neuerdings da* 
iS.-Witil.ioid d.-uiju-h l>.-.d»uchiw.- .Z*ii»rhr. d .1. K .<d. Hd. XI.VII, S. r.uii. de« <iaUuni»i.aiueh ItSek.li» ge«l ul ffe..i hat 

I«. Y.rhamlt. n.iliirliiM. Wr. lÜieinl. Wotpb., ISd. t*M. S. «7l. Demnach min dir Iclr.terv auniw.i.dei.. Hn,.hi*tnmt. T».*Hii ir*rf.-«r« 
au- d-m MittcWev.» d.-r I ■»««.■> H», id.irtril. Cuad 1'abu-or.t I, l'art. IV. Inf 41, Kl* 5, «» -cheiht mir nicht v-M-biede» 
toi. d*r Fäf- Ian. 

Auch I* Konin. k (Calc. .-»rb- 3. Parti-, T«r. I-'ig IS, | 9: Taf. X l-ig. 20. 21: Tat 3 Hg 22 hat .inig- 
.SrmHu.' al.g«blM<!t. Vom ihoeu gcb.ir.in *.,l,t.,s t<,hi,l,.t„, n.M.. .w*« ktmiii» I» hm,, und *nlitt» «u*»l«t»* lh K-». *n d-r 
von mir nälnr <liarakl.risirt«ii «inttuiig lt*.Mi« -•<•*«/«•, «Shn-ud *-.J.V,« /,../r'.>.W> /*• A'.m., <»rUmarif Pr Ko». ll. Taf. 3, 

Kig. 23, H; T.if Jf.» tu Ucti OpiHibol.rahi-bi;it'i I .-nlwi dcr «i Arinnmma at\-t T.a ••iit-r dor zablreichvn. n-u-rdiitL- filr illmrc 

f<.»ilr h'i.nn^i crrM-tUHini liuUungni irrb-r. .!. 
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I. 6ruppe der Pleurotomaria anglica Sow. 

Pleurotomaria marmoroa Koken. 

T,,f. VII, Fi K . 1 uml U. 

ISO«. Küken. Jahrb. 4. k. k. p-ol II.-A , S. «4. 

Niedrig kreiseiförmig, mit treppcnförmig abgesetzten, gerundeten Windungen und tiefen Nahten. 
Die Basis ist abgeflacht und en« genabelt. 

Das massig breite Band läuft etwa fiber die Milte der Windungen, deren grösster Umfang tiefer, 
um Uebergaiigc in die Unterseite, liejtt. Die ganze Oberfläche ist mit runzligen oder welligen Spiralstreifen 
bedeckt, welche das Band ziemlich sc hwer auffinden lassen, zumal es durch eine ziemlich starke Spiralleiste 
gekielt ist. Unter der Naht erheben sich kurze, etwas gekrümmte Querwttlste in ziemlich enger Reihenfolge, 
die von den Spiralrippen geschnitten und gleichsam zerlegt werden. Auch am Unlerrande der Windungen 
bemerkt man ähnliche aber schwächere 0,uerwulste. 

An jüngeren Windungen sind die Ournrilkte stark und regelmässig ausgeprägt: spater vertlachen 
sie sich und verschwimleii fast ganz. 

Diese Art ist eine der ersten sicheren Vertreter jeuer im Utas und Jura sehr artenreichen Gruppe 
der l'kuiolomurin amjlnti und umaUhei. 

Vorkommen: Saiidling <2. M. Ii i; Fischerwiese »Zlambach-Schichleii. 1 W. Ii.-A.i. 



2. 6ruppe der Pleurotomaria Fischeri HSrnes 

Pleurotomaria Fischeri Hörnes. 

in, Vis. r.. 

165«. Hörne*. Tal. III, Fi f . 10. 

Gross, hoch kreiseiförmig, mit glcichmussig anwachsenden, gewölbte« Windungen, weit genabelt. 
Die Basis steigt an bis zum Nabel und geht mit gerundeter Kante in diesen über. 

Utas Band ist schmal lauf den oberen Wimlungen verhältnissmässig breitei-j und liegt etwas über 
der Mitte der Windungen : auf der vorletzten Windung sieht man es um mehr als das dreifache seiner Breite 
über der Naht Ks ist ausgehöhlt, von schmalen Raudleislen eingefasst und mit feinen Lunulis bedeckt. 

Die Uberseite ist stark gewölbt, die Außenseite etwas abgeflacht und steil gestellt, oder sogar 
leicht coueav. 

Die ganze Oberflache ist lein gegittert, doch treten auf der Basis der Schlusswindung die Anwachs- 
streifeu gegen die alternireud starken und schwächeren Spiralrippen sehr zurück. Auf der Oberseite heben 
sich am Knde des ersten Drittels der Höhe einige Spiralrippen starker heraus: sie bezeichnen die liegend, 
wo bei /'/. Jfau.ri die markirte Kante liegt. Die Spiralrippen sind im Allgemeinen ungleich stark, ohne aber 
ganz regelmässig zu alterniren. Die Anwachsrippeu sind an der Naht etwas verstärkt, gegen das Hand hin 
fein gefasert und durch Kinsclialtung vermehrt. 

Diese Beschreibung stotzt sich auf das grösste und schönste der \on Börnes benutzten Stücke 
der v. Fi. sc «er sehen Sammlung. Die Abbildung ist aber sehr stark, wen« auch nicht ungeschickt, ergänzt. 

Au einigen anderen Stucken ist die Wölbung der Oberseite weuiger stark. Die Kante der Uimm- 
linippe tritt dann deutlicher heraus, Gleichzeitig ist auch die Aussenseile starker gegen diu Basis, diese 
scharfer gegen den Nabel abgesetzt. 

Diese grosse typische Form kommt ausschliesslich in den norisi heu Gasiropodeiisehichten des 
Sandlings vor (2 M. B., 2 W. RA) Das Horiiessche Original tragt zwar nur die Bezeichnung „Sandliug", 
doch stimmt es iu der Gcsteinsbeschanenbeit etc. so absolut mit den stratigraphisch sicher gelegten Kxem- 
plaren der Wiener I.eichsanstalt übereil« das* ich niicb berechtigt gluube. es auch auf die Gustropodeiisi hiebt 
zMiiickzuführeu. 

Aus den karnischen Schichten des Teltschen (mit. Schiebten des Kolhelsleinsi liegt mir nur ein 
Kxemplar einer älteren Mutation vor. Diese scheint ln*dcutend kleiner zu bleiben, denn bei sechs erhaltenen 
Windungen ist das Stuck nur circa 17 ww hoch. Die (iitlersculptur ist scharfer und gröber, die einzelnen 
Rippen sind schmal und hoch: auf der Oberseite tritt eine der Spiralrippen kielartig \or. auf den alier- 
obersten Windungen ist Überhaupt nur diese Spiralrippe vorbanden. Der Gürtel der Aussenseile unter dem 
Bande ist niedrig, die Basis ziemlich markirt abgesetzt, 

Von lUiwi» iMtm. und ihren Varietäten unterscheidet sich /'/. Fin-hrr! und die karnisehe miil. 
fominnii durch den höhereu Aufbau des Gehäuses und die gleichniassige Windungszunahme. Die Basis ist bei 
/V. Ihturi» an jüngeren Uxemplareu entschieden kantig abgesetzt, während die Schlusswindung rund gebiaht 
erschein! ; bei l'l. Fivhrri ist sie niemals so pronoucirt geschieden, bleibt es aber bis fast zuletzt. 
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PI. Baucis Dittmar. 

Tiil\ IV, Kijr <i, 7, * 

Diuiuar Zur r.imm <!rr HalUtiitt« Kalke icVogu. pata-nnt. Ruhr. T.. II. ft I, Isüiil. s. :«7, Tal'. II», Fig. S. 

Niedrig kn-isi-lftirinit;. fast halbkugelig, mit rasch »iiwarhsenden Windungen und gerundeter Schluss- 
winduug Xul>ol eng. von der zurückgeschlagenen inin-iilipiio fast verdeckt. 

I ».-is Hand ist ziemlich Iiivit. von zwei schmalen Leisten eingefasst und mit deutlichen I.inmlis 
bedockt. Ks liegt etwas über der Mitte der Windungen. 

Die Oberseite ist gewölbt, liegt «bor ziemlieh llach : die Aussenseite gehl an der Schhisswjudung 
ohne Grenze in die Basis Ul)er, ist aber in der Jugend starker markirt und bildet dann, da sie narli unten 
fast kantig gegen die Basis stosst, einen steile», ziemlich Hachen Gürtel. 

Iiie Sculptur bestellt ans scharten, schmalen S|tiral- und (Querrippen, ilie ein ausgeprägtes Gitter- 
werk bilden, l'eber dem Bande zählt man circa sechs Spiralripptiit. unter denen sich eine, mehr dein Bande 
als der Naht zu gelegen, meist, auf den oberen Windungen stets, hoher heraushebt. Zwischen den Querrippen 
stehen auch feinere Anwach.slinien. Die Anwaihsripp«ii and Linien verlaufen von der Naht, nach vorn convex 
gekrümmt, massig rückwärts dein Kunde zu. biegen sich <iirect unter dein Hunde eine kurze Strecke nach 
vom, «eben senkrei ht über die Aussenseite und sind auf der Hasis. nach einer ganz Hachen liuckbiegung. 
wieder starker nach vorn geschwangen. 

Vor knmmiui: Feuerkugel. Die Ori^itiaio in der v. ]•' i sc b er sehen Sammlung vom Teltschen, also 
auch aus den unteren Schichten des Kr.thelsteiin. ( J M. B.. 7 W. I!.-A.. 2 I'. M. M.. 

Die Art ist ziemlich variabel und eine genaue Abgrenzung gegen /''. FiV7nv/ nicht iiiuuer mit 
Sicherheit ntüglit h. Ks sind Austriebe desselben Forinenkreises. die sich noch sehr nahe stehen, obwohl die 
«rosse hohe /'/. J'ivlicn der norisi hen Schichten und die kleine halbkuglige /'/. /<«»,/* der karnischen 
Schichten im Habitus sehr verschieden sind. Fl. rmihW. welche mit dieser Art das Vorkommen theilt. unter- 
scheidet sich durch die flachere und kantig abgesetzte Basis, durch die ineist scharfen Spiralkiele derselben 
und durch die Sculptur der Oberseite der Windungen, welche über dem Band stets eine sehr markirte 
Spiralleiste, sonst aber nur sehr schwache Spiralrippcn zeigt, l'eber die Varietäten dieser Art, in denen sie 
der /''. //-ji/cV ähnlicher wird, vergl. dort. 

In St. Cassiati ist einzig Plfur«fom«ria liUtnrri KUH 'i aus dieser Gruppe, wie denn überhaupt 
die echten l'leurotomuriea dort keine Bolle spielen. 

Pleurotomaria costifer Kokon. 

Tut IV, Y\g. I. 2. 3, 4 und 

1*3« .l.ihrb. ,1 k. It rrol. K.-.V.. S. 70. 

Kreiselformig. mit rasch anwiicbsenden Windungen, gewölbter Basis und weitem Nabel. 

Das Band ist ziemlich schmal und liegt über der Mitte der Wimlungen: von der unteren Naht ist 
es um mehr als seine Breite entfernt. Ks ist etwas ausgehöhlt, von zwei Ilandleisten eingefasst und mit feinen 
Luuulis bedeckt I»ie untere Itatnlleiste gibt den grössteu Umfang der Windungen an. die obere gebort schon 
zur Oberseite. 

Die Oberseile steigt massig zur Naht an und ist nach dem ersten Drittel der Breite durch eine 
stumpft' Kante unterbrochen. I'nter dem Bande fallt die Aussenseite steil, fast senkrecht ab und hildet einen 
Hachen oder etwas coneave» Gürtel : dann folgt eine stumpf« Kante und dann die mässig gewölbte Basis, 
welche allmälig. ohne Absatz, in den Nabel übergeht. 

Zahlreiche Spiralrippcn bedecken die Aussenseite und die Basis und ziehen sich mich noch hoch 
in den Nabel hinein. Sie sind ungleich stark, aber nicht gerade alternirend gestellt. Auf der Oberseile sind 
nur Anwachsrippen sichtbar, die an der Naht ziemlich stark, fast fallenartig sind, dann aber sich fein vor- 
fasern und verflachen. Sie laufen in einem narb vorn convexen Bogen rückwärts zum Rande. Auf der Aussen- 
seite sind sie etwas nach vom geschwungen, biegen sich an der Basis anfänglich etwas zurück, dann wieder 
vorwärts, um etwas rückläufig schliesslich im Nabel zu verschwinden. 

Auf den oberen Windungen ist die Sculptur eine rauhere, schärfer ausgeprägte. Fig. 4 lässt er- 
kennen, dass der Surleus hlasciilormig und höchstens eine Windung glatt ist. dass dann einfache Querrippen, 
nach l'/'j Windungen die Kante der Oberseite und noch etwas spitter das Schlilzband sichtbar werden. Die 
Querrippen sind sehr scharf, aber schon auf den oberen Windungen etwas unregelmitssig gestellt : auf der 
vierten Windung bemerkt man. wie sich vom Bande her Hippen einschieben, welche anfänglich die obere 
Kante nur wenig überschreiten. Später schalten sich mich von der Saht aus kürzere Kippen ein, welche das 



• Dir liasUnno.l.» dr, Schirhi.-n von St. M, Inf. I, Ki e , 1H. 
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Band nicht erreichen. Ks tritt dünn eine Verfaserung der Kippen, besonders auf der Wölbung der Oberseite 
ein: an der oberen Kante und zwischen dieser und dem Si hlitzbande bleiben die Kippen noch ziemlich stark; 
schliesslich treten sie nur an der Naht noch kräftig heraus. Auch einige 'circa .T> sehr schwache, radenartige 
Spiralrippen sind auf der Oberseite der Windungen «ii-litb.tr. hämisch. K ö t h e I s t e i n . untere Schichten. 
(2 W. Il,-A> 

Vun dem hier beschriebenen Typus der Art liegen mehrere Exemplare vor (4i. Ausserdem führe 
ich folgende Abänderungen au. 

i) tTnf. IV. Fig. •'!.) Oberseite ilcr Windungen mit zwei fast gleich starken Kielen. Zwischen 
gröberen, weit distnnzirten Lunulis stehen mehrere sehr viel schwächere. Basis flacher, stärker abgesetzt, mit 
wenigen aber viel schärferen Spirnlrippen und starker Anwnchsslreifung. Kami seh Untere Schichten 
des Itüthelsteins. W. I!.-A.) 

)') (Taf. IV, Fig. 4.) Querrippen auffallend scharf, Inmellös, |»ie obere Kante tritt stark hervor, 
unter und über ihr schwächere Spiralen. Zone der Ausseuseite schmal, scharf kantig von der abgeflachten 
Basis abgesetzt. Spirnlrippen der Basis scharf, aber weniger wie bei voriger. Im Nabel einige stärkere Falten. 
Anfangswindungen wie beim Typus. „Snndling". v. Fischer'sclie Sammlung, Berlin. Könnte aus den 
Suhbullatusschiihleu sein, keinesfalls Giustropodeiischjcht. 

« ) Querrippen stark, aber weniger laniclliis; aul der (iberseile nur die eine Kante. Zone der Ausseu- 
seite ausgehöhlt, mit eiuer fadenförmigen Spiralrippe, welche gegen die Querrippen ganz zurücktritt. Basis 
auffallend, fast durch eine Falte, abgesetzt, mit wenig Spirnlrippen (.">i. Nabel eng. „T a u b e n s t e i u". 
v. F I s c h e r'sche Sammlung. Berlin. 

I)a von jeder dieser Abarten nur ein Kvcmplar vorliegt, habe ich tiber die l'onstanz der Merk- 
male kein Unheil. Die nachstehend beschriebene J'l. ,i : il>j/,l,«s glaube ich aber abtrennen zu sollen, da 
sie mit denselben Kigensrhaften mehrfach gefunden ist und nach einer anderen Itichtimg abweicht, als die 
genannten Spielarten. 

3. Gruppe der Pleurotomaria Haueri Hörnes 

Plearotomaria Haueri Hornes. 

T»f. III. Kig. 1. 2, 3 und '.». 

ts53. Hurni-H, Tuf II, Fip. II. 

Breit kegelförmig, mit treppeiiformig abgesetzten Windungen und spitzem «lewinde't: Basi* kantig 
abgesetzt, mit weitem Nabel. Iiiueiilippe umgeschlagen. 

Das coneave. massig breite, meistens glatte und mit nur sehr feinen I.unulis bedeckte .Schlitzband 
liegt zwischen zwei Leisten, etwas schräg gestellt, so dass die untere Leiste die äusserste Kante der Win- 
dungen bildet und als scharfer Kiel hervortritt, l'eber dem Schiitzband steigt die Oberseite der Windungen 
ziemlich steil an. bis zu eiuer starken Kaute, welche sich in eiuer Kntfernung einstellt, die der doppelten 
Breite des Schlitzbandes gleichkommt. Von hier an steigt die Oberseite bedeutend flacher bis zur Naht. 

Kbetiso liegt unterhalb des Schlitzbandes eine so weit wie die obere entfernte Kante; bis zu dieser 
neigt die Oberfläche sich nur massig gegen die Axe des Gehäuses, mit ihr aber tritt plötzlich die Abdachung 
der Basis eiu. 

l»ie Sculptur besteht aus sehr feinen Quer- und Lüngsrippcn. von denen die letzteren besonders 
auf den spateren Windungen hervortreten, während im oberen Theil des Gehäuses mehr die Quersculptur 
herrscht. I>ie Auwachsrippen beginnen allermeist stark und ialtcnartig an der Naht, verfaseru sich und ver- 
laufen wenig geschwungen bis zu der von ihnen oft creuulirteii oberen Kante, an welcher sie sich scharfer 
nach rllckwärt» biegen. I'nter dein Scblitzband sind sie bis zu der unteren Kante stark nach vorn gerichtet, 
biegen sich hier, verlauten in einem nach hinten cotivexen Bogen über die Basis, senkrecht in den Nabel und 
dann wieder mehr uach rückwärts. Auf der ganzen Basis, besonders aber dort, wo sie zum Nabel umbiegt, 
sind Übrigens die Spiralstreifen die starker markirten. 

Gewöhnlich sind an den hervorgehobenen Läugsknnteu die Anwnchsstreifeii wieder verstärkt, so 
dass hier eine Crcnulirung und Gitterung mit den Spiralen entsteht. Auf den obersten Windungen stehen 
derbere Querrippen, erst einfach, gerade, dann gegen die Peripherie hin durch Kinschaltung vermehrt. Bann 
tritt allm.ilig die Abschwat hung im unteren Theile ein, die von einer Verfaserung begleitet ist, wahrend sie 
an der Naht ihre Starke behalten. 



') l>n. von Kittl, 1. <■, 8 199, T«f. HI l)c«-lirirl.«ir und Taf. IV, Fig. I «bgrbiWrt« planoopiral« Kmbm'«»'iwwm*- 
K «-börl nicht zu lt,«r. ILiurri, »undi-rn zii /* nthtrnlarifarmis II. 
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Abänderungen sind zahlreich, aber keine der Varietäten tritt so selbständig auf. dass ich sie durch 
einen besonderen Art-Namen auszeichnen möchte. Auch die von Hörn es benutzten Originale gehören zwei 
extrem verschiedenen Moditicatlonen an. 

Das in der v. Fischer'schen Sammlung in Berlin befindliche Original zu lloiucs. I. c. Taf. II, 
Fig. 11. zeigt über der oberen Längskanle ganz (lache Windungen und desgleichen ist die Basis relativ flach, 
einwärts von der unteren L.ingskaute sogar etwas coneav. Die obersten Windungen sind nicht zu beurtheilen. 
Auf der viertlelzten besteht die Sculptur in einfachen, scharfen Querrippen, die ganz gerade zur oberen I.ätigs- 
kante. unter dieser nach rückwärts verlaufen. Auf der drittletzte» Windung werden die Querrippen feiner 
und beginnen sich in der Mit.tu ihres. Verlaufes abzuschwächen: Spiralstreifung ist kaum angedeutet Auf der 
vorletzten Windung tritt die Spiralstreifung deutlich hervor, die Schale iat gegittert, Die Aiiwach^treii'en sind 
in der Nahe der Cäiigskanten. wuuigur an der Naht verstärkt. Auf der Si hiussw itidini^ herrscht eine zarte 
Gitterung. jedoch überwiegen die Spiralen: nur an den Lanpskanten sind die Anwachsstreifen krnftiper. unter 
der Naht sind sie ebenso schwach, wie. im übrigen Theile ihres Verlaufes. 

Kin anderes Stück (geol. B-A.) zeigt die oberen Windungen ausschliesslich des Anfanges. Die 
Kippen sind sehr scharf markirt, ziemlich distanzirl, laufen senkrecht gegen die obere Kante und wenden 
sich liier in scharfem Knick und in gleichbleibender Starke gegen das lief ausgehöhlte Knud. 

Kim« wesentlich andere Abänderung des Typus ist das in der Sammlung der Wiener Iteic hsanslalt 
befindliche, von Horn es selbst etikettirte und auf Taf. II. Fig, 11 bezugene Stück, welches aber nicht das 
Original der citirten Abbildung ist. Das Gehäuse ist niedriger und die Windungen sind gewölbter, so dass 
sowohl die Streike zwischen oberer Kaute und Naht, wie zwischen unterer Kante und Nabel convex ist. Der 
Nabel ist durch eine stumpfe Kante abgesetzt. Auf der viertletzten W indung sind die Querrippen nach unten 
hin schmi abgeschwächt und verfasert, an der Naht faltenartig. die Spiralen scharf und deutlich. Auf (leu 
drei letzten Windungen sind die Querrippen auf kurze Falten an der Naht beschrankt, deren Verfaserungeii 
kaum sichtbar sind: nur an den liingskanten sind sie so stark, dass eine deutliche (titterung mit der (Iber- 
wiegenden Spiralstreifung entsteht. Noch auf der sechste« Windung, von der Mündung an gerechnet, erkennt 
man Spiralrippen neben den scharfen Querrippen, welche schief und etwas gekrümmt, gegen die obere Kante 
stos.-en und nicht den regelmässigen und einfachen Charakter, wie bei der erstell Varietät, zeigen. 

Dieses verschiedene Verhalten der oberen Windungen könnte die .schärfere Sonderung der zwei 
Typen motiviren. Ich bezeichue sie hier vorläufig nur als Varietäten, da ich die Anfaiigswindungen von nur 
wenig Exemplaren genau vergleichen konnte und nicht weiss, ob nicht auch hier dieselben l'ebergänge sich 
einstellen, wie bei den meisten anderen Charakteren. .Jene mag als fliuri'tmmrin Hoii'ri rar. a<>i\i'<-<>*)«<« 
(Tal'. III. Fig. 2», diese als iw. ,»/.'W..iVr< (Taf. III. Fig. 1. ii> geführt werden. Das Lager ist ausschliesslich 
die liastropodenschicht des SninUiug. wo die rar. jilinstrh rocht häutig, die andere etwas seltener ist. 

Die Art erinnert in der Sculptur auffallend an gewisse devonische Formen'», welche ich früher als 
{'(•iiiotumariio intrrruplai zusammengclassi habe, besonders an l'hi<ro<oui<tria <lah'uU»*if Hör. und /''. un'julusa 
(ij'lf. t/t. Sie steht diesen allerdings tingenabelten auch näher als die carbonischen Arten. In den Jura geht 
die Gruppe nicht hinüber. 

Vorkommen: Samlling, Gastropodenschicht 1 3 1 W. It.-A.. davon nur 1 fir. (i^tilrrnintti: 12 1'. M. M i. 

Pleurotomaria plurimvittata Koken. 

T»f HI, Kin 4. 

IsiMi. Jahr«, d. 1. k. genl U -.\., H. 70. 

Kreiselförmig, mit abgestuftem Gewinde. Basis massig gewölbt, scharf von der Aussenseite der Win- 
dungen abgeseilt, tief genabelt. Band in der Mitte der Windungen, hohl, zwischen zwei Spiralleisten, l.'eber dem 
Bande steigt die Oberseite ziemlich steil uud etwas concav an bis zu einer scharfen, feingekerbten Kaute, 
dann etwas flacher und leicht gewölbt bis zur Naht. Unter dem Bande folgen zunächst eine ziemlich breite, 
coneave Zone und dann zwei genähert siehende Kiele, welche die Basis umziehen. Auf der Basis stellen sich 
Spiralrippen gegen den Nabel hin ein, erst schwach, dann starker und weiter auseinander tretend. Die An- 
wachslinien sind sehr zart und stark geschwungen. 

Vorkommen: Sommeraukogel <I W. B-A.i. 

Pleurotomaria aglyphos Koken. 

Tal. VI, Fig. ?. 

l-'.U. Jülirl.. .1. k. k. geol. K. A.. S. 7.1 

Kreiselförmig, mit rasch anwachsenden Windungen, schwach gewölbter Basis und ziemlich 
weitem Nabel. 
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Das Hand ist ziemlich .schmal und liegt Uber der Mitte der Windungen liucli nber der Naht. Es 
ist tief ausgehöhlt, von zwei Randleisten eingefasst und mit Äusserst feinen, kaum sichtbaren Lunulis bedeckt 
Die untere Randleiste gibt deu grössten Umfang der Windungen an, die obere gehört schon zur Oberseite. 

Die Oberseite der Windungen steigt massig zur Naht an und ist etwas näher <lem Runde als der 
Naht zu von vier stumpfen Knuten durchzogen. Unter dem Rande füllt die Außenseite der Windung ziemlich 
steil, fast senkrecht ab, dann folgt eine stumpfe Kante und dann die abgeflachte Rasis. Die Zone der Anssen- 
seite ist ausserdem etwas runenr. 

Die Anwachsstreifen sind an der Naht ziemlich stark, werden dann aber sehr fein, zerfasern sich 
und gehen iti einem nach vorn convexen Rogen nach rückwärts zum Rajide. Unter diesem sind sie bis zum 
Beginn der Rasis nach vorn eonvex. dann etwas concav und schliesslich wieder stärker nach vorn geschwungen. 
Undeutliche, wellige Spiralrippen sind hie und da sichtbar, besonders aber auf der Zone der Aussensotto, die 
auf den oberen Windungen gegittert ist. Diese zeichnen sich überhaupt durch bedeutend stärkere Seulptur 
ans; die Querrippen sind anfänglich scharf und grob, gleichmässig. einfach, an der Kante der Oberseite 
stärker rückwärts gelmgen. unter dem Rande fast senkrecht zur Naht gestellt. Später schwachen sie sich gegen 
das Rand hin ab, vermehren sich durch Einschaltung vom Rande aus und durch Verfaserung. wahrend sie an 
der Naht noch lange faltenartig oder doch stärker hervortrete«. 

Die tlache Kante der Oberseite und der oben geschilderte Charakter der Rippen, die abgedachte 
Zone unter dem Rande und die abgeflachte Rasis sind Eigenschaften der llmirri - Oruppe : von /'/. Il.ntrn 
selbst ist sie schon durch die gerundeteren Windungen und gewölbtere Rasis leicht unterschieden. /'/. rottiftr 
unterscheidet sich durch die stets deutlich entwickelten Spiralrippen der Rasis und Ausseiiseile. 

Vorkommen: Feuerkugel (2 W. It.-A , 1 M. R.i. 



4. Gruppe der Pleurotomaria Reussi Hörnes 

Pleurotomaria ReusBi Hörnes. 

TV IV. Fig. !). in, || 
ISM. PI. ff«./«.' //«#•»« I c. TV. III. Fig. 12 «, *, pag- 
IhW, II. nrxili. Hörn,, l v. TV III, Fig. 13 «, >,. V mt;. A4. 

Niedrig kegelförmig, mit schwach gewölbten oder fast ebenen Hingängen und ebenfalls schwach 
gewölbter aber nicht kantig abgesetzter Rasis, genabelt. 

Das ausgehöhlte, zwischen zwei Leisten eingeschlossene Schlitzbaud liegt dicht über der Naht und 
ist mit starken, scharf gebogenen, oft fast geknickten Lunulis bedeckt. Die untere (irenzleiste des Randes 
fällt in den grössten Umfang der Windung. 

Die Seulptur besteht aus kraftigen Spiral- und Querrippen, die eine oft ganz gleichmäßige 
(iitterung erzeugen, während zuwoilen die Spiralrippen an Starke sehr überwiesen, breit und glatt sind, und 
nur in den sie trennenden Furchen die schmalen Querrippen auftreten. 

Hörnes' Originale fragen sammtlich die Bezeichnung .Sandling* «der .vorderer Sandling": die 
Si>iralrippen sind bei ihnen ziemlich regelmässig ausgebildet. Bei zwei Exemplaren aus den karuischeii Schichten 
ilcs unteren Rotheisteins fallt mir auf, dass die Spiralrippen der Oberseite entschieden starker und breiter 
sind, als die Querrippen und dass sie auf der Rasis in der Nähe des Nabels autfallend breit und Mach werden, 
«o dass sie nur durch puuktirte furchen getrennt erscheinen. 

Drei andere Stücke, die ich hieher zähle, stammen wieder vom Sandling: das grössle Exemplar 
zeichnet sich durch gleichmäßige (»itterung und Schärfe der Spiralrippen aus. Auf der Schlusswindung liegt 
unter dem Rande eine glatte Hohlkehle, die Oberseite ist sehr schwach gewölbt. Alles dies scheinen mir aber 
nur individuelle Ausbildungen zu sein, die eine weitere Trennung, etwa in eine norisi-he oder karnische Form, 
nicht rechtfertigen 

Die l'nterschiede. die II iir lies zwischen seinen beiden Arten auffand, sind sehr geringfügiger Natur. 
I'.ei /V. /i'./imi nennt er die Umgänge schwach gewölbr. bei It. mxilh eben: bei jenen besteht die Seulptur 
aus erhabenen Querleisten, zwischen denen man schiefe, engstehende Querliuieii sieht, bei dieser aus einem 
feinen gleichmassigen Uittcr. Die Zuwachsstreifen des Randes sind bei jener halbmondförmig, bei dieser im 
spitzen Winkel rückwärts gebogen. 

Von diesen Merkmalen ist das coustanteste die scharfe Biegung der Lunulac. und diese gerade 
i~t an den Originalen zu I'!. I!>ti<*i ebenso ausgeprägt, wie an dem zu It. iiisili.*. 

Vorkommen: Sandling. resp. vorderer Sandling ( I M. R.j Saudling. 0 us t ro p od eu s< h i c h t 
Ui W. li-A. : l.eisling i! W. K.-A.): Köthelstein rJ W. It.-A... 
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Pleurotomaria Frechi Koken. 

Taf. III, Flg. fi, 7. H. 

Koke», .labiii. d Ii. 1c p-ol. K.-A., pag. 71. 

Kegelförmig, genabelt, mit gewölbter Basis. Dicht über «Ion tief einschneidenden Nahten bildet das 
Schlitzband ein« steile Stufe, von der aus sich die Oberseite der Windungen deutlich i-onvcx zur nächsten 
Naht weiht. 

Das Schlitzband ist < ( )iicav, von feinen Leisten eingefasst und dicht mit Lumilts bedeckt, welche 
stark gekrammt. aber nicht geknickt Kind. 

l>ie Schlusswindutmei) sind fast glatt und zeigen fast nur stark geschwungene Anw.uhsstreifen. Je 
mehr man sich der Spitze des Gehiliises nähert, desto mehr liebt sich auch die Spiralsculptur heraus, zuerst 
als feine, eingeritzte Linien, dann als breite. Hache Rippen, welche durch schmälere Furchen getrennt sind. 
Die oberen Windungen sind scharf gegittert. 

Am nächsten steht l'Unrrt. hn**i lliirnn t)i-, welche aber flacher ist und ihre netzförmige Sr ulptur 
um Ii im Alter beibehält. 

Kin Kxemplar aus den unteren Schichten des liothelsteins Tat. III, Fig. 7) hat etwas flachere 
Windungen und ist etwas höher als die Normalform aus den Gastropodenschichten i Taf. III, Fig. *i. !*'). jedoch 
las st sich bis jetzt nicht feststellen, oh ronttante. wenn auch kleine Verschiedenheiten zwischen den karni- 
schen und norisrhen Exemplaren existiren. 

Vorkommen: l'eu«rkogl (I W. It.-.V); Sendling (1 M. It.); Sandling. Castrop »den- 
schic ht ,.•( W. H.-A.i. 

5. 6ruppe der Pleurotomaria Wittei Koken. 

Pleurotomaria Wittei Koken. 

Taf. IX, Fi(f. 11 

lsiio. Jahrb. d. k. k. fvol K.-A., S. "1. 

Breit kegelförmig, weit genabelt, mit spitzem Gewinde. Windungen deutlich abgesetzt. Nahte tief. 
Die Basis ist abgeflacht und kantig begrenzt. 

Das Schlitzband ist ziemlich breit, coneav. mit feinen Lunulis bedeckt, und liegt etwas unter der 
Mitte di r Außenseite, nicht ganz senkrecht. Der unter ihm liegend« Theil der Aussenseite steht Kenkrecht 
der (Iber ihm liegende steigt, leicht gewölbt, schrilg zur Naht an. 

Die Aiiwachsrippchen beginnen ziemlich kräftig unter der Naht und gehen, an Stärke abnehmend, 
ein wenig geschwungen nach rückwärts auf das Schlitzband zu Sie sind ungleich stark und etwas verfasert. 
( nter dem Schlitzband gehen sie deutlich nach vorn. Spirallinien sind vorhanden, treten aber über dem 
Schlitzhand sehr zurück, darunter sind sie etwas starker. Auf der letzten Windung ist die Srulptur bedeutend 
schwacher, auf den oberen Windungen viel rauher als auf den mittleren. 

Das spitze Gewinde inur der allererste Umgang ist nicht erhalteu und könnte scheibenförmig sein) 
unterscheidet die Art sofort von J'l. *c«lnrifontiis und »ubtralariformi*. die ausserdem durch die scharf 
gegitterte Srulptur abweichen. Auch ist die erste viel schlanker, die andere stumpfer. 

J'l. jilatyplmrn ist ebenfalls durch starker entwickelte Spiralsculptur. durch die ausserlich mehr 
abgeflachten Windungen, welche von der vorhergehenden überragt werden und durch das srhinilere Band 
unterschieden. 

/'.'. Haurri und Verwandte sind durch die scharfe Kaule oberhalb des Bandes ausgezeichnet. 
Vorkommen: Hallstatt (1 M. <•■>. 

Pleurotomaria platypleura Koken. 

Taf. IX, Kig. 12. 

Jahrb. .1. k. k. geol. K.-A-, ». 71. 

Ks liegt nur ein nicht vollständiges Kxemplar aus der v. F i s e h e r'-schen Sammlung (Berlin) vor, 
weh lies i>h aber doch als Typus einer neuen Art zu benennen wage, da die beobachteten Merkmale charakte- 
ristisch genug sind, ein Wiedererkennen zu ermöglichen, und andererseits die Art unter den Meurotoinaricn 
von Hnll-tatt ziemlich isolirt steht. 

Das Gehäuse ist breit kegelförmig, mit scharf abgesetzter Basis, weit genabelt, hat sieben abge- 
flachte Windungen und ziemlich tiefe Nahte 

Das S.hlitzband ist massig breit und flach und liegt etwas auf der Mitte der Aussenseite der 
Windungen. Es ist mit sehr deutlichen Lunulis bedeckt. 

4' 
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Die Sculptur besteht aus Quer- und Lüngsrippen, die mit einander ein Gitterwerk bilden, dessen 
Kreuzungspunkte etwas verdickt sind. Die Anwaehsrippen sind auf der oberen Hälfte, in der Nähe der Naht, 
am stärksten und sind im leichten Rogon nach rückwärts gegen da» Schlitzband gerichtet. Unter dem Schlitz- 
band treten einige Spiralrippen starker heraus, besonders am l.'ebergaiige zur Basis. 

Spatere Funde mögen an dieser Reschreibuug manches zu vervollständigen haben; Ich betone hier 
nur die Form und Lage des Schlitzbandes, den weiten Nabel und die breite, kegelförmige Gestalt. 

Vorkommen: r Sand 1 ing- 1 bei Hallstatt (1 M. B.). 

Pleurotomaria Koeneni Koken. 

T«f. IX, Fl*. 7. 

|H!NJ, Inhrl». d. k. k. gwl. It,-A., rt. 7). 

Klein, hcn-h kreiselförmig. mit eng anschliessenden, aussen abgeflachten Windungen und schwach 
vertieften Nahten. Basis scharf abgesetzt aber gewölbt. Nabel eng. 

Das Schlitzband ist sehr breit und eben, liegt auf der Mitte der Windungen und ist mit rippen- 
förmigen Luiiulis bedeckt Leber und unter dem Schlitzband liegen bei dein abgebildeten Exemplare je vier 
Spiralleisten idie Greil/leisten des Schlitzbamles eingerechnet!, mit denen die Auwaehsstreifen eiue zierliche 
Oitterung bilden. Die oberste und die zweitunterste Spiralleiste treten am stärksten heraus und fassen die 
Nähte ein. 

Die Richtung der Anwaehsstreifen ist über dem Bande von der Naht im Bogen nach hinten, unter 
dem Rande senkrecht nach unten, auf der Basis (die ausserdem fein Spiral gestreift ist) in scharf l- förmig 
geschwungenem Bogen nach vom. 

Vorkommen: .Teltsrhen" (2 Exemplare in der Coli. Witte, M. G.) 

Echetus Koken. 

(Gruppe der /»Wo/onwWri mthtcalari/nrmh). 
IStHi. J»hib. H. k. k. g*oJ. K.-A., 8. 72. 

Aufangsgewinde planospiral, Gehäuse kegel- oder fast bienenkorbförmig, mit abgestuftem Gewinde 
unil weitem Nabel. Windungen zahlreich, niedrig. Das Band liegt etwa auf der Mitte, ist massig breit und 
vertieft und steht der Ltlngsaxc parallel. Die Basis ist mehr oder weniger deutlich gegen den unter dem 
Sehlitzbande liegenden Theil der Aussenseite abgesetzt. Sculptur gegittert, scharf, oder aus scharfen Anwaehs- 
streifen und einigen Spiralen gebildet. 

Rei Pirtu-ot. sub.itilariformi* beginnt die Schale mit einer dicken, glatten Anfangsblase, welche 
etwas steil oder schief zu stehen scheint wie bei vielen Trochiden. dann stellen sich kräftige Querrippen und 
schliesslich Schlitz und Sehlitzband ein'). 

Aehnlich ist die Entwicklung bei PLurotmnarm *. »tr. (vergl Taf. III. Fig. f>\ Ich gebrauche K-U'ius 
auch nur als Seotionsuamen für die Gruppe der PUur. »Hl>»r.nUiriform$. 

Echetus subscalariformis Hörne« ap. 

Tuf. 1IT, Vit, 10; Tut V, Fiy. 7, c imd 10. 

Stumpf kegel- oder fast bienenkorbförmig, mit weitein Nabel und gewölbten Seitenlinien des 
Gehäuses. Die ersten Windungen liegen in eiuer F.hene und bedingen die eigentümliche Gestalt des Gehäuses. 
Fs ist nicht ganz constanl, wie viel Windungen in den scheibenförmigen Apex einbezogen sind und damit 
vuriirt auch der Grad der Abstumpfung: meist sind es drei der 7 8 Windungen des Gehäuses. Die Schale 
beginnt mit einer dicken, glatten Anfangsblase, welche etwas steil oder schief zu stehen scheint, wie bei vielen 
Trochiden, dann stelleu sich einfache kräftige Querrippen und schliesslich Schlitz und Schlitzband ein. 
Während auf der Schlusswindimg der über dem Bande liegende Theil direct von der Naht abfällt, bildet sich 
auf den oberen Windungen zuerst ein kleiner Absatz unter der Naht aus, der in dem scheibenförmigen Theil 
noch breiter wird und gegen die Naht einfällt. Der unter dem Hände liegende Theil ist. annähernd senkrecht 
und fast kantig gegen die Rasis abgesetzt. 

Das Rand ist massig breit, vertieft und mit ziemlich feinen I.unulis bedeckt. Die Sculptur ist 
scharf gitterförmig mit Uber dem Baude rhombischen, unter ihm nuadratischen Maschen Die Anwaehsstreifen 
treten starker hervor als die Spiralen, sind gleichmllssig und weit gestellt und laufen von der Naht fast 
gerade rückwärts zum Bande. Die Spiralen sind ungleich stark und oft durch Einschaltung schwächerer ver- 
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mehrt. Auf der Basis ist <)ie Gitterung enger und die Anwnch*i ippen. nirht starker !»us^<'|»ii»»< als die Spirale«, 
sind scharf 2-förmig nach vorne geschwungen. 

In <Ier Sculptur stellt /V, iMlnrifortuL* K. der vorliegenden Art ungemein nahe, nur hat da* Gitter- 
werk im Allgemeinen engere Maschen und die unter dem Schlitzband liegenden sind nicht so regelmässig 
quadratisch. Auffallend verschieden ist dagegen der Habitus der Schalen, denn /'/. .valariformU ist ein sehr 
regelmässig zugespitzter Kegel von zwölf Eingängen, der mir ganz am A|>e\ abgestumpft erscheint, und die 
Seitenlinien des Gehäuses sind nicht ennvex gekrümmte, .andern gerade Linien. Man sieht, das* kein allzu 
grosses Gewicht darauf gelegt werden darf, oh nur Ii l'eherwimlung des embryonalen Zustande* noch eine, 
oiler zwei bis drei Windungen der scheibenförmigen Aufrollung folgen, wie ich dies schon früher fnr A<i»etia 
nachgewiesen habe '}. 

Von den anderen Hallstatter Arten wäre besonders IV, fVmi zu vergleichen, bei der aber die 
Sculiitur einen anderen Charakter bekommt, indem die Spiralen zurücktreten und die Anwachsrippen weniger 
scharf und mehr verfnsert erscheinen. Die Anfangswindiing dieser Art kenne ich nicht. Ich habe sie noch zu 
l'l, u,"!o>ti-irni gerechnet. 

Vorkommen: Das von Hörn es beschriebene und abgebildete und einige andere Exemplare aus 
der v. Fischcr'schen Sammlung nagen die l-'undortsbe/eichuuiig : .Sandling*: sie stammen wohl zweifellos aus 
den Gastropodenschirhten und sind norisch. Vom „Sandling" nnd auch die Stücke der W i 1 1 e schen Sammlung 
in Gottingen. Hin Stack aus der geologischen Kciehsaiistalt ist sicher aus der (iastropodenschieht des Sundlings, 
ein anderes mit Sandling schlechtweg etikettirt; nach Mojsisovics sollen alle so bezeichneten Stücke aus 
der Gastropodetiseliicht stninnieii. l'l. aulartilitriformi* dürfte demnach mit aller Wahrscheinlichkeit ineist den 
norischen, also oberen Hallstatter Kalken angehören: ein einziges Stück vom Lothe Isteiii (Mus. München) 
steht so in der Mitte zwischen l'l. nulnrulari/ormU und der folgenden Art, dass eine derartige karnische Form 
als Ausgangspunkt für beide und auch für /'/. IIV/'r, K. angesehen werden kann. 

PI. Boalariformis Koken. 

Taf. III, Für Ii; T«f V. Für. 9 

IWHi. .F.ilub d. k lt. gcol. H.-A., S 72 

Kegel- oder pyramidenförmig, mit weitem Nabel und geraden Seitenlinien des Gehäuses. Die erste 
Windung ist scheibenförmig, so das* nur die Spitze abgestumpft ist. Anzahl der Wimlungen gegen 12. 

Das Band ist massig breit, vertieft und mit stark gebogenen, deutlichen Luiiulis bedeckt, zuweilen 
auch von Spiralleisten durchzogen. Die Sculptur ist gitterförniig, mit engen Maschen, der vorigen Art ähnlich. 

Allein anf die Srulptur hin würde ich die beiden Arten nicht zu trennen wagen, jedoch ist das 
Wae hsthuui sehr verschieden (s. o. bei 77. mburnUiriformi*). Auch tritt die Milte der Windungen mehr kantig 
heraus, weil unter dem Bande die < »bei flache nicht senkrecht, sondem schräg steht. 

Vorkommen: Die Stücke aus der v. F i s c h e r schon Sammluug sollen vom „Sandling* sein; 
ebenso das schöne, von mir abgebildete Stück der Witte'scheu Sammlung (Ciöttingcu). Die Wiener Exem- 
plare stammen theils aus karnischen. theils aus norischen Schichten. Eines der besten ist etikeltirl: Sand- 
ling. Subhullatusschichteii lalso karnisch). ein anderes, weniger gutes: Sandling. Bicrenatus- 
si liichten (also norisch). Ziemlich hiluhg scheint die Art am G u s t ers t o i n im Tnsclielgraben zu sein 
(nach Stur Gastropodenschichten): Stur hatte die Stücke als /'/. *uK*ettlariO>nni* bestimmt. 

Pleurotomaria coronilla Koken. 

Inf. Hl. Kig 1! 

InW, Juhrb. d k. k. k^>L K,A, ö. 72. 

Aufangswindungen planospirnl. ijuer gerippt. Schlitzband etwas über der unteren Naht, wie bei 
/'/. Mihitinlnriformiti Hör»,, aber mit groben Lunulis Die Sculptur besteht aus starken, weit gestellten Om-r- 
rippeu, welche von der oberen Naht gerade zum Schliubaude laufen. Euter der Naht, wo sie von einer 
starken Spiralleiste geschnitten werden, erheben sich auf den Kreuzungsstellen deutliche l'erlknoten und auch 
über dem Schlitzbatnle bilden sich derbe Anschwellungen in Folge der Interferenz mit einer Spiralkante, die 
aber auf den obersten Windungen sich verliert. Zwischen den beiden Knoteiueihen. mehr nach oben geruckt, 
liegt noch eine schwächere, fadenförmige Spiralleiste. * 

Diese Art, von der nur ein Exemplar vorliegt, gehört in die Nahe der /'/. nnbn'ulnrifofmi», mit der 
sie den Wuchs, die Lage und («estalt des Schutzbundes und die (irumlzüge der Sculptur theilt. Sie unter- 
scheidet sich durch die viel kräftigeren, weit gestellten Hippen, die Knotetibildungen und das Fehion 
zahl re ichcre r Spi ral le isteu . 

Vorkommen: Sommeraukogel il W. U.-A .. 

•'■ Kok«'», Kntwivkhiog <i> r (;**tf..|.<„l.-i., |»ur. 
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Euzone Koken. 

18«!. 1. r. «. 77 

Kuglige Gehäuse mit niedrigem Gewinde, gewölbten Umgängen und weit offenem, von einer Kante 
begrenztem Nabel. 

Schlitzband breit, als erhabener < Hirtel flach den Umgangen aurliegend, mit scharfen Lunulis, 
Mundungsausschnitl breit uml kurz. Die Anwarhsstreifcn laufen von der Naht nach einer kurzen Krümmung 
fast gradlinig rückwärts auf das Hand zu (unter circa tili"), und stehen unter dem Bande fast senkrecht zu 
diesem oder ebenfalls nach rückwärts gewendet. 

Iiis jetzt ist mir diese kleine, auffällige l'Ieurotomariidengruppe nur aus der alpinen Trias bekannt. 

In der kugligeu oder doch geblähten Form spricht sich eine Annäherung an Go*scletin /><• Kuh. 
(GotaAetitttt Uni/h cmtnil.\ aus. Sie unterscheidet sich aber doch wesentlich. Bei Gosneli-timt „fallt das Schlitz- 
band ganz in die Schnlcuoherrlärhe. ist mir durch zwei eingeritzte Linien abgetrennt und liegt auf der Ober- 
seite der gebiahten Windungen 1 )." Hei den typischen, carlmnisrheu Arten (G. eoiüpM, faöo*, tonweemi») ist der 
Nabel callös geschlossen, bei den devonischen Vorlautem (Grippe der l'leur. tattit) offen, aber niemals so 
scharfkantig begrenzt, wie bei Kiconr alauna. 

Kittl hnt drei (assianor Arien zu Gowhlina gestellt. '»'. fufciaUitu Mit. latizoimla Lauln. 
G. FutM Killl und O. Calypto Laote np. Sie sind sehr verschieden von den nachstehend beschriebenen 
Arten und generisrh nicht mit ihnen zu vereinigen : ob sie mit Go*»ttHina zusammenhängen, ob sie Oberlianpt 
mit einander so nahe verwandt sind, dass sie nach den in letzter Zeit festgehaltenen l'rincipien in einer 
Gattung Mellen können, erscheint zweifelhaft. Com. latriotafa Mit, habe ich schon früher mit I'l. r.r./niViVu des 
Obersilurs verglichen, aber nicht zu Gt&Mitimt gestellt, her kurze Mundungsausschnitt contrastirt sehr gegen 
den schmalen Schlitz bei Gm. CalypfO Laube tj>. Das Schlitzband entspricht bei allen dreien nicht dem der 
echten V, osseletincn. 

Euzone alauna Koken. 

Tuf. VII. tig. 10; T»f. vm, flg. h. 

1804 I. c B. 44i, Kig. I. 
1S96. I. v. 8. 77, Yig. 7 und 

Gehäuse kugelig, mit vier bis fünf ziemlich rasch anwachsenden, rund gewölbten Umgängen und 
niedrigem Gewinde. Nabel weit offen, trichterförmig, von einer Kante begrenzt. 



M* I. 




Kmzqm ntttHH» Kakcu, 

1. Natürliche firiwsc. — 2. ,-iul|>lur. verj.'rtwnert- ;', Bii*in und Kabel, etwa« veryrö— >ert (1,5:11. 

Das breite Schlitzband liegt auf der Mitte der I'mgange flach erhaben auf. wir«! beiderseits von 
sehr schmalen Leistchen eingefasst und ist mit scharfen, distanzirten Lunulis bedeckt. Seine untere Grenze 
fällt auf den oberen Umgängen genau in die Naht. 

, Die Sculptur besteht aus einfachen, scharfen, massig dicht gestellten Querrippen, welche von der 

Naht aus nach einer kurzen Krümmung fast gradlinig nach hinten laufen Und unter circa 60* auf das Hand 
stossen. An der unteren Leiste des Schlitzbandes beginnen sie wieder in derselben Stärke und gehen senk- 
recht nach unten, ohne in der Nähe des Bandes eine Huekwärtsbiegung zu zeigen : in ihrem weiteren Verlauf 
nur wenig undulirt. Überschreiten sie in derselben Itichtung auch die Nabelkante. Die Tiefe des Nabels ist 
durch tiesteinsmasse verdeckt. 

Ausser diesen Querrippen sind sehr schwache Spiralleisten zu beobachten: besonders treten unter 
dem Bande circa drei etwas deutlicher hervor. 

') Kok ro. Kntw. d. («wir. 8. 331. 
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Der Mundsaum ist etwas zuruckgebogen (ob verdickt, ist nirlit zu sehen), der Müuduugsausschnitt 
breit und kurz (nur wenig tiefer als breit). 

Vorkommen: Zone des l'tychih* ßtj-uom» (Zone des Arnvttt tihtderi alter Bezeichnung), ob. Muschel- 
kalk; Sehieehlingshöhe bei Hallstatt (1 W. It.-A.f. Dieselbe Zone, Schreieralpo (1 l'. M. M.i. 

Diese Art geht in etwas veränderter Gestalt in die höhereu Horizonte Uber: ich sonderte iHiU. 
I. «■- S. 443) diese Form aus als 

Euzono alauna Kokon mutatio cancellata. 

T«C Viu. Hg !». 

Die (iest.nlt, die Weite des Nabels. Lage und Breite des Schlitzbandes stimmen vollkommen mit 
der alteren Form Uberein. Die Siulptur tässt aber beide sicher unterscheiden. Die Querrippen (welche übrigens 
denselben Verlauf haben wie bei voriger Art! sind schwacher und treten an Starke fast gegen die zahlreichen 




S<-ul|itur viu h'uzoNr •ilttfM'i im»/, rimrtilnln. Verjfriiiiüi-rt. 

Spinilrippen zurück, mit denen sie ein zierliches (iitterwerk bilden. Die Maschen sind auf der Oberseite 
hoher und rhomboidiseh, auf der Unterseite niedriger, quadratisch, in der Nahe des Nabels rechteckig. Feber 
der scharf ausgeprägten Nabeikante ist ein dach coneaver. etwas breiterer Zwischenraum freigelassen als 
sonst zwischen zwei Spiralrippen zu liegen pflegt. 

Vorkommen: „Saitdling*. ohne nähere Bezeichnung der Zone. (1 M. <;.). 

Euzone monticola Kokon. 

T»f. VIII, Kg. m. 

IS1I«. 1. t. 7S. 

Gehäuse kugelig, mit uiedrigeiu Gewinde und rasch anwachsenden Windungen. Letzter l'mgaug 
-ehr vergrossert. Nabel ziemlich eng, durch eine scharfe Kaute begrenzt. 

Das Schlitzband liegt etwa» aber der Mitte der Windungen, was besonders in der Nahe der er- 
weiterten Mündung hervortritt. Ks tritt als breites flaches Band stark erhaben hervor: die Lunulae sind scharf, 
etwas unregelmässig gestellt, zwischen zwei stärkeren noch einige uanz schwache. 

Die Spiralsculptur ist stark entwickelt und bestellt aus alteniirend starken Uippeu. Die Anwachs- 
streifen treten sehr zurUrk und schneiden nur zwischen den Spiralrippen vertiefte Felder ab. Die nichtung 
der Anwaclisstreife« geht, unter dem Srhlitxbande deutlich nach rückwärts. 

Durch die höhere Lage des S. hlitzbandes. die stärker erweiterte Schlusswindung, den engeren 
Nabel, die überwiegende Spiralsculptur ans altemirend starken und schwächeren Hippen, die ruckläufige 
Richtung der Auwachsstreifen unter dem Schlitz bude ist die Art leicht von Pt, alauna und ihrer mul. can~ 
rrltatn unterschieilen. 

Vorkommen: Feuerkogel tl W. R.-A.). 

Sisenna Koken. 

IHM, J»lirt>. d. k. k. gral- K.-A., & TS 

(iehäuse kegelförmig, mit abgestuftem Gewinde, rasch anwachsenden Windungen und offenem Nabel. 
Schlitzband zwischen zwei deutlichen Leisten, gekielt, auf der Grenze zwischen Oberseite und Aussenseile. 
Mehr oder weniger stark entwickelte Spiralsculptur. Die Anwnehsliirien biegen sich an den ljiteralleisten des 
Sclditzbandes sehr stark zurück und beschreiben unter dem Bande eine nach vom stark vorspringende Zunge, 
laufen dann concav gebogen rückwärts und schliesslich radial in den Nabel. 
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Das eigenartige Vordrangen der Anwachsstreifen unter dem Schlitzbande, welches einem zungen- 
artigen Vorspringe lies Mundrandcs entspricht, dem noch weiter unten eine Schwarbe Ausbuchtung sich an- 
schließt, bilden ein charakteristisches Kennzeichen dieser Gruppe, die auch durch ihre Spiralrippen und 
Kiele, das gekielte Schlitzhand und das treppenförniige Wachsthum ausgezeichnet ist. 

Auch die Anfangswindungen sind charakteristisch. Sie bleiben ziemlich lange (l 1 /,— 2 Windungen) 
völlig glatt und erhalten erst nllmalig itie Sculptur der Art. Sie stimmen besser mit Wurth- »ia als mit 
l'lttirolomuriii. 

Man wird die Gattung noch in zwei Scrtionen theilen müssen: 

1. Gruppe der Sitenna Dttpknt Ißtiimur und 

2. (iruppe der Biten*» turhinata Hörnt». 

6. Gruppe der Sisenna turbinata Hörnes sp 

Sisonna turbinata Hörnes sp. 

Taf. V, Kig. I, 2. 4, 6, 6 und 12; T«f. VI, Fig. I und 2 
ISN. I. ••. Tuf II, Fig. 12« uud Hb. 

1WH5. Koken, Jubit.. .1. 1c. k. g*ol. K-A., S. IS. Fl*. 1 uud 2. 

Niedrig kreiselförroig. mit sechs treppenförmig abgesetzten, spiralgcrippten Umgangen, ziemlich 
weit genabelt 

I>ie Strecke von der Naht bis zu dem Itande bildet eine Hache Abdachung, welche stets von einein 
starken Spiralkiel durchzogen ist üer miliare Spiralkiele und Spiralstrcifen sind fast stets vorhandeu. Die 
Anwachsstreifen beschreiben einen nach vorn stark conveven Bogen: sind sie kräftiger entwickelt, so kommt 
es zu Crenulirungen und Kaotchetibildungen auf den Spiralen. 

Das Hand liegt auf der Grenze zwischen Ober- und Außenseite, ist breit, mehr oder weniger aus- 
gehöhlt und von zwei Kielen eingefnsst. vou denen der obere der stärkere ist. Hei genauer Betrachtung 'teilt 
man. dass dieser Kiel durch eine Furche nochmals getheilt ist; es bandelt sich in Wahrheit um ein gekieltes 
Schlitzbaud. dessen Kiel fast bis zur \ erschmelzung an die obere Leiste gerückt und von dieser kaum zu 



Flu. 3. 




fiiMwa imtimtin Mnm tp. Krucrkog*!. 
Figurvu link» in dreifacher UlfllM, Sculptur n. hl« »tfrkvr vvigrtoeit. (Anw»cli»»triiruug nirbl cumrl dargi-nttOli . i 

unterscheiden ist. Dies ist aber durchaus nicht bei allen Stucken der Kall: oft liegt der Kiel auch ganz 
genau in der Mitte des Bandes und ist weit hoher als die Randleisten (das Band ist dann natürlich auch 
nicht mehr coucav) und in Fig. 12 der Tafel VI sehen wir. wie es bei stärkerer Umwicklung der Auwachs- 
streifen auch grob gekerbt auftreten kann. 

Das untersuchte reiche Material lasst keinen Zweifel, dass es sich hier nur immer um individuelle 
Varietäten handelt, von denen keine einen höheren tirad von Selbständigkeit erlangt. 

Unter dem Srhlitzhand beginnt die etwas bauchig vorspringende Aussenseite, welche in ganz all- 
maliger Rundung in die ebenfalls gewölbte Basis abergeht. 

l>ie erste der unter dem Schlitzbande folgenden Spiralleisten ist die kräftigste und steht bedeu- 
tend weiter von diesem ab als die Spiralkiele unter sich ; der Zwischenraum fällt stets in die Augen und ist 
nicht selten durch feinere Spirallinien noch weiter verziert. Die folgenden vier Spiralleisten nehmen an Grösse 
allm.dig ab. stehen aber ziemlich gleich weit von einander ab. Auch zwischen ihnen kommen secundare 
Spiralrippchen vor. Die Basis ist bis in den Nabel hinein mit schwächeren und bedeutend enger gestellten 
Spiralleisten bedeckt. 
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Bemerkenswerth ist die Oestalt der Aufaiigswindnugeii. die an mehreren Kxemplareu uul zu 
beobachten waren. Sie beginnen mit einer glatten Kinhryonalbta.se. ditnii folgen zwei ganz glatte, runde Win- 
dungen: nun stellt sich oben eine Kante ein. au der die Anwai hsstreilcn zurückweichen, und aus dieser 
Kante entstellt das Schlitzhnml. Hie Oberseite der Windungen ist ganz glatt und eben, die Aussenseite glatt 
und gewölbt. Auf der vierten Windung wird der Spiralkiel der Oberseite deutlirh, etwas später stellen sieh 
die übrigen Spiraisculptureu ein. 

Vorkommen: Si*»»<i tuMnntu llnrn** ist eine karniselie Art Sie liegt reichlich vor vom Keuer- 
kogel (untere Sehirnten iex Itöthelsteinsl, an.« deu oberen Schichten des liothelsteins (Zone de.s Trmh^.an 
«MMüt/nO und aus den Subbulluiu*s< hichten des Sandling. Auch die nur mit .Snndling" bezeichneten Stücke 
gehören der Krhaltutig nach in diese Zone, nicht in die liaslropndensi hiebt. 

Sisenna turbinata Hornes mut. Studeri. 

Tat VII. Ki(f. H. 
I »!••». Kaken. Jahrb. iL k. k. geol. K.-A . 4 147, tfe. B. 
I«9«. Kh.nd.irt. Ü. 74. Vif. 1. 

Mit diesem Namen bezeichne ich die altere form aus den Schichten der SehierltHngshohe bei 
Hallstall. Ks liegt mir ein unvollständiges Kxctuplar vor iSaminlnng .ier Wiener It.-A.). welches aber deutlich 




Stirn»» twHtml* Unm w«>. ftaatoi 1 KUm. 

1. h dreifacher i!pW. - i Xuluuir -Urkcr »rrirriMNeTI. 

erkennen la~-t. das» im Wesentlichen völlige 1 eberoinstimmung mit dem karnischen Typus herrscht. Unter- 
scheidend ist die Enge des Nabels, der last geschlossen erscheint. Der Spiralkiel übel dem S. hlitzbaml und 
die Kiele unter ihm sind be.l. uti nd höher und schärfer, secundure Kiele oder Slreifung fehlen ganz. 



7 Gruppe der Sisenna Daphne. 

Sisenna Dapbne Dittmar sp. 

IX, F% |, t, S und 4. 

l>m. Dittmar, I. f. 8. *"7, Taf. I», Fl». 4. 8. 
ix;«;. Kr.k-ii, I. .•. S. 74. 

Die von Dittmar benetzten Originale mflMen als Typus der sehr variablen Art festgehalten 
werden. Diese Form hat. wie auch die Varietäten, ein niedrig kreiselfurmigen Cehnuse mit kurzem, treppen- 
förmigeni Gewinde. |irns-«er S.hliisswinilung um) ziemlich engem, durch eine Kante von Her Basis abge- 
grenztem Nabel 

Di- Si hlitzband ist glatt, scharf gekielt und bildet eine vorspringende Kante, welche die flach zur 
Naht ansteigende Oberseite von der steil abfallenden, massig gewölbten und gerundet in die Basis über- 
gehenden Aussenseite trennt. Ks ist von zw.-i sehr leinen Leisten eingefasst. von denen die eine der Ober- 
seite, die andere der Aussenseite der Windungen angehört. Oer Kiel liegt meistens in der Mitte, kann aber 
auch gegen die obere Leiste verschoben »ein. 

Nahe der Naht stehen zahlreiche Knoten oder kurze, schiele (Jiierlalten. die von drei bis vier 
Spiralleisten geschnitten und dadurch in je zwei kurze, in die Lange gezogene Knötchen zerlegt werden. Die 
andere, dem Si hlitzbatnle zuliegende Hälfte der Oberseite zeigt nur Anwachsstreifen, welche deutlirh rück- 
wärts geschwungen sind, sich spalten und einen faltenartigen Charakter haben. Sie sind die Auflösung der 
oberen ijuerknoten. Die Aussenseite wird fast ganz um einer glatten Zone eingenommen, auf der nur der 
starke, nach vorn gerichtete Bogen der Anwachssireifen sichtbar ist: nur bei ganz genauer Beobachtung sieht 
man Spuren ».hw acher Spiralstreifen 

R KU... m. <ij.i< .|x..i.i. Orr Tri.» mm INil-imi. ai.u.i.«iiuwh aVr k k. m—i. MihiaaiHH, h«m| xvii Hrn. a.i 5 
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In der Nahe der Hasis setze» ziemlich unvermittelt stärkere Spiralleisten ein. wahrend die An- 
wachslinien kAum noch eh erkennen sind uud nur in der Nabelgegend sn Mark werden, dxss sie mit jenen 
eine netzförmige Sculptur hervorbringen. 

Vorkommen: Itittmar's Originale in der v. Fisrher'scheu Smiiuiliiug in Herliii trauen die 
Ftindortshezeichnung: «Vorderer Sandling": aller F.rfahrung nach stammen sie ans den liastrepodeusrhichten, 
Kind also noriscli. Sicher noritnh sind die zum Theil viel besser erlialtelien anderen Stücke der typischen 
Form, die mir vorlagen. Aber wahrend aui h in den norischen Kalken Varietäten de« Typus auftreten, die ich 
von kamischen nicht unterscheiden kann, so kenne ich .-im U die ganz echte >'. />.r/</ntr. wie ich sie oben 
nach den Originalen Wittmars beschrieben habe, aus den Schichten des Höihelsteius. die zwar die Bezeich- 
nung: .Horizont des Sandling^ tragen, aber nach Allem, was mir Ober die dort nufiroieudeu Horizonte und 
die K.rlialtunj! der Fossilien bekannt ist. knrtiisch sind, 

Varietäten: Hie verschiedenen Abänderungen lassen sich folgetidormusse n gruppircti : 

1. Noriscli. Wie der Typus, aber der Kiel des Schlilzbardcs gekerbt und gezahnt, v. Fi-i heische 
SammluiiL. Herlin „Sandh'ng-. 

2. Noiiscb. Wie der Typus, aber die Spiral<treifung der Basis tfa nz verwischt. Wohl abnorm gehil- 
iletes Fxeuiplar. Hariusteiideheu bei Halloin. 

:j. '.' Noriscli Karui-rli. Aussetiseite und Basis stärker abgeplattet, daher auch mehr von einander 
abgesetzt. Iiio Spiralsfreifung beginnt unmittelbar unter dein Hände und erstreck« sieb glekhroiissi« bis zum 
Nabel, in diesem Theil der Hasis durch die Anwaclisstreifeu gegittert, (.astropodenschicht. Sandling. I K\om- 
plar. F.tn anderes, aus den Subbiillatusschichten des Saudliugs CaNo karnisi hi. untersrheidot sich nur dadurch, 
dnss auf der Oberseite eine Vermehrung der Spiralen eingetreten ist. Auf die zwei stärkeren I.angsrippen. 
welche <lie an der Naht stehenden Knoten schneiden, folgen drei schwächere, welche die Anwaeh«Mreifeii 
kreuzen, und auch unter diesen siebt mau lun h Spuren von Spirallinien. Mi bezweifle Übrigens, das« die 
beiden Sri« ke ans verschiedenen Horizonten stammen 

4. Kiti anderes Sttuk au« den Schichten des liiitlielsieins Kaniiscbi zeigt ebenfalls die bis zum 
Schlitzband gehende Spiralberippung V. M. M s. F.ine Vermehrung der Spiralen auf der Oberseite ist nicht 
eingetreten. An diesem Sttlcke sieht man auch, das« die Antangswiiidungen glatt besinnen, denen der >'i>. 
/ifi-/i/«n/rr ähnlich. Im Verlauf der dritten Windung stellen sich Kiel und Nahtknotea ein. die sich bald in 
zwei parallele l.ätigsknoten zertbeilen. von deren unterem je 2-.'! Hippen houeulörtiiii: ausstrahlen. 

.">. Harnisch. Iiem Typus ähnlich, aber die glatte Hegion unter dem S. Mit, bände geht ganz nllmtlis 
in eine sehr fein spiialgcstreifto über. Nur in der Nabe des Nabels sind die Spirali ippeti starker, ebenso 
die Anwachsrippen. liothelstein il*. M. .M i. 

>>. Karuisi'li. l»er vorigen sehr ähnlich, alter die Anwacbs-treifen der t H>er-eite >ebr schwach und 
die Aussenseitc ganz glatt, ohne Spiralen. Fest in der Nahe des Nabels einige stärkere Spiralslreifeu. l>io 
erstell Windungen wie oben beschrieben, nur beginnen auch hier die Sculpturen schwacher. Sandling. Sub- 
bullatusschicht iW, U.-A.l. 

Alle ilusi- Formen sind zu eng miteinander verknüpft, als da«- ich «ie mit Namen auseinander 
halten möchte. Ktwas weiter steh«' die folgende Fnrm ab. die ii Ii deswegen auch als Art abtrenne, obwohl 
die Varietäten sab .! zu ihr Innleiten 

Sisenna Dittmari Koken. 

'Im. IV. tj..r (.V 13. 

IS% K o k r n , I. r s, 74. 

C.ehaii-e niedrig krei «eiförmig, mit kurzem, treppenforiiiiuen Oowindc und engem, kantig abge- 
setztem Nabel. 

Ibas Schlitzbaud bilde« einen dicht gekerbten Kiel zwischen der flach ansteigenden Uberseite und 
der massig gewölbten, gerundet in die Hasis übergehenden AltsseiiseHe. IMe Au-scn-eite ist mit groben, durch 
die Anwai hsstreileii etwas höckerigen Spiralrippen bedeckt, welche gegen die Itasjs bin an Starke abnehmen, 
aul dieser eine glatte Zone freilassen i oder doi h hier sehr s, bw.e li siinh uud am Nabel wieder verstärkt auf- 
treten Dieses Verhalten unterscheidet die Art von der typischen >. I>.,,,l,nr „ehr -> hart'. 

I»:e Uberseite der Windungen ist in ihrer Sculptur ziemlich variabel: bei einem Stöcke sind die 
Naht knoten und Aliwuchsslreifon wie bei >. Ihi/,!,,». jedoi h die Nalitknoten etwas schwacher, die AnwaHis- 
Hlreifen etwas gröber: hei einem anderen liegen auf der sonst glatten oder nur i|tier gestreiften Flache Uber 
dem Sr hlilzbatide auch drei zillilicb starke Spiralrippeti. hie erstelle Windungen sind ganz wie bei .V /».•/./.»-■ 
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gebildet : die grübelt Spiralen der Aussenseite beginnen erst in ilcr letzten Hälfte der vorletzten Windung 
hervorzutreten. 

York neu: Nnrisch. Gastropodeuschicht des Sandling «2 W. It.-A.): Oiqsterstein im IWhl- 

graben, zahlreiche FNemplare 1 1-4 W It.-A >. 

Sisenna descendens Koken. 

Tut'. VIII, J"i<!. _'. H und I. 

lev»; K •> k ■• it. I- •■- s. V4. 

Ilm-Ii kreiselförmig, mit schroti stufenförmig abgesetzten Windungen, ziemlich weil genabelt. Die 
Oberseite der Windungen bildet mit «1er Aussenseite fast < ■ i rt > -n rechten Winkel, in dessen Scheitel das eben- 
falls gekielte oder rechtwinklig geknickte Schlilzbaild liegt. Die Aussenseite der Windungen ist ahgerisrht 
und geht dann gerundet in die ebenfalls abgeflachte Basis Uber: die Oberseite ist flach gewölbt, unmittelbar 
ilber dem Schlitzbande aber ein wenig concttv. so dass dieses wenigstens auf der letzten Windung sich noch 
heraushebt. Auch unter dem Srhlitzhand liegt eine flache Depression der Aussenseite. 

Die Auwaehsstrcifen beschreiben auf der ' »beiseite einen nacli vom deutlich cotivcxen Bogen, 
einen noch stärkeren unter dein Schlit/.bande. Die vorspringende /.unge dieses Bogens liegt etwa auf der 
Mitte der Aussenseite. Auf der Basis verlaufen sie in einfach radialer Itirbtung zum Nabel, dessen Höhlung 
vun der liasis fast rechtwinklig abgesetzt ist. Die ganze Schale ist ausserdem mit feinen, etwas welligen 
Spirallinien dichtgedrängt bedeckt, die auf der liasis etwas stärker, in der Depression unter dem Srhlitzbande 
am schwächsten zu sein pflegen. Das Band ist glatt gekielt. 

Die Aiifangswindungcn sind, ähnlich wie bei S. Iml-iunh. anfänglich glatt und gerundet, dann 
gekielt und der Kiel geht in das Schlit/hand Aber. 

Vor kommen: S. «.Am- ist in den karnisi heu Schichten des Itöthelstrius nicht selten 
(4 W. K-A . I M. I!.. l> l\ M. M i 

Sisenna ezcelsior Koken. 

IV. VIII. Hl', U. 

I- 1 «;. K n k ■- ii, t. i .-, !«V 

Kegelförmig, mit stufenförmigem Gewinde und relativ niedriger Srhlusftwinduiig. Ober- und Aussen- 
seite der W induiige» sind dm« Ii eine Kante getrennt, welche im Kiel de« Schlilzbnndes liegt. Die liasis ist 
abgeflacht und durch zwei Kanten, zwischen denen eine Depression verläuft. \oti der Außenseite getrennt. 
Die obere dieser Kanten tritt au- b auf den höheren Windungen über der Naht hervor. Die Oberseite steigt 
in tlai her. durch eine stumpfe Kaule gehrurheuer Wölbung zur Naht all. die Außenseite fallt auf den letzten 
Windungen etwas zur unteren Naht. resp. liasis ein Ausser den Atiwachsstreifen erkennt mau mit der Lupe 
auch feine Spiralstreifen. 

Die einzige, naher verwandte Art ist >.,/,,„•,,„/,«, A„ durch welche auch die Zugehörigkeit zu 
der t! nippe der \ l>";>li»-- gesichert ist Das Oehniise ist aber noch relativ höher und schlanker und unter- 
scheidet sich ausserdem durch die zwischen Schlitzband und unterer Naht liegende Kante und den schwächeren 
Spiralkiel unter der oberen Naht. 

Vorkommen: Sandling: der Frhaltung nach aus den Suhhullatu«schichtcn. ne bt aus dem Gastro- 
podeiihonzont (1 M G.i. 

Sisenna gradata Koken. 

Taf. VII. Vif. ii: Tuf VIII. Vit. 15. 

;sH»i. K ,ik ' ii ( I, >■. S TT. 

spitz kegelförmig, mit ziemlich offenem Gehansewinkel, kantigen Windungen und tief einspringenden 
Nahten. Si hlusswinduug mit dicht Spiral gestreifter, flach gewölbter Basis und einer zwischen zwei Kielen 
liegenden Depression auf der Grenze der Aussenseite zur liasis. Kng genabelt, jedoch bedeckt die umge- 
schlagene lnnetilippe den Nabel bis auf eine Hitze. 

Das Band ipiillt. scharf gekielt, zwischen den feinen Grenzleisfen heran.«, l'eber der unteren Naht 
wird noch ein Kiel sichtbar, welcher der oben erwähnten Depression angehört. 

An den oberen Windungen steht der unter dein Bande befindliche Theil der Aussenseite senkrecht 
parallel der l.iingMixe'». auf den unteren ist er deutlich überhängend. 

Die leinen Anwachsstrciftn. welche nur auf der Basis von Spiralen gekreuzt und verdeckt werden. 
Iiiegen sich w'ii der Naht in starkem Bogen zum Schlitzband zurück, verlaufen von dessen unterer Grenze 
wieder scharf nach vom und Liegen sich schon an der Grenze zur Basis wieder in kurzem Bogen zurück. 

Volk nie n: Itolhelstein. Hut. Schichten .1 W. It.-A.. 1 M. Iii 

5« 
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Sisenna euspira Koken. 

T»f. IX Vif!. 5. •!. 

Ist». Kokt», I. •-. *. 76. 

Kreiselförmig. mit treppenförmigem liewitide. Dil' ersten D,'*-- Windungen liefen in einer Khene 
und sind glalt und gerundet. Auf deu spätt-reu Windungen trennt eint Knute die Ober- und Aussenscite und 
diese Kante liegt im Kiele des Srhlitzhandes. Die Oberseite steigt H;irh »□ und ist massig uewölb». die Aussen- 
seite ist abgeflacht. Inn unter dem Bande eine Depression uud geht gerundet in die liasis (Hut. die hei alle- 
dem deutlii-li abgesetzt ist. Her Nabel ist ziemlich enge, die Inneulippe etwas zurückgeschlagen 

Da* ganze liehuuse ist spirulgerippt. Hie Spiralrippeu siud auf der Außenseite um stärksten, 
airter auf der Oberseite, »d wiederum die Atiwuchsstreifen deutlicher hervortreten. In der Depression unter 
dem Ifande sind die Spiralen ebenfalls schwacher uud enger gestellt. Die Auwnehs-treil'eii sind in einem 
leicht sichelförmigen Mosen von der Naht aus nach rückwärts geschwunden: unter dem Haiide springen sie 
in starkem liegen nach vorn, biegen sich scharf rückwärts, machen dann wieder einen nach vorn schwach 
couvexeu Honen und verlieren sich in radialer (senkrechter» Kichtnng im Nabel. Dieser Verlauf ist schon 
hervorgehoben als charakteristisch für die ganze ('.nippe. 

Das Scfclitzbatid liegt auf der Grenze zwischen Ober- und Aussenseite zwischen zwei feinen Leisten: 
seine eine Hälfte gehört zur ober-, die andere zur Aussenseite. Der Kiel wird noch von zwei secundaren 
Spiralen begleitet Die Lunulac sind kaum zu unterscheiden. 

>' ,l,*-r„,irut steht dieser Art sehr nahe, unterscheidet sich aber durch den weiteren Nabel, zahl- 
reichere Fmgange und daher am Ii geringere l nterschiedo in der Höhe der tiewiudestulen. durch die viel 
schwächere Sculptur uuil das einfach gekielte, glatte Srhtitzhaud. 

>', »i-'/iUiiMoiiii- hat ein ähnliches Warhslhuin wie > msj>tin, hat aber schwächere Spiralen und 
stärkere Anwaclisrippen, die auf der letzten Windung zu breiten, sehr Hachen falten werden, und ein sein 
regelmässig gekerbtes, stumpf gekieltes Schlitzband. welches infolge einer Depression der Oberseile in seiner 
Nahe scharf heiau-tritt, 

Vorkommen: kannsch. Feuerkogel, mit. schichten des IJöthelsteins W. K. A ,. 

Siaenna stephanoides Koken. 

Tut. VIII, fiir II. 

1 -:«1 K o k I »- >. 75 

Kreisolfönuig. mit treppenförmigem «iewinde. Der Nabel ist ziemlich eng. die liineiilippe zurück- 
geschlagen. 

Die Oberseite der Windungen ist luii-sjg gewölbt, neben dem Schlitzband etwa' ausgehöhlt, und 
liegt im Ganzen ziemlich flach. Die Außenseite ist abgedacht, unter dem Hände etwa- deprimirt und geht 
gerundet in die Hasis Uber, die ihrerseits wieder ziemlich Hach ist. 

D;i- ganze tiehause ist sehr fein spiralgenppt. Die Anwai Iisstreifen sind auf der Oberseite starker 
als die Spirnlrippen und treten auf der letzten Windung zu breiten. Hachen Fallen zusammen. Die Hiegung 
der Anwai hslinien ist wie bei voriger Art. 

Das Schlitzluiud tritt .scharf heraus, ist gekielt uud bildet mit seinem Kiel die Kante zwisi heu 
Ober- und Aussenseite der Windungen. Die l.unulae stehen dicht, sind sehr di.-k und bilden eine scharf aus- 
geprägte ('renulirnng. 

l eber die I nterschiede von den nahe verwandten Formen > -/...y„7 ,h und >-»*f,io> vergleiche 
bei der Beschreibung der letzteren. 

Vorkommen: Ivarnisch. Feuerkugel, unt. Schichten des Itnthetsteuis il \\ . |{.-A.i. 

Sisenna praestans Koken. 

Ut. VIII, Ki,r. I. 

)S!MV Kok.!.,, I. e. .« TS 

Niedrig kreisclförmig. mit treppenförmiuem tiewinde und oiYoneui Nabel Si liliisswiudwig gross 
Die Oberseite der Windungen macht einen last horizontalen Kindno k. i<t aber nach der Naht zu 

etwas gewölbt, vor dem stark hervortretenden Hände >oiica\. Die Ansseiiseite ist unter dem liande Hach. 

etwas coneav. gegen die llasis hin aber starker gewOlhl Die itasis ist deutlich, aber nicht kantig abgesetzt. 

hoch gewölbt, der Nabel ziemlich unvermittelt eingesenkt. 

Das Hand bildet einen von zwei leinen Leisten eingelassten stark hervortretenden, grob i renu- 

lirteti und fein spiralgestreiilen Kiel auf der Grenze von Ober- und Aussenseiie. 
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Die Srulptur ist ein zierliche* Netzwerk w>n Längs- und Aliwachsrippen, von denen di«* letzteren 
auf der Oberseite etwas starker hervortreten. In der Depression unter dem Bande stehen zartere und dii hier 
zusammengedrängte Spirnlrippcheu als weiter unten, der Hasis zu. 

Die gerinne Hohe des Gewindes, die starker gewölbte Hasis und die zierliehe NetzaculptW unter- 
scheiden die Art sicher von -S. i/wcmoV»*, mit der sie sonst einige Aehnlichkeit hat. 

Vorkommen: Karnisrh. r'enerkogel. mit. Schichten des Itothelsteins (1 VV. Il.-A.i. 

Runila Koken. 

183«. Koken, L c. 8. TB. 

OehtaM klein, kuglig. mit gerundeten Windungen, »piralgcst reift. Hand sehr breit, spiralgestreift, 
in der Mitte meist eine stärkere Spirnlrippe. hie An«.n hslinien hesi hreihen unter den Bude einen nach von 
stark ronvexen Honen. Kng genabelt. 

Von SiM-nnti (Gruppe der tfmntemarhi l>apk>tr\ durrh kuuiipe fiestalt bei geringerer Grosse und 
.durch das viel breitere und flachere s, lditzbnnd unterschieden. 

Rufilla densecincta Koken. 

r«r. v. v\t. x 

W>. Kulccii, 1 c. S. 75, Flu X 

(iehause klein, niedrig kreiselformig. mit gerundeten Windungen, fast kuglig. I licht unter der Naht 
ist eine kleine ebene Plattform, dann beginnt die gleic|iinas>ige Wölbung der Windung, die mit zahlreichen 
scharfen und schmalen Spiralrippen bedeckt iat, die Uber ilem Hände ziemlich weit, unter ihm und besonders 
auf der Basis euger gestellt sind. * 

l>as Hand ist schwer zu erkennen, «eil auch aitl ihm sich scharfe Spiralrippen ausbilden. Ks ist 
sehr breit und die Anwarlisstreifeu biegen sich, auffallend stark geschwungen, in feine Ilaudleisten zurück. Hei 

Hr. ... 




in t u/ M m til tim t. 

dem einen Kxeniplur verlauft in der Mitte eine Spiralrippe und je zwei am Hände, von denen eine die lirenz- 
leiste sein wird. Hei dem alliieren Kxemplar liegen auf der Mitte zwei Spiralrippen, rundlieh nur die 
Grenzleisten. 

Vorkommen: Hothelstein, untere Schichten \2 \\. ll.-A. . 

Rufilla Induta Dittra. sp. 

Tat. IX, Hb. 

18«;. T»ft* ttnlmw Ihltmu., 1 <•. Tai. [U, Vif. Ii und 7. S. itt}. 

Das Oijginalexemplar ist sehr schlecht erhalten und liisst nur erkennen, dass eine l'trurotomurut 
aus der näheren Verwandtschaft der vorigen vorliegt, mit sehr breitem Schlitzband und spiralgestreifter Hasis. 
t'nter der Naht lauft eine suturale Leiste, die Seiten sind glatt. Kiu kleines aber gut erhaltene- Kxemplar 
vom HotlieNteiu stimmt mit den erkennbaren Kigeiisclmfteii der /.'. imlKt« völlig uberein. Das breite Schlins- 
band ist stumpf gekielt: auf der glatten Anssenaeite zwischen Schlitzband und der spiralgerippteu Hasis 
markiren sich die mu h vom stark convexen Bogen der Anwnclis.-treilung. /wischen dem Schlitzbaud und der 
«uturaien Leiste liegt noch ein zweiter Kiel. Die Anwachsrippen sind hier deutlicher. ItiifiUn imiiiUt leitet 
von K lUmirin zur (iiuppe der .■stwuu \tn v U», hinüber, von der Av sich durch die geringe Grosse, 
ovale tiestalt und das Hache Schlitzbaud unterscheidet. 

Vorkommen: I nt. KOthelstefa d M IL. l \\. R.-A.X 
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Sagana Koken. 

1H»6 Koken, L «. & T6. 

Kegelförmig oder eiförmig, mit entwickeltem üewinde imil gewölbten, stufenförmig abgesetzten 
Windungen, und mit weitem, kantig begrenztem Nabel 

Hand massig breit, ausgehöhlt, zwischen zwei Leisten. Sculptur gegittert, mit meist vorwaltenden 
S|»iralkielen. 

Sagana juvavica Koken. 

Tat. VII Fig. 4; T»f VIII. Fi*, fi, 7. 

1804. Koken, I. e. Ü. 444, Fi;. I. 
1h:«., Kok* Ii. 1. fl. .-». 7«, Rg 4. 

Ort] kegelförmig, mit gewölbte* Windungen , »ehr eonvexer Basis uud etilem, kantig abge- 
grenztem Nabel. 

Das Bami liegt auf der Mitte der Windungen, im Scheitel der Wölbung, etwas «her der Naht, und 
bezeichnet uiif der Schlusswindung die (lienze zwischen Ober- und l'nterseil« oder Basis. Ks ist dach conciv, 
mit feinen Lunnlis bedeckt und von zwei [.eisten eingeschlossen. Der MUndungsausschtiitt ist kurz, gerundet 



Fl*. <;. 
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1—». SH 9 ,mn Innrku MUnm. — S. AMru.k Jet Utadsag jui rim-n. «tetakrroc. 4, 5. Sculptur v MitriV«»."« 

Hie Sculptur besteht aus scharfen, schmalen Spiral- und Anwachsrippeii. Die Spiralrippeil sind Uber dem Bande 
am stärksten und .im weitesten gestellt: die Zahl ist »ehr variabel und betrügt zwischen ;t und 7. l'nter dem 
Bande stehen sie gedrängter und bilden mit den Anwachsrippeii ein Netzwerk von fast gleichseitigen Maschen, 
dessen Kreuziingspunktc oft gekörnt sind, wahrend die Maschen auf der Oberseite schräge, der Hohe nach 
gedehnte, schmale Khomben sind. Di« Anwachsstreifen verlaufen von der Naht fast geradlinig rückwärts zur 
oberen leiste des Bandes, von der unteren Leiste, in welcher sie schar! rückwärts geknickt sind, erst senk- 
recht, dann etwas nach vom gerichtet, zum Nabel. 

Hei einem Exemplar der Münchener Sammlung sind die Spiralen auf der Basis fast zum Verschwinden 
gekommen: Uber dein Bude stehen nur 4. davon die unteren sehr weit vom Bande entfernt. 

Hei einein anderen Exemplare der Münchener Sammlung sind die Spiralen über dem Bande sehr 
zahlreich und alteruirend stark ; man zahlt 4 stärkere, ."> schwächere Hippen. Auch die Anwachsstreifen stehen 
dicht und sind zum Theil durch Einschaltung vermehrt. Die Wölbung der Windungen ist etwas grösser, das 
Band steht etwas hoher Über der Naht. Ich bezeichne dies al< »••»■-. intrrdrittli* Tat'. V III. Fig. 7). 

Alle alpinen Exemplare stammen von der Srhrever Alm. aus der Zone des fttfckltft (fatMMM, wo 
die Art häufig ist; ausserdem bei llan Bulogh Befunden (Museum für Naturkunde. Berlin i. 
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Sagana geometrica Koken. 

Turl'O dtraratui ///«>«<•* /mit. 
Tat VI. Kir> Ki 

IH94. Kakrn, I. <•, S. 444. Kijr 4, 5. 
1800. Kok«n, I. «. S. 77. Fig. lu. 

Oval kegelförmig, mit stark gewölbten Windungen, »dir rouvexer Basis und «Mitteln., von einer 
»•halfen Spiralen Kante eingeschlossenem Nabel. 

Das Hand Heul auf der Mitte der Windungen und i«t bei deren starker Wölbung ziemlich hoch 
Ober der Naht zu sehen. Ks ist Harb comav. von zwei Kielen eingefaßt und mit scharfen, schnurfönnigen. 
dicht .stellenden I.uuulis bedeckt. Der Munduugsaussehuitt ist kurz, gerundet. 

I»ie Sculptur besteht aus starken, um etwas weniger als die Batidcsbreite uuseinaiider stehenden 
Spiralkielun und viel enger stehenden, aber immer noch Mharfen. schmalen Hippen in der Anwachsrichttiug. 
I)ie durch die Kreuzung erzeugten Maschen sind schmal, überall viel hoher als breit. In der Nahe des Nabels 
nehmen die Spiralkiele fallenartigen Charakter an. IHt Auwachsrippcu verlaufen von der Naht geradlinig 
rückwärts, bis zur oberen Leiste des Bandes und von der unteren Letzte, auf der sie kurz gebogen sind, in 
derselben Itirhtutig weiter dem Nabel zu. ISei dem Typus der Art. einem der Hörn es sehen Originale zu 
Tmho ,ln-»r<ii>t.<. zahlt man 4 Spiralkiele Uber dem Hände. 10 einschliesslich der Nabelkauie unter dem Bande. 



Ptf. 7. 




L 2. 
I. ti Hß M » vmmHrk* Amt««. - 1 MttCMorm nwlarbcii .V Hin»« uud f^mHritm. 

Von s. jurarioi unterscheidet sich S. iinmrlfim leicht durch geringere Zahl und grössere Scharfe 
der Kiele auf der Basis: auch sind die Windungen gewölbter und das Band liegt hrdier über der Naht. 

Von der folgenden Art. N. Ilürueri Siu,- n/>. i T«?l*> ihrofotuf Hm-um pars), ist sie durch verhaltniss- 
mässig zierlichere Sciilptur unterschieden. .Man zahlt dort nur zwei Spiralkiele Ober und sechs unter dem Bande; 
auch die Amvachsrippeii stehen weit auseinander und die Kreuzungspunkte mit den Spiralen sind knotig ver- 
dickt. Ks existiren aber llebergangsformen, die irh als & gtnmrtrira- Hörnt»! bezeichnen will. <Taf. VI. Fig. 8, II). 

Börnes hat unter Turbo rtWrt/«* auch diese Art mitverstanden. bildet aber ein Kxemplar der 
folgenden ah. 

Vorkommen: Das Original zu >'. , t en,nriri,<i aus der \. Fische r'srheu Sammlung stammt nach 
der Krhaltung aus den unteren Schichten des ItöthelKtcins i bräunlich mit schwarzen Decken. Luc „Teltsrhen*). 
Keinesfalls ist es aus den Oastropodensrhirhten. wie die Bezeichnung Sand Ire; vermutheu la<s?n könnte. Kin 
anderes Kxemplar i München* ist sicher vom ÜötheNtein. Sag. N8rnt*i ist die in den (iastropodcnsrhtchten 
verbreiietste l'orm : die Zwischenformen S. gmmtirkm-HSrutfii stammen ineist aus den Sabbullatusschiehten 
des Sandling und vom Itöthelsiein (.karnisch-». jedoch aurh vom Snmmernukneel t.noriscln. 

Sagana Hörnesi Stur sp. 

Wutha dtconhu Hörnt*. 

Tat VT. Vie. !l. 12: Tiif. VIII. Vif. 6 iTurto rfwat«, MfJ. 

IHM Hr.ru» «, Tuf. D, Fig I 

IHR». H«nr, Juhrt, iL t. k gcnl. Ii -A., S. i's.-., 

1W.4. EoküB, I, v S 44.., fig f. 

IM'IB. Kckcn. I. c. 8, 77. Fip Ii. 

Kreiselförmig. mit gewölbten Windungen. i'Ollvexer Bank und engem, durch spimlc Kanten abgegrenztem 
Nabel. |)as Band i-t breit und liegt auf der Mitte der Windungen j es ist flach coneav. von starken Lkngs- 
kielen eingefassl und mit groben, distanzirten l.unulis bedeekl. Miiinliiiigs.ni»schnilt kurz, gerundet. 

I'eber dem Schliuhaiide liegen zwei, unter ihm sechs hohe Spiralrippen. von denen der den Nabel 
umziehende fast faltenurtig ist. Die Querrippen sind schwacher, aber auch sehr stark uud scharf, dabei schmal. 
I»ie Kieuzungspunkte der Kippen sind knotig verdickt, ebenso jene Stellen, wo die Querrippen auf den l.renz- 
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kielen des Bandes sieli scharf umbiegen. ItaSS ein echtes Schlitzhund vorliegt, sieht man hier sehr deutlich. 
J>ie Querrippen verlaufen von der Naht aus geradlinig, ein wenig nach rückwärts, fast senkrecht auf «las 
Sehlitzband zu. unter dem Hände etwas starker rückwärts. Die Unterschiede vou ti. iurarira und & <fronutrka 
sind schon hervorgehoben : es sei noch bemerk t. dass die SchlusswiridHiig weniger hoch, daher das Oehituse 
aueh nicht mal. landen mehr kreiselfAruiig ist. hiue dritte, neue Art. >' Mli^tilpt-i Katar, hat viel schwächere 
Anwaehsrippen hei prmionrirter Aushlldimg <ler Spiralkiele. 

Vit. s. 




1. 4 

Snguma tttmni <*«.•. — 1. IfPldptNr v-nriv»»"rt. 



H<>r Ii es wollte diese Art mit Ministers Pi'MwtomHriH tbtmmki vereinigen und beide zu Tm-ha 
bringen Stur hat diesen Irrthum M'hOl verbessert 

Noriseh, I.ei.slingbeiüoisern, tiustersteiii imTaschlgraben. Somiuerankogel. SandlingiColl, v. Fischer, 
wohl liasiropodeiisfhichti. Harnisch. Keuerkogel. Unter der Bezeichnung liöthelsteiti isatidling Horizont) liegen 
zwei stücke in der Müncheuer Sammlung, welche der Krhaltung nach vom sogenannten Perdinandstotien sein 
kennten, dann also „unrisrlr wären 

Sa«ana bellisculpta Koken. 

T»f VI. Ylg 4. 

1-14 K'ukrn, |. ,-. S. 4ML 

NM Koka*. I. c. s. 77 

Hm h kreiselformig. mit schalt' abgesetzten Wind netten, gewölbter Basis und ziemlich weitem, durch 
eine Spiralkante abgegrenztem Nabel. 

I»as Band i*t breit und liegt über der Mitte der Windungen; us ist tief ausgehöhlt, von zwei vor- 
springenden Kielen begrenzt, deren unterer den grössteo Umfang der Windung angibt. I»ie l.unulae sind 
sehr fein, der Ausschnitt an der Mündung ist lircil und hinten gerundet. 

l'nter dein Bande folgen noch .". >'< starke Spiralkiele, deren Abstand sich gegen den Nabel hin 
gleichmiissig verringert: der letzte bildet die Niibelkaiite Ueber dem Bande sind die Windungen abgedacht; 
gewöhnlich sind auf der der Naht anliegenden Hälfte drei Spiralrippen vorhanden, die viel schwacher als die 
basalen Kiele sind, auf der Schlusswindung sich fast verwischen, auf den oberen etwa- scharfer heraustreten. 

Hie Anwaehsrippen sintl fadenförmig, schmal aber scharf ausgeprägt; auf der Sc hlugcwi ndung, und 
zumal auf deren Oberseile, gewahrt mau /wischen ihnen noch eine weit feinere, faserälmliche Streifung. Von 
der Naht zum oberen »'.renzkiele de> Bandes verlaufen sie last geradlinig und massig rückwärts geneigt, vom 
Bande zum Nabel etwas stärker nach rückwärts Hie Kiele und die t. renzleisten des Bandes sind von ihnen crenulirt. 

Auch diese Art gehört in die durch S, imn>ir<i und lb'irnr*i rharakterisirte ••nippe, unterscheidet 

sich iber ilurt Ii da< liel ausgehöhlte, itwN'bci «tarl < orspiing' >di l.n-' n pfag nkte and HWIW Barl abeti 

stehende Band, durch die Abdachung der Oberseite und die lieducthm der Spiralkiele dort, durch die scharfen, 
falt. nartigen Spiralkiele der Basis. 

Vorkommen: Karnisch. Sandliug. Siibbnllatiiss.hichteu. häutig <l \V. It.-A.i: I Kxcmplar der 
*. Fische r sihen Sammlung in Berlin, bezeichnet „Sandliug". dürfte vom lifilhelstein sein 

Worthenia De Köninck. 

Die Gattnng wurde von Üe Köninck 'i aufgeteilt für die 1 anomischen Arten Pt,-nr<Hom-»;-> 
Utkulniu ttowv, •yt-rtfia Iß, Knn., M&Httrrimut !>>■ Kon., HüiHytri iif., Wtmgnü I>r fv'»».. eine nnturlidi abgegrenzte 
(iruppe. welche sich durch massig schlanke (iehause mit kantigen, gegeneinander slufenartig abgesetzten 
Wimlungen auszeichnet. Die mittlere Kante der Windungen wird von dem Schlitzkiele gebildet: am Umfange 
der Basis tritt nochmals eine Kaute auf. welche mit der mittleren zusammen eine meist coneave Zone einfasst. 

'I Fitiinr du ralc. mrbon. IV, S. 
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ISHü machte ich darauf aufmerksam '). das» die (iruppe schon im l'utersilur auftritt, dann «her nurh 
in der Trias, und zwar in reicher FormenfQlle sich findet. Jene Vorläufer knüpfen au flrttrafomitriti hv'iwiu 
Ihn an. die spateren an Arten wie l'Uu,otomnrui MUrlimi, Ihutmuntii, (Htm Kok™ (M. S.) im deutschen 
Muschelkalke und an die l'lrurolomnria rontmit'i Mü. mit ihren zahlreichen Verwandten in den Schichten von 
St. t assian. Oberhaupt in der jüngeren alpinen Trias. 

fierade an den Woilhenicn leine Keilte untersilurisclier Arten wird in meiner in Vorbereitung 
befindlichen Hevision der fJastropoden des haitischen I 'ntersilurs abgebildet werden) kann man so recht 
studiren, wie gewisse Formen wenig Rindert durch viele Schicht.*.) steine hindurchgehen, wie du im aber von 
Zeit zu Zeit sich an eine derartige, gleichsam stammhaltende Ar« Varietatens. hwitrme ansetzen, deren 
peripherisch stehende (ilieder sehr beträchtlich von den sonst so zähe festgehaltenen Kigenschafien cler 
tialtung abweichen. Wo man es, wie bei St. t 'assian. mit einer so grossen Varietäten- und Artettfolle zu thun 
hat. erlauben die I ebcrgange oder doch die sehr nulien Verwandtschaftsbeziehungen der einen zur andern 
und dieser zu einer drillen Form, ulle unter denselben Huf der (inttungsbezeichniing Hocf/ir««» zu bringen. 
Man «eht dabei mehr nach genetischen als nach rein morphologischen l'rincipien vor. So kommt es. dass man 
in der t'assiaiier Fauna als \\'n,il,iniu Arten mit gekieltem wie mit coneavem Sclilit/.band. mit rund gewölbter 
und uiil ausgehöhlter Basis, unheimliche und solche mit trichterförmigem, durch eine Kante scharf abgesetztem 
Nabel bezeichnen darf. 

Ich möchte aber den l'nifun» der tiatlunu Worfheniti nicht durch Arien erweitern, die weder 
den typischen Arten entsprechen, noch durch lebergange als von ihnen ausgegangene Scliösslinge ^kenn- 
zeichnet sind. 1 »i.- für die (otllung wichtigsten Charaktere, die immer weiter durch die Folge der geologischen 
Zeiten vererbt, mit wunderbarer tileichniassigkeit festgehalten sind, umgrenzen in bestimmtester Weise clen 
eigentlichen Kein der Uattung. die im unteren t'ntersilur mit andereti I'leurotomariiden aus einer gemeinsamen 
Wurzel sich abzweigt. 

Haber habe ich auch die in der Hallstallor Trias sich lebhaft entfaltenden tJruppen der l'imroii,- 
iwuin !i(r><io-ihi und hn^Uf unter der besonderen Bezeichnung S\*mn« zusaminengefasst. Sie erinnern im 
llabilus. in der Bildung de* Schlitzkieles und in der Bildung der ältesten I'mgänge wohl an die W'orlheuien. 
stehen ihnen aber vorläufig ohne I "ebergang gegenüber und haben ihre eigene, von der der W'ortbenien 
unabhängige Blüthczeit iu den oberen Triusbildungen von Hsll.st.itl, während sie bei St. ( assian und auch im 
deutschen Muschelkalk« vorläufig nicht gekannt sind. 

Worthenia eremita Koken. 

M. IX, fig. •», 10. 

i -'«;. K..k' n, 1. «.-. s. 

Sehr klein, breit kegelförmig, mit vertieften Nahten, welche unten von einer Knotenreihe, oben 
von dem vorragenden SchliLzkielo begleitet werden. Von der oberen Kuoteiireihe fallt die Oberseite der 
Windungen dachförmig und etwas concav ab bis zu dem weit vorstehenden Schlitzkiele, welcher den grössten 
I infang bezeichuet; dann folgt inur auf der Schlu&swiiidung sii hlharl die gürtelförmige, der Aste des frehauses 
parallele, dabei aber coneave Außenseite. un<l dann, scharfkanlig abgesetzt, die im tianz.en gewölbte, am 
Kniide etwas coneave Basis, welche von einem engen, am Rande gefalteten Nabel durchbohrt wird. 

Hie Anwnehsstreifen treten deutlich hervor: einige gehen immer direct von der Naht, die anderen 
von den suturalen Knoten aus. deren man circa 24 zahlt ; sie biegen sich geschwungen nach rückwärts, bis 
sie den von zwei schmalen Leisten eingefallen Schlitzkiel erreichen. I nter diesem, auf der Aussenseile, treten 
nie als regelmässige, nach vorn coneave Bogen hervor, auf der Basis laufen sie in scharf sigmoidaler Curve 
zum Nabel : dabei sind sie an der Peripherie der Basis sehr zahlreich und deutlich, auf der Mitte verwischt, 
am Nabel zu einigen derberen Falten zusammengezogen. 

Feine Spiralrippun sind deutlich entwickelt, sie verbinden die suturalen Knoten und bilden ferner 
auf der Aussenseite der W indungen, am Hunde der Basis und am Nabel eine zierliche (iitteruug mit den 
Anwaehs<trcifen. Auf der Schlusswindung ist auch der Schlitzkiel längsgestreift. Auf der Mitte der Basis 
treten die Spiralen zurück. 

her Schlilzkiel ist sehr breit und vortretend und durch weit gestellte, nach vom sich hoch heraus- 
hebende Lttnulae grob gezahnelt. 

Sie gehört zweifellos zu Hor/Acm«. zu welcher auch die Mehrzahl der vielen, in den Cassinuer 
Sehirhten vorkommenden I'leurotomariiden gehört. Die auffallend scharf von der roneaveu Aussenseite abge- 
setzte, am Bande eingedruckt« Basis, der gefaltete Nabel und das nicht stufenförmig aufsteigende (iewinde 
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unterscheiden sie aber wm allen diesen. Am nächsten stellen mx-ti einige Formen des deutschen Muschel- 
kalkes, «loch besitzt z. Ii. W. /JWsmnmim zwar ein ähnliches (iewiude, aber nicht die für H* rrrmit» rharak- 
teristisclie Form der Basis. Dennoch scheint es mir wahrscheinlicher. dass II', ncmil't sich aus unserer 
Musilielkalkgruppe ableiten liisst, als aus der Cassiaiior (iruppo, welche ihrerseits allerdings auch wieder 
auf die Muschclkalkformcu als Ausgangspunkt sich zurückfuhren liisst. 

Vork oin inen: Von dieser seltenen Art liegen \orliiutig nur :S I'Äemplarc vor. Das eine (k. k. Kelch*- 
ansUlt) stammt aus den norischen Schichten des Somnieraukogels, ein anderes (v. Fisch ersehe Samml.. 
Berlin l soll vom Taubenstein stammen, das dritle stammt vom unteren Uiithelsteiu l\V. K.-A.'i. 

Kokeniella Kittl. (Porcellia antt. non Levoillö). 

Killt, Ami- <). WiKii« Hofniustuui«, S I ?7 
18«!». Vgl. mich K'i. k.M., X, Jh. iti-ilagi» liri. VI, «. »9h rt. 

Schale scheibenförmig aufgerollt, mit zahlreichen Umgangen, beiderseits weit genabelt, jedoch stets 
mehr «der weniger asvmmetrisr h. Auf der Außenseite der Windungen verlauft ein nach Art der l'leurntn- 
marifii gebildetes Schlitzbnnd. Die Si nl|itur besieht aus Querrippen, welche gegen den Hucken hin si< h gern 
zu Knut eu verdicken, häufig treten ain h Spirall'ippcli noch dazil- 

Tvptis: Kokeniillit h'imli'ti H»rttrs s/i. Nurische < iustropodciischichleli miii llallstatt (Suiidtiug). 

lieber die fiiünile. nai h denen diese Cattiuig vnn l'n,;;U,.i zu entfernen ist. vgl. meine Arbeit: 
J eher die l.n*tr..po.Ien vom Canibriuai bis zu Trias" <|feil.-I!d. VI, N. .Ib. f. Min. iss'.n. s. ans ff. 

I'turrllui besitzt in den ältesten Formen Vf.- B. I'- ulu >■>.<»> h'»kt-n aus dem l'nterdevoii h\ von 
Konjoprus» flach kegelförmig gewundene (iohanse Später, nicht unwahrscheinlich durch Anpassung an schwim- 
mendes Leben auf höherer See. sucht d.is Thier die symmetrische S ( heibengestalt. welche für schwimmende 
Mollusken die vortbeilbafteste ist. zu gewinnen, erreicht dies aber nur bezüglich der letzten Windungen, 
welche in der Thal symmetrisch sind und in einer Kbeiie liegen, wahrend die Aufangswindutigen stets kegel- 
förmig bleiben. 

Das siig. Schlitzbainl voll l'x'toilin \<\ ganz anders gebildet wie bei l'l' nrot<»n'niit. Der sehr schmale 
Schlitz wird schon früh durch eine schwache Sclialenscbicht vnn ohenher geschlossen. Dagegen wird der 
Spall in der unteren derben Schalenlage erst später, bei /'. /iriwiriluilis S ht. nach Verlauf einer halben 
Windung, ausgefüllt. Darum sind Steinkerne auf der letzti n halben Windung gekielt, weiter zurück ruudriirkig. 
Die Sculptur setzt (Iiier den Kücken fort und liegt nur in der obersten Si lmlenlage. drückt sich aber etwa- 
schwacher auch in der derberen unteren Schicht aus. 

A'»'.- m<h///i tragt dagegen im Schlitzband und der liehäusebildimg alle Charaktere der I'lenroto- 
niariiden, unter denen sie nur durch die Hache (iestalt eine für sich stehende liruppe bildet. Wie wir aber 
diese flache (iestalt auch bei jurassischen Arten annähernd erreicht sehen /V. mimhili» l>>.J.\ so giht e> 
auch pnhieoxoische analoge Formen Halte man die caibouischcn Itindcglic der (ich kenne nur eine einzige 
ähnliche Art aus dem Kohienknlk von Tasmanien!, so konnte mau die tiiassische W'W« mit einiger Sicher- 
heit \on Arten wie Sln;i#loma t>irtii<itutn dl. (Millehlevon der Kifell ableiten. 



Kokeniella Fiacheri Horaes sp. 

Tut Ii, fiir. II, l:l und II. 

lsM. Ilnriif «, !. e. Tut'. I. l'ijr. 7, ». «. 
ls'jij. Küken, I. c. S, 79 

Die grösste Art dieser (luttung. Durchmesser des Tal. II. Fig. IS abgebiblcteu Ivvempiars nies 
II «r nes'scheii Originales! inax. li.S ;> mm, bei einer Dicke lllroito der Aussenseite oder des P Kücken*-. • vuli max. 
•Jhium über der Milndiing und von IS mm lohne die Klinten) einen vollen l'iiigaiig weiter rückwärts gemessen. 

Wie die Dicke sn nimmt auch der llöhenduiihmesser der Windungen rasch zu. Legt man \on 
ib'r Mündung, resp. dein Vorderraiide des Kxemplares einen Durchmesser durch den Windungsmiticlpunkt. so 
zerfallt die (iesammllange von i>;'. ;> mm durch die Nahte in folgende Thi ilahschnitle II — "2-> — SL' Sti — S7-."i — 
(undeutliche Anfaiigswindungi M» IIT. I I 4t» - c.:;-f,. 

Das tiebause ist scheibenförmig und beiderseits vertieft: die gewidbte Aussenseite ist voll den 
zur Mitte abschüssigen Seitenflächen kantig abgesetzt. Stellt man die Mündung nach rechts, mi liegt die obere 
Kante der Aussenseite etwas mehr der Mitte zu als die untere, das (iehiinse ist also nur scheinbar symmetrisch. 

Beide Kanton der Aussenseite sind mit starken, länglichen Hockern besetzt, von denen etwas nach 
vom geschwungene Fallen gegen die Mitte verlaufen, sich aber verfluchen, ehe sie die Naht erreichen. Auf 
der Oberseite scheinen diese Falten mehr die radiale Kühlung einzuhalten, wahrend sie auf der Unterseite 
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zuweilen sehr stark nach vorn geschwungen sind. Am' Ii auf die Aussenseite greifen von den Knoten auspellende 
Falten «Iber, alter meist in nur sehr kurzer Frstreckung. so dass der griissero Theil des Hackens eine fast 
gleichmäßige Wollnm» zeigt, hie Knoten der oberen Itandknntc sind die stärkeren, ihre Anzahl schwankt 
etwa zwischen IS und l'.'t auf der Schlusswindung. Das Schlitzhnnd ist flach und eben, von zarten latuulis 
dicht bedeckt. Ks liegt etwas naher iler oberen als der unteren Kante: auch hierin gibt sich die Asymmetrie 
des Aufbaues zu erkennen. 

I)ie ganze Oberfläche ist gegittert, und /.war auf den inneren Windungen schärfer und gleirhmässjjier 
als auf der äusseren Windung, wo die Spirallinien sehr ungleich stark und wellig gebogen sind. I lic Anwachs- 
linien setzen schief Ober die Querfalten hinüber. Die Knoten der Anssenkanten und die «^uerfalfen sind auf 
den innersten Windungen sehr schwach und fast ausgeglichen. 

Die Cassjnner Art K. Linl»; Ki»\ ist jedenfalls eine der näher verwandten und ist überhaupt die 
einzige iler ('assianer Kokeniellen. die mit A'. h'i*eheri verglichen werden kann: die l'ntersrhiede erhellen 
aber auch hier sofort aus einem Vergleich der Abbild linken. 

Vorkommen: Samlling. Oastropodeiischicht. Mit l'hn,:io,„u,i,i //.«».W und H'Um, osmia «/ivm./w 
die hautigste und bezeichnendste Art iliescr Schicht. Die Anzahl der untersuchten Fxeinplai" betragt über 
.'!.'! W. lt.-.\. vom Samlling, tlastropodoiischicht, 4 Sandling. Suhhulluiiisschicht i. 

Kokeniella abnorm is Hornes sp. 

T«r I. Fi,. 4, 5; Tai'. II, i-ig. |. 2. 4. f.. .i. 

i 3 s«. n «,.,*,, i. <■. r»r. in, i »je? :», 

I -Mi. Koke Ii, I. c. *. T'i. 

Scheibenförmig, auf beiden Seiten Harb genabelt, fast symmetrisch, mit rasch anwachsenden 
Windungen. In der Jugend isl die Außenseite breit und (lach gewölbt, die Innenseite, respective Oberseite 
fallt ziemlich steil zum Nabel ab: im Alter widbt sich die Außenseite hoher und verliert relativ au Breite, 
und die Oberseite der Windungen liegt Macher. Die Kanten, welche die Aussenseite einfassen, verlieren im 
Aller an Scharfe. 

Die Sculptiir besteht vorwiegend aus Anwaclisstreifen, Querfalten und Knoten, obwohl feine Spiral- 
streifen wohl niemals fehlen: sie fallen aber nur bei genauer Besichtigung ins Auge und verursachen niemals 
eine ( iitterung. Die Quertnltcn .sin«) in derselben Weise rückwärts geschwungen, wie die Anwachsliiiieu uud 
fassen diese gleichsam hündelweixe zusammen; an der Naht ganz schwach, schwellen sie gegen die Ausseu- 
kante hin sehr stark an und erzeugen hier in regelmässigen Abstanden scharte, wnlilbegrenzte Knoten- Man 
zählt auf der Schlnsswimlung des von llörnes abgebildeten Originales ->1. Die Queriulten reichen nur wenig 
und schwach Uber die Knotenbildung hinaus; die Anssenseile ist tust glatt. Die innersten Windungen sind 
gleichmassig mit schmalen, scharren lüppen bedeckt, ohne itiierfalleti. und ihre Aiissenkauten sind scharf, 
angeknotet, 

Diese liesehreibung gilt dem Typus der von II «im es aufgestellten Art. deren Abbildung allerdings 
wesentlich Ifeconstruction nach •> Kxemplareu ist; die zu ««runde liegenden Stücke bringe ich auf Taf. II. 
Fig. 4 und ."■ nochmals zur Abbildung. 

Abänderungen kommen vor und die Grenze gegen die folgende Art t A\ */>«>•«''»! ist zuweilen schwer 
zu zmhen. besonders wenn jüngere Individuen vorliegen. Kin Vergleich der Abbildungen, Fi«. 4 und *, welche 
Stücke vou gleicher Grösse darstellen, liissi über die Berechtigung, die Arten zu trennen, wohl keinen Zweifel. 
Vergl. die l'nterschiede unter A'. «y;ic«M h'nl,>n. 

F.ine markirte Varietät ymr. ,<»-i>nnt<t) ist Taf. II. Fig. 12 dargestellt: der Habitus nähert sich der 
A'. Fi*l, fr ;. indem die Handknoieii sich seitlieh verbreitern und weniger zahlreich sind, aber es fehlt die für 
«Heye Art ilmrakteristische fiitterung und «lie Aussenseite ist hoher gewölbt. Eine andere Form zeichne ich 
als ci«,. Iifioi-n'i» aus iTaf. I, Fig. 4. f> und Taf. II. Fig. 2i: die innereii Windungen sind scharf und fein gerippt: 
(iuerfnlten kommen nur schwach uud vorwiegend auf der Oberseite zur Ausbildung und die Knoteubilduug ist 
entsprechend gehemmt. Die Windungen liegen sehr locker aneinander und die Seiteukutiie der Aussenseite 
.hegt im Nabel stets deutlich einwärts der Naht. Auf «ler zweiten Hälfte der Schlusswindung stellen sich aber 
Knoten uud Falten, und zwar in rasch zuuehmender Stärke ein. 

Vorkommen: Typus und Varietäten in der «iastntpodenscliicht des Saudlings. häufig, Die 
Münchener und Berliner Fxomplare sind nur mit «ler Fundonsangabe .Sandling- versehen, stammen aber wohl 
zweifellos auch aus «ler «lastropodenschicbt.) 4, untersteht im IVchelgraben tl Kxemplar. W. H A., bestimmt 
durch D. St up. 
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Kokeniella spirata Kokon. 

Tnf, II Vif :!, A ii tili Iii. 

1*91,. Ki.kuu, 1. <. .-. 79. 

Anscheinend symnietrist Ii. mir zahlroii hen, wenig umfassenden, gewölbten Umgangen. I>«?r ausser* 
Unifirtiij; ist im Querschuitt rund und die Seiteukaiiteii der Außenseite sind fast ganz verwis< In : au den inneren 
Windungen tritt aber die Seitenkanle scluirf hervor und liildel neben der Naht eine deutliche .Stufe. 

Nur Anwarhsstreifen und Querwnlste: die Anwachsstreifeu laufen un dem Fi«. H abgebildeten Stinke 
schräg Uber die sebr zahlreichen (JuerwUlste (ca. 2Sj und sind hier starker Jede Querlatte erhebt sich am 
FUnde der Aussenseite zu einem schrägen Kuoten und verflucht sich dann rasch auf der Aussenseite. Auf den 
inueicii Windungen wird die Aussenseite durch einen eontinuirlichen Kiel ohne Kinnen liegrcnzt. 

l»ie langsam anwachsenden, niedrigen I 'mgäiige lassen ilie ausgewachsene Art sicher von A". 
H, unterscheiden, während Jugeudexemplare schwerer getrennt zu halten 'sind. 

I>ie in Fig. '■> und H> vergrössort dargestellten, (trächtig erbaltenen Stucke rechne ich als junge 
Exemplare hierher, zumal sie \ou derselben Fundstelle wie das Origiual Fig. » stanimen. Kin Vergleich mit 
dein iinlirdsse gleiclien Fxemplaro einer K. nhnormU iTaf.II. Fig. I) zeigt, das» auch in diesem Stadium K. */»V<i'<« 
sicli dun Ii gleichmüssiges. langsames Anwachsen der Windungen auszeichnet Ilie innersten Windungen sind 
gleiclinntssig gerippt; sehr feine Spiralstroifen laufen über die mittleren Umgänge. Hie Knoteubildung beginnt 
bei den v ersebiedeneu Kxcmplureti verschieden fruit. 

Vorkommen: Nnrisch. Fchlinandstolleu am Kötholstciu (4 K\eni|>lare. \V. I(-A>: liastropodeu- 
schiebt. Sandling (I F..\eni|jlur. \V. It.- A. : I in Manchen, nur mit der Angabe „Satullin^- ■ 



Kokeniella pettos Koken. 

Tuf I, Ki K . -I; Tn( II. 9 

1-s'J.i Kukcu, 1. c. *. 79 

(Iberseile breit trichterförmig vertieft. Unterseite eben. Aussenseite kantig abgesetzt, schräg gewölbt, 
Querschnitt stark unsymmetrisch. 

Keine Spiiulsrulptur, nur feine, geschwungene Anwai hsstreifelt, die sicii periodisch zu Falten bündeln. 
Diese Qiierfnlten sind im der Naht sehr schwach, schwellen aber gegen die Aussenseite hin zu scharf begrenzten, 
schrägen, gekrümmten Knoten an; auf der Unterseite sind die Qucrfnltcu viel schwacher, nur gegen die I'eri- 
pherie hin entwickelt, die Knoten zuweilen ganz verwischt. 

Die Hache Unterseite unterscheidet die Art von allen anderen. 

Vorkommen: Sandling. tinstropodenschicht f> F.xeuiplaro, (iottingeuK westlich um den Harra - 
steinen bei Ilallein (I Kxemplur, W. Ii -A.t. 



Kokeniella enomphaloidos Koken. 

Taf. II. Kin. 7 

lslNi. Koke», I c. S. 7!l. 

Scheibenförmig, aber deutlich asymmetrisch : die t Iberseite mehr vertieft als die Unterseite. Windungen 
ziemlich rasch anwachsend. Diu hochgewolhtc Aussenseite ist auf der letzten Windung nur durch eine sehr 
stumpfe Kante abgesetzt, welche fast in der Mitte der Windung verlauft: auf den inneren Windungen wird die 
Aussenseite flacher, die Kaute scharfer. 

Die inneren Windungen sind mit scharfen, schmalen Sichelrippen geziert, die Unseren mit sehr 
feinen Auwnchslinien : Querwülste und Knoten fehlen. 

Die knoteulosen, glatten Windungen sind für die Art charakteristisch 

Vorkommen: Karniscb. Subbullatiisschichten. Sandling il Kxomplar, W. li.-A.i. 

Kokeniella inaequalin Koken. 

T«f. I. Fi«. 7, 

|.rj«i. Koken, I «. 79. 

Gehäuse scheibeu förmig, aber deutlich unsymmetrisch, mit rasch anwachsenden Umgangen und ver- 
tiefter (Iber- und Unterseite. Der Umfang des Nabels wird dureji eine stumpfe Kante der Schlusswindung 
bezeichnet; die inneren Windungen springoo stufenförmig in den Nabel vor. Kine flache Depression verlauft 
im Nabel über der unteren Kante. Auf der Oberseite sind die Nahte vertieft, aber die Windungen springen 
nicht stufenförmig vor. 
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Die grosste Ilreite der Windungen liegt mehr der Naht zu: von hior füllen sie abgeflacht »ach 
innen ab. I)ie Ausseiiseite ist gewölbt und gerundet. 

Kurze, breite Querfalton reihen sich auf der «bereu stumpfen Kante der Windungen dicht aneinander, 
verflachen sich alter nach aussen schnell: die inneren Windungen sind, auch an der unteren Niihelkante quer- 
gefaltet, die Schlusswindung ist aber glatt oder zeigt doch nur schwache Wellen. 

Die Anwachsstreifen sind sehr zart und scharf rückwärts geschwunden: das Buud ist ziemlich schmal 
und lie^t ein wenig tiefer als die übrige ((berHäche der Schale. 

Durch die rasch anwachsenden Umgänge, ihren Querschnitt und die Art der Sculptur unterscheidet 
sich diese kleine All erheblich von den anderen der Ilallstatter Fauna: sie steht offenbar der K. »•»»f.if.i M>'l. </> 
von St. Cassian naher, zeigt aber keine .Spur von Spirnlrippen 

Vorkommen: Harnisch Untere Schichten des Hotheisteiiis il Exemplar. W. K -A ;. 



Luciella De Köninck. 

Issa De Köninck, Karow- du ralc. «k. VIII , 8. w; ff. 
16h:>. Koke ii, I. c. S. Mi. 

IM«. Koken, LeitfoHMlfcn, S. M>1 . 
l*Uti. Koken. HalUt. U»«tr., S. "H. 

ls'Ji. Holzapfel. Dk" ober- MiUclilcvon ini Kheiügebicte (Abb preui«. jrr.,1 I,uBd««un«ult. X. K Hefl IC 1 , S 

Charakteristisch für diese i.ruppe ist zunächst das ganz auf die Unterseite gerückte, ziemlich breite 
Schlitzhand: dazu kommt eine mehr oder weniger ausgeprAgt kreiselförtnige Gestalt, indem Windungen und 
Ha-sis nur miissig gewölbt sind. Die Grenze der Aussenncitu zur Basis ist schneidend scharf oder auch zu 
einem Itaudsaum zusammengedrückt, der sich wieder verschieden modiliciren kann. 

Holzapfel hat neuerdings mit Hecht hervorgehoben, dass die von De Köninck als l.n.irlUi 
vereinigten Arten einen recht verschiedenartigen Kindruck machen und dass bei ihnen zum Theil zweifelhaft 
erscheinen muss. ob sie überhaupt ein Sehlitzhand besitzen. Wrmntnmitrii <ii»la DArrb. |= I.ittnrin« »lata S/M, 
die ich dein Habitus nach immer uern den Lucielleu angeschlossen habe 1 1. ist. wie Holzapfel nachweist, 
zu l'fwlo/ilivi im .'/<<•/. 8 ) zu stellen. Von den carhonischen Arten bekommt man leider nur schwer gutes Material 
und auch Holzapfel konnte zu keinem sicheren Itesultate gelangen. Kr meint indessen, dass Lueirlh Ehjnwi 
/><• Kon. und HmbiU Iii Hl. (tum D'Arch.) sicher von Luritll« fpiwNl» Phill. generisch verschieden seien. 
.Kalls sie ein Hand haben, liegt es auf dem Kiel und würde dann der Hau an Kuomphaloptmi* erinnern-. 
Ich würde in letzterem Kalle dann überhaupt nicht mehr von »Schlitzband* sprechen. Kin solches ist vorhanden 
bei I.nnilhi .fjitiimnl<i l'ltitl.. welche als einzige sichere Art der Gattung J.itrUihi verbleibt; es scheint auch 
der Zeichnung nach bei L. o>Ni%H<*im* D- Aon. vorhanden zu sein. Diese beiden sind aber im Habitus so 
verschieden und. wenn die genannten Arten ausscheiden, auch so unverbunden durch Mittelformen, dass man 
sie ungern in eine Gattung stellt. Jene schliesst sich im Habitus mehr an T,o,l>it*. diese mehr au IMjminiila an. 

Halt man I.witll,» fnr l.. «pfimula l'liill. .</>. als Typus aufrecht, so fragt es sich aber immer noch, 
ob unsere Triasart mit Hecht diesem nunmehr sehr zusammengeschmolzenen Geuus einzureihen ist. Ich bin 
hierin nicht mehr so sicher, wie in meiner vorläufigen Veröffentlichung über die Ilallstatter Gastropoden. Spricht 
die Lage des Handes dafür, so sprechen andere, wenn auch nicht so wichtige Grunde dagegen. Bei l.utirllu 
!<j\i'i»,nl,< ist ein falscher, calbw ausgefüllter Nabel, bei L. infi-asimiata ein offener Nabel vorhanden : jene hat 
eine hervortretende, nach vorne gerichtete Quersculptur. welche die nach rückwärts geschwungenen Auwachs- 
1 i 11 i oii kreuzt, bei ].. int'rit«i*natu sind nur Anwachsrippcheu vorhanden, die mit den Spiralen eine gekörnte 
Gitierung bilden. Immerhin schliesst sich die Haiistatter Art an keine mir bekannte so nahe an. wie an 1.. sipin- 
muln und ich mochte sie zunächst doch in dieser Gattung unterbringen, der sie wohl jedenfalls, auch wenn 
man eine neue Genusbezeichnung einführen will, im Systeme iiahegerückt werden muss. 

S.-Iiiz<»li*cu.< Kiltt ist Gattungsliezeif hnuilg für die alte Plmvatotniria /iltina Kliptl. — Solarium planum 
Limb,, ilie ich früher zu S>-hi:o<ii>ni>tm gestellt hatte. Kittl wies mich, dass die Art ein Schlitzband nach 
Art der I'leurotomariidon besitzt und Hinderte sie dementsprechend ab»). Kin gut erhaltenes Exemplar, das 
mir vorliegt, entspricht genau deu Angaben Kitt l's Bei der flachen Gestalt, dorn ofteueti. kautig umgrenzten 
Nabel und dor Gitlersculptur ist eine gewisse Aehnlichkeit mit Lm: i*fnt*inunto vorhanden. Eine Vereinigung 



1 So auch ,.l,citlo»»ilirn" S. &H!I. IHewr Tbeil de* Buches »ur .«t'bon faul v..!l«tiiii<liir ««druckt, »I» mir Holzapfel'» 
»ichi ip- Monographie zuging 

Itepl. CJeol. Surv Ohio. I. pt. J. S. aHl. 

1 ) 1. c. S. *J1I. Ilie von Kittl ungezogenen d"-vi)ni*clH*n Können: it< un*toniarin ntttitv* Stfh. und .e*-n«rfo.,r/ei,ifii .SrfÄ. 
kennen in ,S<*«W»v«» niehi einverleibt werden. Jen« gehört zu .lyne-iW, die»e, ftlr welche der allere Itö in ergebe Käme /*»■•»- 
tnmnri« ■Inlrnlrnnif beizubehalten in. zn den echten Pleiirotomsrion. Vgl «irtippc der tl-u, :i llut'ii. 
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der beiden in eine Gattung ist schon deswegen unthuiilich. weil bei Sehhwlitcu* plann* das Sc hlitzband relativ 
sehr viel breiter ist und genau parallel mit der Windungsaxe den Rand abstutzt. Ks wird daher auf allen 
Windungen sichtbar, bei cur. rlatu Killt liegt es sogar deutlirli über der Naht. 

Luciella infrasinuata Koken. 

T»f. V. Vif 11; T»J. VII, F.« 7 

Ist»«. Koken, 1. *. 7». 

Luri.Ua iHtfitimoii't i*t unter den Gastropoden von llallstatt eine der interessantesten Arten. Ur- 
sprünglich kannte ich nur das Taf. V, Fig. U abgebildete Fragment aus der v. Fischer'srheu Sammlung in 
Berlin, spater erhielt ich aus der k. k. geolog. Keichsanstjilt in Wien das weit vollständiger erhaltene Stück, 
welches der Abbildung Tat'. VII, Fig. 7 zu Grunde liegt. 

Gestalt niedrig kegelförmig, mit schwach gewölbter, weit genabelter Basis. Der Nabel ist durch 
eine scharfe Kante abgegrenzt. Ausser der kantigen Peripherie tragen die Windungen noch eine dritte Kante 
in der Niihe der Naht, von welcher aus die Oberfläche sich leicht gegen das tiewind« senkt und eine schräge, 
schmale Plattform bildet. Die peripherische Kante ist auf dem letzten Umgänge eine stumpfe, schnurähnlirh 
verzierte Leiste : die früheren Umgänge sind seitlich viel scharfer und liegen mit einer peripherischen Lamelle 
dem nächstfolgenden Umgarnte auf. I»ie Aussenseite der Windungen zwischen den beiden Kanten ist daher hier 
etwas i om av, spater flach oder sehr schwach gewölbt. 

Da* Band liegt bis auf den letzten Umgang entschieden auf der Unterseite; hier stellt es sich 
allnialig steiler und nimmt schliesslich eine marginale und vertirule Lage an. 

Die Sculptur besteht aus starken, rückwärts geschwungenen, gegen den I' in fang hin durch F.in- 
sclmltutig oder Gabelung vermehrten Auwai hsrippen und aus eingestellten spiraleil Kippen: die Kreuzung»- 
stellen der Gitterung sind durch Knötchen markirt. Auch die derben Lunulao des Schlitzbandes sind durch 
Spiralrippen gekreuzt. 

Auf der Oberseite verlaufen die Anwachsrippen in scharfer Itückwärtsbiegung in die das Schlitz- 
band begleitende Kante: auf der Unterseite beginnen sie au einer ähnlichen, das Schlitzhand abgrenzenden 
Kante, streben eine sehr kurze Strecke scharf vorwärts, biegen sich dann zurück und überschreiten eine 
zweite Kante. Zwischen diesen beiden Kanten ist die Schule coucav und gleichsam von umgekehrt gestellten 
Lunulis bedeckt. Zwischen dem Nabel uud diesem Theil der Schale zählt mau noch 4— .'> Spiralrippen, weiter 
gestellt als auf der Oberseile. Die Anwachsrippeu verlaufen, etwas nach rückwärts bogig. zum Nabel, dessen 
kantige Abgrenzung sie crenuliren. 

Umgänge zahle ich :>: das Kmbrvonalgewiude isi nicht erhalten. Grosste Breite ca. >\ 
Hohe ca. Ii' imn. 

Vorkommen: Das Kxemplar der v. F i sc h e r'schen Sammlung hatte die Fundortsbezeichnung 
.Sandling*. Das Wiener Kxemplar stammt vom Ober-liothelstein uud ist komisch. 



Enantiostoma Koken. 

IM!«;. Koken, I c. # SO. 

I"»ß. Koken, I.cit^.««li^ii, K, log, Fig. i*S. 

Kegelförmig, weitgeuabelt. linksgewundeu. Die ersten Windungen liegen in einer Kbene foKtgesrhloHsen. 
mit scharfkantig abgesetzter, horizontaler Oberseite. Schlitzband massig breit, hart am Kunde der Basis. 

In dieser neuen Gattung vereinigte ich l'lmn>t<nmirin prrrtna Hüfnrt und Trofhu* »inittrnmus Il-Wn . 
welche die erwähnten Kigeiiscliaften der Diagnose theilen. Diese Uebereinstimmuug scheint mir auch bedeutend 
genug zu sein, um über die Verschiedenheit des Schlitzbandes hinwegzusehen, das bei IC. perri-rgum flach 
oder Hach coneav. bei K. fimsironnm stumpf gewölbt ist. Als Typus der Gattung mag A'. p^rrennm gellen, 
falls nach Aufhnduiig noch anderer, hierher gehörender Formen eine weiten; Theilung notwendig sein sollte. 

Ueher die verwandtschaftlichen Beziehungen habe ich mich schon früher geäussert 1 !; ich habe dem 
damals Gesagten nichts hinzuzufügen, da mir neues Material seitdem kaum zu (landen gekommen ist. Nur 
muss ich bemerken, das* nach den Untersuchungen v. Ammons-i sich meine Vermutliung über den Zusammen- 
hang der von mir jetzt als i:»nniioMom<t aufgeführten Formen mit seiner Gattung Ptatyn-ni als nicht begründet 
herausgestellt hat. Turin impr>m« S/., .//<., der Typus der Galtung Platpu-.,-«, entbehrt thntsii blich des Pleu- 
rotomarieiibandes und wird, wie v. Ammon bemerkt, im System am besten Helten £mci/c/h.« stehen. 

' KmwK kUinp «Ur <«ju.|r<ipoiJcn, .'S. 16i 357. 

• Di« t;ii»trt>imileiifnunii de* H«chfdl«uk»lke« Geoyn. .f»lire »helle. 6. Jahrg., !*. I«3 
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Enaatiostoma perversum Hörnes ap. 

Tnf. I. Fi.*, v 

lHiil, Hörne«, ). c. Taf. Ilf, Fig. 14. S. 13 \ llmi-atam-»-;*^. 
\*h\\ Knkon, I. c. 4». 355, T»f. XIT, Fip. 4. 

l«i«. Kokon, I. c. t*. SO. * 

Breit kegelförmig, mit abgestufteil Windungen und sehr weitem, durch eine stumpfe Kante be- 
kreuztem Nabel. 

Bei den ersten Windunsen bilden Oberseite und Außenseite einen rechten Winkel. Indem die 
Windungen sich stärker nach unten senken, nimmt auch die Oberseite eine mehr dachförmige Neigung an und 
trifft mit stumpfem Winkel auf die Aussenseite. von der sie aber stets durch eine Kaute geschieden bleibt. 
Auf den letzten Windungen sind Aussenseite und Oberseite mich deutlich gewölbt. 

Das Schill/band ist schmal, nach oder flach mm av und liegt «im Kunde der Basis, etwas zur Inter- 
seite neigend. Ks tritt nur auf den letzten Windungen Uber der Naht hervor. 

Die .Sculptur besteht aus deutlichen, stark geschwungenen Aiiwachs>trcifeii und feinen, welligen 
Spirallinien. Die Aufangswindiiugen scheine« stärkere Kippen in der Aiiwachsrichtuiig zu haben. 

Vorkommen: Gastropodenschicht, Sandling. Kin Kxemplar aus der Wiener geolog. Iteiclisunstalt 
sicher aus dieser Schicht, die K.vemplare der v. Fisch ersehen Sammlung in Berlin und der Mumhener 
Sammlung nur mit der Angabe „Sandling". aber der Krlmltung nach cbenfall« sicher aus der Gastropriilenschicht. 

E. siniatrorsum Hörnes sp. 

Tni. I Kijr >.,, lo, H 

IMW. Hörne«, I. c. Tnf. III, FI«. 4, S. 9 «/WA«,. 

IHLie-. Koken, Kntn. H C^trop. ts «6, Fig. 4. 'Inf. XU, Fi c X 

161«;. K"k' n, I c. S so. 

Kreiselfönnig oder kegelförmig, mit abgedachten, dicht Hrieinauder scldiessenden rmgatigen. Hachen 
Nahten, und massig weitem, nicht kantig umgrenztem Nabel. 

Bei den Anfangswindungen stossen Olier- und Aussenseite unter rechtem Winkel in einer scharfen 
Kaute zusammen. Die Oberseite nimmt aber sehr rasch steilere Neigung an: etwa von der vierten Windung 
au verwischt sich auch die Kante vollkommen und Oberseite und Aussenseite bilden einen einzigen, sanft 
gewölbten Abfall. 

Das Schlitzband ist schmal, und begleitet .als convexes. aufliegendes Band die Frenze zwischen 
Aussenseite und Basis, und ist auf allen Windungen, mit Ausnahme der obersten, unmittelbar Uber der 
Naht sichtbar. 

Di«: Sculptur besteht aus zarten, geschwungenen Anwachsliuien : bei genauer Besichtigung bemerkt 
man am ii verwischte Spiralen. Die horizontalen Anfanuswindungen sind durch stärkere, auf der Oberseite 
sichelförmige Berippung ausgezeichnet. 

Vorkommen: Norisch. Sandling. tiastropodeuschicht (ti Exemplare.) : v. Fisch ersehe Samml. 
Berlin (1 W. It.-.U: Gustersiein (2 W. K.-A.t. 

Familie: Euomphalidae. 
Anisostoma Koken. 

J'hl^loma //«er.« |K ( V,. |. c. S. (Kl) 11. 

t*»9 Koken. 1. r. h. 415. 

Das eigenartige Ani*<>*toina Sitwi U<~>ines .«;.. ist der Typus der Gattung, welcher der von 
H6rnc''i gegebene Name Pl>tUj*inm<i. als schon für ein anderes (ienus im Gebrauch, nicht verbleiben 
konnte. Ich wählte dafür-) die Bezeichnung Anismi;tnn. welche sich auf das wichtigste Merkmal, man kann 
sagen auf das einzige bezieht, welches sie mit Sicherheit von /»«V«M»> unterscheiden lässt. Ks geht aus 
den Ausführungen von Hörnes, welche aber die Beziehungen seines l'lm<isl;mn zu Orbit, IH$aAHix und 
den Ii assische n ,S/r« /M i,W/<n handeln, hervor, dass er von einem Theil dieser Arten, deren Mündungen 
ihm unbekannt waren, annahm, sie wurden früher oder spater zu Plufiiifornn zu ziehen sein. Indessen uiUsste, 
weun z. B. die typische Art von Di*«l<rli.r eine derartig herabgehogene Munduuu besilsse. nach wissenschaft- 
lichem Gebrauch dieses Merkmal in die Nattungsdiairnose aufgenommen werden und das. was Hörnes 

') 1S55. 1 r iS. 43 Uli 
Kniir. d. Ca.tr.. «. 415 



4« E. A'"Xi«. 

Platyttomn, ich .\nintfii<,m>t nenne, der Gattung Diwohtlis einverleibt werden. Gegenwärtig ist von mehreren 
A><>oM<>-Arten die Mündung bekannt geworden ; sie ist einfach und normal gestaltet. Kine Neigung, sich 
zu erweitern, kommt bei DisrokrUx oWj/'s Hm«* vor, aber gerade die zuerst beschriebene DhcohtH* ntlcnli- 
formt* Ihnd-r besitzt eine vollkommen normal gestaltete Mündung. Trotz der Übereinstimmung aller anderen 
Charaktere der Schnlenbildwig ist dieser Unterschied wichtig genug, uro als Basis einer genetischen Trennung 
dienen zu können. 

Dnss die ganze Gruppe (Ditcohelix — Ani*itftnm'ij sieh weit in die pnlaeozoische Aera zurück ver- 
folgen liksst. habe ich schon früher an anderer Stelle dargelegt '). Die älteste, hiuher zu rechnende Art ist 
Ono*/oMi.( tlitpiir L»<htr. aus dem Obcrsilur von («ithland. Dann folgt EaotHjMui rtuimtus l'hili. uns dem 
Mitteldevon *>. 

Aus der Trias kennl man bisher nur A*i*otloma Sur**; uud die wahrscheinlich zu Ani*<"t'»ft 
gehörenden .1. fah-ifrr Knkm und Mumm lUltm. s/i. Neuerdings habe ich iu dem von mir an der Marmolata 
gesammelten Materiale auch eine Diyohelii gefunden, welche sich durch die Wölbung der Umgänge und 
auch der Außenseite, das Zurücktreten der beiden Baudkiete und die kräftige Entwicklung der Längs- und 
yucisuilptur enger au gewisse, sog. &,-<ipurullu* des Jura als an die schlichte lH*-ok. culcntij'orms des unteren 
Lias anschliesst. 

Bisher ist von der Marmoluta nur eine Kuoinphalideu-Art, E. cirriiiioi'lr» Küll, beschrieben : man 
hat aber zu unterscheiden zwischen der von Kittl und der von .1. Böhm dargestellten Form, .leue ist nur 
in einem Exemplare bekannt: von diesen habe ich selbst sehr schöne Exemplare gesammelt, die mir ein 
sicheres l'rtheil wenigstens über diese gestatten. Bei Kitt Ts einer Art scheinen die Anwachsstreifen nach 
dem Bilde auf der Apicalseile nach vorn courav gebogen zu sein, doch kann auch die Krhalttmg den zeichnen- 
den Künstler getauscht haben; auf der von zwei scharfen Kielen eingefallen Aussenseite sind sie nach vom 
convex. auf der Unterseite wieder nach vom coticav geschwungen. Diese yuorfnlten der Unterseite sollen 
auf einem der Naht genäherten und besonders auf dem I.ateral-Kiele zu spitzen Knoten anschwellen. -Die 
äussere Knotenreihe ist sehr auffällig und erinnert etwas an jene bei ( i'rni/»«" ä i. 

Den Vergleich mit dem ganz problematischen < irri'lim Dt K<m., der durch die Abbildung nicht 
recht gestützt erscheint, wollen wir auf sich beruhen lassen, dagegen verdient der mit /■;. nis*iann* Kol"» 
Berücksichtigung. Allein diese Art zeichnet sich dadurch aus. dass in beiden Kauten, durch welche die 
Aussenseite nach oben und nach nuten abgegrenzt ist. ein deutlicher Sinus liegt. Wenn nun auch bei 
A'. ,-irri<lioül** KUH ein oberer Sinus vorbandet! wäre (die Zuwuchsstreifung wäre dann in der Abbildung 
unrichtig dargestellt), so fehlt doch der untere. Dieses schien mir. iu Verbindung mit der deutlich ausge- 
höhlten Aussenseite. wichtig genug, um als Merkmal eines neuen («enus zu dienen 4 ), das ich vorläufig nicht 
benannte. Ks mag nunmehr als .tn/i/n'Uwcin'n ausgesondert werden. 

Kittl hat eine ganz andere Art von St. Cassian als /•.', <n*»m»i/* aufgefasst, und darauf hin meine 
Beobachtung des unteren Sinus angezweifelt. Ich habe das schon in einem Befernte •'•) zurückgewiesen. 
Sein Etumiplmhi! iiwiattm ohne unteren Sinus ist nun allerdings dem E. HrriiUoviv» verwandt (mit der 
oben gemachten Voraussetzung!, und vor Allem ist dieser aber mit E. arirtinn* Sht. tp. zu vergleichen, den 
ich schon lange von E. <>mianiti unterschied mit den Worten: „Bei E. mirtinnt kommt es nicht zur Aus- 
bildung eines deutlichen unteren Sirius und der Nabel ist enger und geknotet". In diesen hlttteu wir also den 
palaeozoischen noch nahe stehende Kuomphnlen. die mit IU»-nhtlir nicht direct verwandt siud. 

Der von .1. Böhm beschriebene E. rirritiiniih* ist anders zu beurtheilen. Meine Exemplare 
stimmen sehr gut zu seiner Abbildung, nur kann ich keine Spiralrippeu auf der Basis entdecken. Unter dem 
oberen Kiel, in welchem der Sinus liegt, folgt eine Hohlkehle und dann eine Kante, von welcher aus sich 
die Aussenseite in gleichmässiger Bundung in die gewölbte, radial gefaltete Unterseite hinüberzieht. Die An- 
wachsstreifen gehen vom oberen Kiel ab schräg nach rückwärts über die Seite. Diese jedenfalls neu zu 
benennende Art (EHomplinlut H'ihmi KM;>'n) gehurt iji die (iruppc der Mpliimila litteiiln Kliprt., die ich, 
nebst S-hizmtnma <'< niitlitm .Vii., 1889 zu Euomphalu* versetzte und für die J. Böhm den Namen [ViiUimnnnin 
eingeführt hat«*. Auch für diese existiren palaeozoische Vorläufer, obwohl bei E. hiMyi U'Arch. Vnn. und 

'i Kutw d. liawlr. S. 115. 

'i K rathatu, Hill. = H. mtu s.,,,,«,. rtj./c<i>ir, <;/. yelwirt iu «jwcwi«/««. Bemerkenswert!) jkI \w\ diener Art 
die voll /fit zu Zell erweiterte Milmiuup 

' Klcil, Jlannulnta, IS. Iis. 

'i Exil*, tl lluu, s. tl«. 

>*. Jb. {. \Un I., S. iOil. 

*! l>u<«er Nun»' »nr mir rnlfidlen. i<b iIvMtfr.mil jen S. «i9oi nach Bewhreibuot; meiner 'tatlunft A'/frUla (Typus: 
,\*t*r%Bn «iMoitrra t^um/i i ln'iqfrkt«': . Hierher »ucJi I turnt W.7 aus der Tri« vod (St Cassiaii". Von dieser 

ADichauung bin ich Überdies zuru'kgrkommrn. Vgl. bei MiJtimila und r,„t,i<-f*fin*. II'.T*. „mnnia Couui. «utile iH/tlotbriliw It'i'iAi'm., 
einen schon vergebene» Namen erselieo, ist aber jüugereii Ihrtum* at> H'iTAcm.i.in.ii hühm. Hier fehlt aUo noch eine Beueuuinur 
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/•:. fmmrnB» Wfwlb. der obere Sinus schon rcdurirt ist. also an eine dirocto Ableitung nicht mehr gedacht 
werden kiinii. 

KvmpMu* Labmkfi wurde von ri'ArchUc und de Vernenil als echten Spurium betrachtet, 
weil er vom Nabel ausstrahlende Kalten besitzt, „the only chnrarter whirh distinguishes this latter genus 
frnm Kiiomphalus" •). 

Auf diesen Standpunkt kann ich mich nicht stellen, aber wohl ist mir wahrend meiner Castro- 
podenstudien wieder und wieder der (iednnke gekommen, ob die alte, von mir selbst früher bekikmpftc 
Ansicht, das« ein Zusammenhang zwischen £k»<m/»/«Wmj oder den K tu» mp ha Ii den und den Sola rüden 
bestehe, nicht doch das Richtige getroffen habe, obwohl die Hegrnndung hinfällig war. 

Von HutmpMta kommen wir u Di*i>li>t;r ohne jeglichen Sprung, und von dieser Haltung 
wiederum zu den jurassischen Strajittrollu*. die mit dem. was man in Jura und Kreide Stlnrinm nennt, zu- 
sammenhangen. Ich bin nicht genau iiiformirt. wann zuerst echte Sofu/Viim-Artcn mit dem höchst merkwürdigen 
Kmbryonalgewinde auftreten, und es wäre eine Aufgabe, die alteren Solarien daraufhin zu untersuchen. 
Man kann nach diesem Merkmal immerhin die Haltung .SofnWio« scharf präcisiren, ebenso wie ItifionHn sich 
dadurch von den Kuomphaliden unterscheidet. Pas ist mir aber nicht mehr zweifelhaft, dass auch das 
Kmbrvotialgewindo ein sehr wandelbarer Theil ist und dass. M wichtig seine Untersuchung für die Classificirung 
bleiben wird, man doch fehl geht, wenn man. etwa in Hinblick auf das .biogenetische Grundgesetz*, einen 
für grossere (Iruppen coustant ausschlaggebeiiden l 'harakler in ihm erblickt. Ks ist das (iehause der tinstro- 
podenlarve und man weiss, dass gerade das Lirvenleben eine grosse Summe caenogenetischer Merkmale 
zeitigt. So gibt es in der (iattung Trorlno im weiteren Sinne Cohause mit rechts- und Cehhuse mit links- 
gewundenem Nucleus. Das Kmbryoimlgehiiuse der Solarien scheint mir kein aus uralten Zeiten vererbtes 
liemeingut des Stammes, sondern gerade eine derartige larvale Iiildung zu sein. Von oben gesehen, gleicht 
es einer angeschwollenen, etwas schräg gestellten Hetorte. von unten aber sehen wir. wenn wir es vorsichtig 
frei legen, ein linksgewundenes, d. Ii. mit dem Apex nach unten gerichtetes, glattes (iehünse von drei Um- 
gangen, das nach vorn mit einer schwachen Kinschnünmg ganz plötzlich endet, worauf ebenso unvermittelt 
die typisch« thftw , n» . 8 ctt1ptf einsetzt. 

Anisostoma falcifor Koken. 

l-'H. Koken, I. c. .S. 41.1, Yig. Ii. 

Von dieser schonen Art ist leider nur ein allerdings sehr scharfer tiegendruck erhalten. Die Abbil- 
dung ist mich dem Abguss angefertigt. 

Charakteristisch sind die sehr zahlreichen < ■ förmigen, nach aussen verbreiterten. Dachen Kalten, 
welche scharf von den etwas schmaleren Zwischenräumen abgesetzt sind. Zwischen ihnen stehen noch feinere 
Zuwachsstreifen. Jeder Kalte entspricht ein starker Knoten auf dem Kiele, welcher die Aussenseite begrenzt 
und in der Naht sichtbar wird. Die Quersrulptur wird von zahlreichen feinen Spiralen geschnitten. 




.Ui.v»'»m« falrifrr Kokvit, 5:1. 



Die (iestalt der Aussenseite und der Mündung ist nicht bekannt. Ich würde auf das dürftige Material 
keine neue Art errichtet haben, wenn nicht das Vorkommen so wichtig wäre. Die Art stammt ans den 
Schichten der Schreyer Alm und würde also die älteste bekannte sein. Sowohl von A. Il'irnrtf IHltwoT 
iliötbelsti'in). wie von A. Sttt**i H. (<iastr©|KMlensrhicht> ist sie deutlich geschieden, srheint aber doch 
der ersieren naher zu stehen: dafür spricht der faltenartige < haraktec der I'.erippung. Ob directo Descendenz 
vorliegt, wird erst discutirbar, wenn Aussenseite und Mündung bekannt sein werden. 



'l Ku<niU in Uk- uWt Ifc'ixt-il« »f UV KliMii-li tV.vim-t'«. S. »HS. 
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Aniaostoma Suossi Homos ap. 

Tnf X. Kit». 1, J. .f, 1. 

Ihsr.. Hr. nie«, 1. r Tat I. Kip «. 

Scheibenförmig, die Oberseite etwas starker vertieft als die Unterseite. I>ie Aussenseite .steht 
annähernd senkrecht und ersi hcinl durch die slark vorspringenden rundlii hen Kiele etwas ausgehöhlt. Win- 
dungen mindestens <i, fest aneinander gepresst. aber sich nicht umfassend, im Querschnitt fast quadratisch, 
mit etwas gewölbten Seiten. Die Kindlichen Kiele, welche auch in den Nahten hervortreten, sind wellig 
gebogen, zart gekerbt und mit distnnzirten. r|uergestreekten l'crlenküoten besetzt, die in mehr oder minder 
deutlichem Zusammenhang mit der Anwachsstrciifung der Seiten stehen. 

I)ie Anwaclisstreifen sind zart, ungleich, hie und da rippenartig oder ein wenig fullciiarlig gebündelt, 
auf den Seiten nur wenig rückwärts geneigt, wahrend sie auf der Aussenseite einen deutlichen Kogeu nach 
rückwärts beschreiben. Spirulstreifung ganz schwach. 

Kurz vor der Mündung biegt sich der letzte Umgang steil abwärts, hu dass die kreisrunde Mün- 
dung ganz in der Ebene der Unterseite liegt. Dabei breitet sie sich in einen nierenförmigen, flachen Luppen aus. 
in welchem die eigentliche Mündung nochmals durch eine ringförmige Umfassung markirt ist. Der Itnndkiel 
der Oberseite lässt sich als Kaute, an welcher die Anwaclisstreifen ihre Richtung ändern, auch über den 
Mündungslappeu verfolgen, ebenso ein secundärer Kiel, der sich auf dem letzten Umgange (aber meist nicht 
so deutlich, wie ihn Hörn ex zeichnet), auf der Wölbung der oberen Seite ausbildet. 

Vorkommen: Satidling. Onstropndenschicht < 1 7 W. I! -A.. München i: Leisliug (1 W. K.-Ai. 



Anifloatoma Hörne« Dittm. sp. 

Tat X, Kur 5 i, 

Ist». »Ulnar, 1. «. S. «», Tat 1!), Rjr. la-H. 

Scheibenförmig, fast symmetrisch, rechts gewunden; die Mündung ist nicht erhalten. 

Die Ohertlache ist mit circa 24 gndieii, (-förmigen, scharf nach vorwärts geschwungenen Kalten 
bedeckt, welche um etwas tnchr als ihre Kreit« auseinanderstellen. Die stark gewölbte Aussenseiu- wird durch 
einen schmalen, mit sehr feinen, zum Schlüsse auch weit gestellten Knoten besetzten Kiel, welcher au den 
inneren Windungen genau iu der Naht liegt, abgegrenzt. Die Anwaclisstreifen bilden auf ihr einen nach vorn 
conve.ven Kogen und werden von schwachen, auf den inneren Windungen deutlicheren Spiralen gekreuzt. 

Von .I«;.Wo»n<i Suriai Hörnt» »p. ist die Art durch die breiten tjuerfulten, die schwächeren Kiele 
am Kandc der Aussenseite, durch die Wölbung und durch die nach vorn geschwungeneu Anwaclisstreifen der- 
selben scharf geschieden. Da die Mündung nicht erhalten ist. konnte die Art ührigens auch sehr leicht zu 
lH.-ifitlnli.r gehören, welche in allen sonstigen Charakteren mit A»i'i^i<i»i<i (u.st übereinstimmt. 

Die nur in geringer Anzahl bekannten Stucke weichen ziemlich stark von einander ab und es ist 
die Frage, ob man die auf Tat. XVII. Fig. und «"> abgebildeten noch zu einer Art rechnen darf. Vorläufig 
halte ich sie. besonders mit Kacksicht auf die S< ulptur. als Varietäten auseinander. Fig. Ti zeigt weniger und 
relativ rascher anwachsende Windungi n mit gewölbter Aussenseite. Die Seitenkanten verlieren sich nach vorn 
hin. die Kippen werden zu breiten Falten \rnr. iwru^ntni. Fig. zeichnet sich durch zahlreichere, niedrigere, 
fast schnurforinig aufgewickelte Windungen mit riachcr, resp. nur schwach gewölbter Aussenseite aus. Die 
Seitenkanten sind bis zuletzt scharf ausgeprägt, die Kippen gleichmäßig Our. lotulni. 

Vorkommen: Karnisch. Untere Schichten des Kotheisteins (Teltscheni. Dittmar's Orig. in 
Kerlin. (v. Fisch ersehe Samml.). SJ Kxemplare W. K. A.. I Kvemplar I'. M. M. 



Unterordnung: Trochomorphi. 
Familie: Stomatiidae. 
Oena Gray. 

|H!li;. Kuk. ll. I. v. S K- 

Zu dieser wesentlich recenton Stomatiidengattung mochte ich zwei Arten rechnen, welche sieh durch 
das auftauend kleine tiewinde und den Mangel einer Kante auf di r Schlusswindung auszeichnen. Die eine, 
schon länger bekannte Art wurde früher uls lm>crmmu« urclun llrumt beschrieben. 
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Gena arcta Hörne« sp. 

/«ori/vf M /iw ur,lus hei Hörn es. 

Int. X, Kijr *. 

1H6S. H.-.mi.'.. I. ,-. «. Kl, T»f. II, K«. ls« <iii<! 4 ■W-,,«««» «rti„l 
Kokrn. I. >:. H. **. 

(■»winde klein, warzenförmig, «Ii« Schlusswindung sehr rasch anschwellend und olirföi'uiig ausgebreitet . 
Mit starken concentrisrhen Itnnzeln. die ebenso wie die Zwischenräume nochmals concentrisch gestreift sind. 
Die einzelnen Streife« sind flach, breiter wie die sie trennenden Zwischenräume, und durch eine sehr zarte 
Längsseulptur fein gekörnt Kine deutlichere (iitterung tritt nur an einzelnen, der Jtssi» genäherten Stellen hervor. 

Ich habe den von Hörne» gebrauchten Arln.inien beibehalten, obwohl die von II o r n e s augegeliene 
rebereinstlinmung mit (int/ihim <trrfn Ur»un 'Münster. Beitrüge IV., S. 70. Taf. VII, Kig. nieht existirt. 
Was i'niifihntn nn-ln Hi-.\hh eigentlich «ei. ist bei iler Seltenheit der Ue«1e kaum zu sagen. Laube hat die 
Art ganz ignorirt. Miltner 1 ) vergleicht sie mit Ihwomu* )»-,.<ch* <lf. und nennt sie eine «1 e i e b k I :i p |t i ge 
Sehale. wodurch an sieh jede Beziehung zu innerem (ianropoden nusgeschlossen ist. 
* Vorkommen: Sandling 2 W It.-A i. , 

Gena gracillima Koken. 

r.r. X, !•>> «f. 10, II 

1-9.; Kok.-n. I. .-. s 

üewinde noeh kleiner, Schlusswindung sehr ausgebreitet, Mündung flach. Ohne stärkere yuerrunzelii, 
mit sehr zierlichen <^uer- und L-ingsstreilen. 

Vorkommen- Sandlin-. Uastropodensehicht i3 W. It.-A. : M. M. Kftuigsberci. 

Stomatia Helbling. 
Stomatia acutangula Koken. 

Tat. X, Fiir. 7. 

)*•>.; Koke», t. <• H V.. 

Sehr rasch anwachsend, Oberseite und Gewinde flach. Hand zwischen Oberseite uml Ausscnseite 
der Sehlu.sswirnUiiiii sebneiden<l scharf, durch die starken Anwarhsrippen etwas crenulirt oder geknotet. Auf 
der Aussenseite, re«|». Basis noeh 3 spiralc Kanten, auf der Oberseite eine stumpfe Schwelle. 

Die Art scheint der jurassischen >f..;«.i/i« mritfilti l/Hrh. nahe zu sieben. 

Vorkommen: SomnieranUgel I W. It.-A l. 

Familie: Trocho-Turbinidae. 
Tectua Hontf. 

Hierher gehören TmUm *ifolnttfn>mi* //'V««, mehrere neue Arten und die beiden von II Arnes 
als &-<)tii>.*>inn'i aufgeführten Arten. Die von ihm beobachtete Abwilrtshiegung der letzten Windung ist in der 
Abbildung sehr übertrieben zum Ausdruck gebracht: es handelt sich nicht um eiue I«ösuug und Senkung des 
letzten Umganges, sondern um eine geringe Verbreiterung der Mündung, welche dadurch veranlasst wird, sich 
noch schräger nach unten zu .stellen. Das lindet sieh bei manchen Trochiden und ist für die Ilallstätler Arten 
durchaus nicht constaiit. 

Mit Bestimmtheit weisen fulgeiidc Kigeiischnften, die au. h den übrigen Arten zukommen, auf 7WW-. 
resp. die '/'«■/ fu.s-tiruppe hin: 

Oehäuse spitz kegelförmig, mit zahlreichen, eng aneiuaiidcischliesseuden. »ehr niedrigen Windungen. 
Iiie Basis j«t vertieft, aber nicht «khtbar genabelt: die dicke Spindel wird von einer Falte umkreist, welche 
in der Mündung als derber Vorsprung in der vorderen Hälfte des Spindelendes hervortritt. 

Die »bersten Windungen sind stets deutlich gerippt oder geknotet, die unteren oft ganz glatt. I'crl- 
muttersr hi. bt nachweisbar. 

'i DI- l.uriellil,r ; ..,»li. .1 :<![.ir,. n Tri:»-. I.. - J-Jl. IH-v Al.luui.ll. IM XVT1I, li-ft 1. 
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Bemerkens W erth ist. dass einige Arte» im Habitus, in der last glockenförmigen Ostalt, sehr muh 
Cariwtifi hinneigen, deren typische Arten alier der Spindellalle entbehre». 

Kinige der hierher gerechneten Arten selieiiien eine» ortenen oder doch wenigstens nur im Alter 
geschlossenen Nabel zu liesit/eu, bei anderen ist eine dicke Spindel um hweisbar. Her Unterschied ist nicht 
sehr wichtig, denn hei allen diesen Troehiden entsteht eine massive Spindel nur. indem der Nabel von der 
Mündung aus mit Callns ausgefüllt wird. liei der Krinittelung des natürlichen Zusammenhanges kann man hierauf 
kein grosses Gewicht leisen. In der Trias sind die Grenzen zwischen den Gruppen der Conchyltologen schwer 
nachweisbar, oft verwischt Bas gilt auch noch für den Jura. Die 77Wi»«r-Arten von Hallstatt, die ieh an 
dieser Stelle behandle, entfernen sieh zum Theii von der typischen 7'ic/M»-Gruppe : da sie aber miteinander 
eng zusammenhangen, einige sicher zu Ta'lnt gehören, so halte ich sie alle mit diesem Namen 
zusammengefasst. 

Auf das Vorkommen von V'Wmji und Vnrinnlnt in jurassische« Schichten hat meine* Wisseus zuerst 
Uhlig 'i aufmerksam gemacht; man erfuhr dadurch, dass auch enger abgegrenzte (irupiien der allen I, i im e sehen 
Gattung weit in die Vergangenheit zurückreichen. Ks fehlt diesen .luraartc» aber die kraftige Spindelfalte ; 
nur die Andeutung einer solchen ist vorhanden, hie Gestalt spricht mehr für ' urini'/'a wie für 7Vw«s, Unter 
unseren triassischen TnUt*- Arten schliefst sich T. er««;»»*«/« am besten an: gerade hei diesem ist aber die 
Spindelfalte derbe entwickelt, und wenn wir solche Triasformen als Vorlaufer der jurassischen ansehen wollen, 
so müssen wir annehmen, dass bei diesen und überhaupt vielleicht bei der Gattung CnrinUlitt die Spindelfalte 
wieder redueirt ist. 

Sic 'hergestellt wurde das Vorkommen Von Twin* im I.ias des Ilochfellen durch v. A m m c> n -). Sein 
'/>.»+«« i T»:tn*i inuilltf ist ein typischer Repräsentant der liattung und unseren triassischen. wie 7r. »nnw- 
/•i/hm, l'irmitiin, inmi-nititln nahe verwandt. 

'/VocAi/s iriitwjHlnei» >: IHttm. aus dem Dachsteinkalk von (iarmisch kenne ich nicht: von Di Ulnar 
wurde auch die llochfellenform dazu gerecbnel. jedoch weist \. Amnion ihre Selbstständigkeit nach. 

In Lias vom llierlntz J : ist zunächst die Gruppe des Tr. ntrmihr. die hieher gehört, also Tr. <<ni- 
nij'rr Hörn., iHor/iltitix Stol., Simoiwi Hör», uml 'tltcmialti* Slot. (unserein*7'c. linui nahe stehend ', auch Tr. /»ih»m- 
.'1/0',, der unseren Tr. tatn.< vertritt. Ks wiederholt sieh hier, dass neben diesen ungenabelteii auch genabelte 
Arten auftreten, die dem Habitus nach als nahe Verwandte zu betrachten waren: die I'altenbildung an der 
Spindel ist nach den Abbildungen Stoliczka's nicht vorhanden, ist aber nach den Abbildungen auch an 
Tr. nirintfvr etc, nicht zu erkennen. Tmrhu.i IhhIii» NM. erinnert sehr an Tr. muifMixuli) l±»i>H, Tr. lntntml'Ui- 
i-ittn* an Tr. nirMH/ofmi* Hm», der llallstättcr Kalke. 

Stolhzka selbst vergleicht seine Hierlatzarten mit denen llallstatts. So sagt er von Tr. . 7 <«li/s 
l> 'hb. (1. c. S. D>K>: .Ks ist merkwürdig, dass in den IlallsUitter Schichten eine ganz ähnliche Art. Tr. s'co- 
hilir'ormi* Harnt.*, vorkommt, welche sich nur durch flachere, spiralgeslreifie Basis unterscheidet. Kbenso kommt 
hier eine andere, noch unbeschriebene Art vor. die vou Tr. ,-nrinifrr /Mrw. ebenfalls nur durch com entrisrhe 
Streifung an der Basis verschieden ist. Diese Arten sind somit mit Hecht nur als vj, ariiiciide anzusehen." 

Die Art. welche .1. Böhm mit Reserve als V Toiim miir>riit'-n-*lusn< um der Marmolata beschrieh*! 
und die auch von mir in mehreren Kxemplarcn gesammelt ist. gehört kaum in diese Gruppe, auch ni< Iii als 
Ausgangsform. Auch die reiche Fauna von St. fassiau hat nichts Aehnliches geliefert. Man könnte nun eine 
Beziehung zwischen den mit einer Imppelkante am Umfange versehenen Allen, wie '/. /.(*<<«'«.< //»>»<* und 
einigen von K itt l unter dem Namen Fhmimiiu aufgeführten Troehiden suchen wollen, indessen hall diese An- 
sicht einer näheren Prüfung nicht Stich, denn die ("asstaner Arten wachsen alle viel rascher an, besitzen dem- 
entsprechend höhere Umgänge, entbehren des stumpfen Zahnes an der Innenlippe und sind auch, obwohl ich, 
wie bemerkt, kein grosses Gewicht auf dieses Merkmal lege, deutlich genabelt, FlriHiwjin in K i t t l's Auffassung 
. Ftrmimiin l>f Kon. rmrml. Kittl) ist eigentlich auf Fl. hiflr,<U,t Mi>. und Iwtrinn/n Kliji*l. s/.. zu beschranken 
Fi. ijrtiHutfiiti tragt eine ganz abweichende S. ulptur und gehört hesser in eine andere Abtheihing, wie Kittl 
selbst zugibt. FL i'f) .umlrmrimta Klijut. </». ist zu schlecht erhalfen, als dass man ein Unheil gewinnen 
konnte, und wird von Kittl nur mit '.' angeführt. 

Mit Fl-minifin l>r K<>». kommt man schwer ins Keine, weil der Autor nicht die ihm als typisch 
geltende Art genannt hat und ganz weit verschiedene Arten unter dieser Gnttungsbezeiehnung angeführt werden. 

■> U'Iht «Iii- f'iinn» de« rouVn Krll-Hmykulkt» der |«uiiüÜi<cIh.-ii Klippel! etc. Jülirh der eeol. Koieh!*ii»t»ll. XXXI. 
l-st. S. 104 rt. 

•I IJarflrulMHlel.lKUll:« d. Hi>chf.-lkllk«lkM. <i«H>-l.. .IllliresU. 5. .t»l»K , 17J 

»i VfL Siulicüka. «iMtropod^n und Ac«r|»Uulen der HU'rbl««:in«tin.n. h.uuiif .'»fr. d. \V. AUd d. \Vi».., m»U. - 
i,»turw. i L. M. XLIII. 1. ALih. I»6!, S t«T 

•l .f. Höh in. 1 e. 8. -IM, Taf. XIV. Vif 26. 

>, Kittl, S. C,Mi.i«i,. Taf.'VIl, fV U-l« und 17-1!) 
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Am Lasten halt man sich wohl an die Bemerkung da?.« er die zwei hierher gehörenden Arten früher als Trothas 
beschriehen habe, denn sie sind relativ häufiger: De Köninck kannte sie langer als die neu hinzugekommenen 
Seltenheiten und wird daher an diesem Material sich das Unheil gebildet hüben, dass eine Abtrennung von 
Troclms uOthig sei. Nun kann aber wiederum kaum ein Zweifel hleihen. dass diese beiden Arten genetisch 
nicht vereinigt werden dürfen. Bei Firm. lrH«i.*tri<ilu find die Umgang« unter der Naht etwa« abgestuft und 
gehen in allntäliger Rundung in die kaum abgesetzte. hochgewölbte Basis Ober. Iiei Fl. < <mif»rmi* haben wir eine 
echte Kreiselgestalt mit Hacher Itnsis. die sich in ausgesprochener Kante, absetzt : man kann in der That hier 
an Vorläufer der Cnriuvlm- oder auch der 7Vrw*Gruppe denken. Auf den ersten Itlick würden sidi die auf 
derselben Tafel dargestellten Flrminijia «Ae«« tlr A'««.. la^umta lu- Kon., runoiilr» /*> Höh., \</.</i lh hon. hier 
anreihen, aber es stellt sich eine neue Schwierigkeit ein. Nach der Zeichnung sind die Anwachsstreifen der 
Basis bei Firm, nmi/ormi* am Bande nach rückwärts geschwungen, so dass in oder Ober der peripheralen 
Kaute eine Itucht oder ein .Schlitzband liegen niusstc: ihm h auffallender ist diese Itichlung der Anwachsstreifen 
bei /V. obwa und eunoi-tm dargestellt, bei Fl. .\>r7 auch beschrieben. Wir hätten e« demnach hier entweder mit 
l'leiirotoinari iden oder mit Trochiden aus der Gruppe der tWa und FonAdiu zu thuu. Material liegt 
mir nicht vor. es kann also auch nicht entschieden werden, ob he Köninck sich geirrt hat oder dieses bezeich- 
nende und eventuell sehr wichtige Merkmal existirt. Man stü^t hier, wie fast überall, auf die Notwendigkeit 
einer gründlichen Revision der so wichtigen carbonischen Gastropodenfauua, deren vorliegende Bearbeitung fQr 
jede wissenschaftliche Benützung gefährlich werden kann und schon geworden ist (vgl. auch Lurirüa '.>. 

Flnnimjid laijumt» zeigt allein den titr die Trochiden churakteristischen Schwung der basalen An- 
wachsstreifen nach vorwärts, die Art tragt auch den lateralen Itoppelkiel, was Kittl veranlasste, die Gruppe 
der Cassianer Formen bei Fleminiiiu einzureihen. Man konnte ja. wenn mau die Gattung Ftrmik<iin besser 
denniren will, die Art herausgreifen, obwohl eine gewisse Willkür darin liegt: es bleibt aber doch zweifelhaft, 
ob sie «ich in den Cassianer Arten fortsetzt. Sie ist viel ausgeprägter kreiselfönnig. die Basis ist bedeutend 
flacher, der Nabel scheint ganz zu fehlen. Kine Entscheidung muss auch hier hinausgeschoben werden. Meinen 
Twlim tnnihm {s. d.), der an die Cassianer sog. l-'leiuingien sich nicht schlecht anreihen wurde, möchte ich 
mit der carbonischen Art nicht vergleichen. 

Man pflegt meist in solchen unklaren KilHeii die an erster Stelle genannte und beschriebene Art 
als Typus zu wählen. Das würde Fl>minm<t )>umifa Dr Kon. sein <1. c Taf. VII. Fi«. 17, 18). der vierte Typus 
in dieser unglücklichen Gattung, welcher durch seine schlanke, kegelförmige Gestalt, die gewölbten Cmgange 
und tiefen Nahte wieder sehr isollrt steht. Auch hier lassen uns Abbildung und Beschreibung im Stiche. 

Ks erscheint fast befremdend, neben dieser an Chemnitzien erinnernden Gestalt die alte Troehflla 
/,ru»<i-) Mr<"o>i und Trorhitn inilionaria Mrrk-*) unter Fltmimp« zu finden: typische Onnstiden. deren 
Gattungsnamen zu andern ist. Liest man daun noch, dass 7V»Wiu* rlli/itiiut Iii*. ( Fleurolnrnnrio tlUpti,n) 
und 7V<*'<m< rtlip'iats OY. ( A'jnnia »p.\ wahrscheinlich zu Flrmiuyia gehören, so weiss man nicht mehr, 
welche Charaktere dem Autor der Gattung als ausschlaggebend vorgeschwebt haben. 

Auch Windhorn hat in seiner Monographie der englischen Devonfossilieo die Unsicherheit nur 
vermehrt. Kr beschreibt als Flemimjln y«rrcrv« *> eine Art, die zu J<mt*i<i gehört und citirt ferner zum Ver- 
gleich so grundverschiedene Sachen, wie Truehiu «xy^om« l(ar.'- l \. Trorhut acirt ttoe., FUurittom»ri<i tjpttnm I'hill.! 

Das Resultat der Auseinandersetzung ist. das« man nach meiner Ansicht am tasten den Namen 
Fleming» ausser tiebrauch setzt. 



IsiiC Hm rni », I c Taf. III, Kig. 7, H. l>a ii<-h<m «iu T-rtu* fn*ci<i)n* exi»iirt, miiAstc der Name geändert ic<;rd"-n 
lrtH«. Kuxrn, I c. S. s9, ThT. XVIII, Vif. I, 2. 

Die Hörnes schen Originale sind zum Theil sehr beschädigt, die Schale mehrfach abgesprungen, so 
da-s die Biegung der Mündung (die nur an einem Stucke beobachtbar ist) viel starker erscheint, als sie wirklich ist. 

Gehäuse kegelförmig, mit schlanker Spitze, im unteren Theile etwas bauchiger, sodass die Seiten- 
linie von der Spitze nach unten erst eine toneave. dann eine convexe Krümmung macht. 

Windungen niedrig, die unteren mit zwei Kanten, von denen eine der unteren Naht folgt, die andere 
etwas darüber steht. Die Anwachsstreifen laufen in sehniger liichtuug nach rückwärts über beide Kanten, die 
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'i I. c Tut XX. Für 1 » 
\ I. <: T.U. XX, Fijr. \<>-\i. 

') HpvoDiio foMiU. I'.tM.ontoRr. Set- M XI.V ls"l. S. 2.5» 
t \>1. Kokt «. Kotwickliiup der <t»-tro]M.dL-u ,-. 4tx 





i,4 



Basis ist dirlit uml fein spiralgestreift. Die Windungen sind etwas bauchig. Auf den oberen Windungen ver- 
wischt »ich die obere Kante und nur die in der Naht liegende bleibt: nie sind einfach eonvex und schräg 
Kestreift. Die höchsten Windungen sind wieder starker kantig und scharf abgesetzt : ihre Sculptur Hess sieh 
nicht deutlich feststellen, aber stärkere Knoten oder Höcker fehlen. 

Die Mündung steht sehr schräg, die Spindel tragt einen derben Vorsprang, der im Schliff als Kalte 
durch alle Windungen zu verfolgen ist. 

Bei TV. mnnili/i-rw Hörne* .y. und bei 7V. »tlinnriun K. erhalt sich die obere Kante als markirter 
Vorsprung auf allen Windungen und ist bei ersterem bis zur Mündung mit l'erlenknoten besetzt, bei 7V. mli- 
ri'iiins im ganzen oberen Theile des Gehäuses. 

Vorkommen: .Vorderer Sandling- (die Hörnes'schen Stücke, Coli. v. Fischer, Berlin. 4): 
Sandling. Gastropodenselurht (1 W. K.-A.): Bannstein-Lehen b. Hallein (10 W. K.-A.j. 

Tectus atrobiliformis Hör u es. 

T»r. XVIII. Kig. 1«; Taf IX, l ie 1. 1 

1*5»; Hör».-». |. c. T«f. III, Fi? 
Koken. 1 «• S. «». 

Glatte, ebenmassige Kreisel mit schmalen, rillenförmiueii Nähten. Die obersten Windungen tragen 
drei breite Leisten, die sich rasch verflachen, so das* die sich anschliessenden Windungen nur noch in zwei 
eingeritzten Linien Andeutungen dieser Scnlpf.ur zeigen. Untere Windungen meist ganz glatt, mit zarten An- 
wurhsliuien. Basis spiralgestreift. Gehäuse durchbohrt, aber der Nabel im Aller geschlossen. Die zaliuartige 
Schwiele an der Spindel deutlich entwickelt. 

Am Feuerkogel fand sich eine Varietät <<wr. liH'iit«, Taf. XIX, Fi«. 2i, bei welcher dichtgedrängte, 
ziemlich starke Spiralen die Aussunseile der unteren Windungen bedecken. Sie verlieren sich in der Höhe. 
Fine parallele Varietät kommt auch von T«-Ui* lim-t am Feuerkogel vor. 

Vorkommen: „Vorderer Sandlmg" (Coli. v. Fischer. Berlin!: Sandling, Gastropodensehicht 
(1 W. K.-A.): Sommeraukogel iü W. K -A.) ; Sandling. Subl.ullatusschichten ff. W. K.-A.); Gijsterstein im Taschl- 
grabenil W. K.-A. dotenn. Stur), e>ir. Uhm!». Feuerkogel (I W. K.-A.). Nicht ganz sicher bestimmbare Stücke 
liegen vor vou Kappoltstein, Subbullatusschb Ilten, bei Hallein .1 W.K-A.i; Hernstein. Nierierosterreich < 1 W. 
K.-A.K von der Höhe der Leislingswand. 

Teotns lim ti Koken. 

T*f. XVIII. Vis. II. 

IS*; Kokrll, 1. c. S. SSI. 

Gehäuse hoch kegelförmig, mit ebenen, eng anehianderschliessenden. niedrigen Windungen um! 
gleichsam nur eingeritzten Nahten. Der obere Theil des Gehäuses und die letzten Windungen sind sehr ver- 
schieden gestaltet. Anfänglich tragen die Umgänge nach hinten geschwungene Querrippen, welche unter der 
Naht schwach beginnen und sich gegen den unteren l'mfang zu derben Knoten verstarken. Der obere Theil 
der Querrippen verflacht uml verwischt sich bald uud es bleiben schliesslich auf den Unterrnnd beschränkte 
Knoten, die sich auch seitlich berühren und zu einer geknoteten Kante verschmelzen. Auch unter der Naht 
stellt sich eine Hache Leiste ein Auf den letzten Umgängen verwischt sich die Knotenbildung und es entsteht 
schliesslich nur ein glatter Kiel auf der Grenze zur Basis. Die Außenseite der Umgänge ist glänzend glatt 
und trägt keine oder nur schwach angedeutete Spirallinien, die Basis ist spiralgerippt. 

Die Basis ist im Ganzen flach, unter dem kielartigen Kundsuume etwas ronenv. in der Spiralgeuend 
vertieft, dazwischen leicht gewölbt. Die durchbohrte Spindel trägt den für 7 Wh.« charakteristischen Zahn. 

Von Abänderungen seien folgende angeführt: I. Die Kiiotenbilduug wird früh sistirt und auch die 
Kiele sind nicht ausgeprägt. Die letzten «i — < Umgänge schliesseu vollständig glatt und eben aneinander, die 
Grenze gegen die Basis ist schneidend scharf, aber nicht gekielt jTnf. XVIII. Fig. ti, Sommcraukogel). 2. Auf 
dem unteren Theile der Außenseite, über dem Üaudkiele. resp. über der Knotenreihe, sind noch 2— '.\ Spinil- 
rippen entwickelt, welche Uber die Knoten wellig hinwegsetzen. Oberer Köthelstein (Taf. XVIII, Fig. Tt. .!. Um- 
gänge deutlich spiralgerippt. Feuerkoncl Taf. XVIII, Fig. S . 

Vorkommen: Untere Schichten des Köthelstein*. resp. Fenerkogel |5 W. K.-A.): obere Schichten 
des Köthelsteins (2 W. It.-A : Somineraukogel bei Hallstatt i2 W. K.-A.'). 
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Tectus annulatus Koken. 

IV. XVIII. Fig. 1» 15 

1HSW. Koken. I. c. ». 90. 

Schlank krei.selförmig. Aussenseite der Windungen ausgehöhlt, an den Nahren angeschwollen : die 
Nähte liefen daher auf einer erhöhten leiste. Die obersten W indungen sind flach und glatt. Nucleus dick, 
etwas steil gestellt. ICand zur Basis srlmcidond scharf. Basis in der Randregion mit feinen, haarförmig auf- 
liegenden Spirnlrippen. 

Vorkommen: Obere Schichtendes Köthelstelus itl \V. K.-A.); Sandling. Subbullatusschh hten > Vf. 
I'.-A.r. Sonimeraukogel (2 W. K.-A.). 



Tectus tornatus Koken. 

Tnf. XVIII. fig. 12. 

1««;. Kok. 'Ii. 1. c. S <Mt. 

Kreiseiförmig, mit leirbt coneaver Seitenlinie (in der Jugend schlanker, spater mehr in die Breite 
wachsend i. mit zahlreichen niedrigen Windungen, gleirhmässig mit schmalen Spiralrippen bedeckt. Der Band 
zur Hasis tritt wulstig heraus, auch sind hier die Spiralen etwas feiner (auf der Srhlusswindung): im alteren 
Theil iles Gewindes tritt der die Naht begleitende Wulst noch stärker und deutlicher abgesetzt hervor und* 
ist etwas crenulirt. Die Aussenseite ist also eingesenkt, die Nähte liegen erhobt. 

Vorkommen: Gastropodenschi. ht. Sandling (I W. K.-A.). 

Tectus moniliferus HÖrnes sp. 

l^-öti. Mhcfii-», I. r, T»f, III. Fig. G I 'tma V 

lsM6. Koken. 1 «. «. *Ü 

Wachsthum des Gehäuses wie bei den vorigen, die Sculptur ist aber bedeutend scharfer. Windungen 
in der Mitte kantig und bis zur Mündung mit Knoten besetzt: ein unterer Kiel fehlt und ist nur auf der 
Srhlusswindung als stumpfe Kante der Kanin nachweisbar. Die Knoten sind durch wellige Spiralrippen ver- 
bunden und auch der bis zur Hasis. resp. Naht folgende Theil ist an den tieferen Windungen scharf spiral- 
gerippt; die Spiralen der Hasis selbst sind feiner. Auf den oberen Windungen werden die Spiralrippen durch 
schräge Quersrulptur verdrängt, welche Ober den Knoten fast faltenartigen Charakter annimmt. 

lue I nteral liierte von Tr. jttiautiu und xii/ino-Wn* vgl. dort. 

Vorkommen: „Vonlerer Saudling u (\ Coli. v. Fischer. Berlin). 

Tectus salinariuB Koken. 

r«f xviii. i-v s--». 

ISU'i Koken, I. e S. *>. 

In den wesentlichsten Eigenschaften stimmt diese Art mit der vorigen ubereiu, die Windungen 
werden aber niemals einfach convex, sondern es erhalt sich auf allen eine ineist geknotete Kaute. Wenn die 
Kante glatt wird, was auf den Schlusswindungen wohl meist der Fall, so ist die Aehnlichkeit mit 'fr. /'«.«-/arnpt 
sehr augenfällig. Zwischen dieser oberen und der unteren Kante, welche den Beginn der Basis bezeichnet, 
liegt ein glattes Band. Bei Tr. moniHirru* tt»rnes j/>. ist dieser untere Kiel sehr schwach, nur als stumpfe 
Kante vorhanden und die scharfen Spiralrippen (grober als auf der Basisi nehmen die Stelle des Bandes ein. 
F.twa* hoher erscheinen sie durch Qnerstreifung gegittert, noch höher dominirt die Querstreifung, doch sind' 
die Knoten noch immer durch wellige Spiralrippen vprhunden. 

Vorkommen: „Vorderer Sandling* (3 Coli, v. Fischer, Berlin, von Hernes als S-ol. mnnili- 
hmm bezeichnet:: Sandling. Gnstropodenschirht (1 W. K.-A.i: Leisling bei Goisern Ii W. K.-A.): Raschberg 
1 W. 1S.-A. . 

Tectus ourtus Koken. 

T«f. xix. r\ f . v 

lü'lß. Ko k eil, I « S INI 

Kreiseiförmig, ziemlich in die Hreite wachsend, mit /.ahlreichen niedrigen, ein weniu gewölbten 
entgangen. Glatt, nur mit feinen Anwachslinien, l'erlmulterschale erhalten. 

I)ie Falte der Spindel ist nicht beobachtet, doch sihliesse ich aus der Verwandtschaft der Form 
mit den anderen Hnllstätter Arten, dass sie ebenfalls zu Ttdu» gebort. 

Vorkommen: Sandling 1 W. K.-A. . 
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Trochua (Tectus) supraplectus Koken. 

Tiif. XIX, Fif, Ii, 7. 

Kok <• d, 1. S. 90. 

Kreiseiförmig, mit ziemlich hohen, leicht gewölbten Windungen, welche am l.'nterrande eine schmale 
Leist« tragen. 

Das obere Gewinde schlank, mit Querrippen, welche (durch Langssrulpturt gekörnelt sind. Die 
unteren Windungen nur mit Anwarhslinicn. 

Vorkommen: Sandling. Subbullatussehi. Ilten il W. R.-A.K Feuerkogel (1 W. K.-A.). 



Trochus (Tectus) campanula Koken. 

Tat XIX, »ig. :j- i. 

lS-.Mi. Kolibri. ! c. S. >M 

Kreiselförmig. mit niedrigen Windungen, im Alter mehr in die Breite wachsend, weswegen die 
Seitenlinie des Kegels etwas coneuv ist. Aiissenscite der Windungeu leicht gewölbt, am l'ebergange zur Basis 
mit einer i oinprimirlcn, aber gerundeten Randleiste, welche ilie Nahte begleitet. Basis last eben, gegen die 
Spindel hin eingesenkt und gegen die Peripherie mit einer Hachen Depression, spiralgestreift, Aussenseite 
glatt, ineist nur mit Anwarhsstreifeii und nur mit undeutlichen Spirallinien. Spindel mit einem dicken Zahn. 

Vorkommen: Feuerkogel (<i W. K.-A.: 1 München». 



Troohus s. 1. 

Hier reihe ich einige Arten an. die in den enggefassten Jiruppen der Trc.chiden nicht mit Sicher- 
heit unterzubringen sind. Das Material erlaubt nicht, die schwierige Krage einer natürlichen Zerlegung der 
tiattung Trorhu» zur mesozoischen Zeit hier zu erörtern. 



Trochus serratimargo Koken. 

MX, Fip. 

l-'W. Kokr n, I c .S. 90. 

Klein, kreiseiförmig, mit stufig abgesetzten Windungen. Am Kunde verlaufen zwischen zwei feinen 
Spiralen zwei starke und in regelmässigen Abstanden geknotete Spiralkiele. Auch unter der Naht liegt eine 
Knotenreihe. Anwachsstreifen zarU eine nach vom ortene Bucht beschreibend. Die Apiraiseite steigt massig 
an und ist fast eben, die Basis etwas gewölbt. Der Nabel ist ausgefüllt. 

Diese Art ist als Vorläufer der jurassischen Keiho des Trorhus ilufriirnfut anzusehen. Die deutschen 
Kxemplare sind von dem echten, im Inferior-Ooiith von Sadhury etc. und von Bnyeux liegenden Tr. Jupli- 
,yi/n« Soir. getrennt zu halten. 7V. liu^i-alu* Sur. bei (ioldl'uss. Tr. pli.vrtu» Gl. und Tr. *<>ia/or (•'/. bilden 
eine lieihe, die durch alle l'ebergäiige zusammengehalten winl. D'Hrbigny vereinigt .hi,Ji,.,t»f ftf. und 
•-a/ hs tlf. als xuMuptir.iitn*, und zwar unter Turl-o. Fälschlich bezieht er sich aber auch auf Sowerby's 
Tr. •hii>lk'i>i($, ilen er mit demselben Citat auf S. 'IV.t und Taf. 313, Fig. ~» — • J als 7Vuc7m* tUtpHcaitt* be- 
schrieben und abgebildet hat. Dieses Irrthmns wegen kann auch D'Orbigny 's Name nicht aeeeptirt werden 
und mau greift besser auf (tuldfuss* Trorku» ^h»'»* zurück. Dieser ist der Vorläufer von 7V. Juplimtu«: 
bei einzelnen Exemplaren kommt ein schmaler Nabelspalt vor. 

Vorkommen: Sommeraukogel (1 W. K.-A). 



Trochus turritus Koken. 

Tat XtX, Hg. 10. 

1*!«;. Koken, 1. c. s. ül 

Horb kegelförmig. Windungen gewölbt, in der Naht etwas eingeschnürt und mit einer schwachen 
Nahtfasciole. Basis kantig ubgeseixt, nur wenig gewölbt. Anwachsstreifen von der Naht stark nach rückwärts 
verlaufend, fast geradlinig. 

Vorkommen: Feuerkosjel il W. K.-A.). 

Trochus bisculptus Koken. 

w , , Taf. VIII. l'ig U u,„t ]:: 

IS'«,. Koken. I i\ >. ;'t. 

Kegelförmig, Windungen müssig gewölbt : die Basis von der Aussenseile nicht so scharf abgesetzt, 
wie bei anderen Trurhiden. sondern mehr gerundet in diese übersehend (nur durch eine gekörnte .Spiralrippe 
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markirt abgetrennt), nuissin gewölbt, eng genabelt. Die Ausseuseite mit M-harf derinirten. •! ui<U breitere 
Zwischenräume getrennten Querrippen, welche iliclit unter der Naht durch I— ;i Spiralrippen gekreuzt und 
geknniclt werden. Basis mit Spiralrippen. die ziemlich regelmässig nltcrnirend stark sind: die Querrippen 
treten zurück. 

Diese Beschreibung gründet sich auf ei» Kvemplar vom Saiidling. Die Stinke vom Sommeraukogel 
sind, «ie es scheint, schlanker, die Basis ist gewölbter und die Querrippen, welche hei jenem deutlich von der 
Naht nach rückwärts verlauten, stehen hier steiler. Die Spiralrippen der Basis .sind weniger zahlreich, in 
ungleichen Abstünden gestellt und durch die Kreuzung mit den stark hervortretenden Querrippen geperlt 
Tal. VIII. Fig. Man wird sie als Varietät mir. >!i,)hi<*) betrachten müssen. 

Vorkommen: Sandling. Gastropodenschicht <l W. K.-A.i: Sommeraukogel ,."> W. It.-A ). 



Turcicula Dali. 

]"«!. H„IL Miu. Ci.ni|i. Z.iul. s 4-> 

!»*!•. Ibidem. (Htakr Mollnm-a. S. 37«. Till XXII. «g. I. 

AN Timinil'i iinfKimlif bezeichnete Dali eine kleine Schnecke, welche nach ihm eine I 'ntergnttung 
vfiu Marwtit» repr.isenfiren würde. Das Gehäuse ist ziemlich hoch, die Wiudttugen sind gewölbt, und tragen 
zwei Gürtel von spitzen (Imkern, welche durch die schrägen Anwachsstreifen verbunden sind, Hast* spiral- 
mrippt. Die Innenlippe i-t ein wenig umgeschlagen (Iber die enge Nabelritze Mit dieser Gattung wäre Kitt l'x 
/•.««.»f../'*'* mich naher zu vergleichen, jedoch sollen die -typischen Arten eine spindelfalte besitzen. 

Turcicula costellata Koken. 

Inf. XIX, Kig. I 1 und Vi. 

16»:. K..kcu. J. ••- S. »I. 

Klein, kreiseUörniig.. mit tief eingeschnittenen Nahten. Die Windungen sind kantig gegen die ge- 
wölbte Basis abgesetzt und besitzen eine etwas schwilchere Kante dicht unter der Naht : beide sind mit Knoten 
besetzt und durch schräg« Hippen verbunden. Auf der Schluaswindung zerfasern sich die Rippen. Die Basis 
tragt vier Spiralkiele, über welche die von deu Höckern der peripheralen Kaute kommenden Aiiwarhsrippen 
hinwegsetzen. Spindel fein durchbohrt: keine Spindelfalte. 

Im Jura durften Tro<!m< Heus l>'ihh.. trim<mili» l)'itrli, ii. a. als niihere Verwandte zu betrachten sein. 

Vorkommen: 1'nlcrer Köthelstein > \V. li.-A . 

Tal. XIX Fig. 

K<>k<-ii. I .-. S :ii 

Klein, schlank kegelförmig, mit in der Mittu gekanteten Windungen. Die Kante ist mit. derben 
Hockern besetzt, welche in der Richtung der Auwachsstreifen etwas quer gezogen sind. Die durch einen Kiel 
abgesetzte Basis der Schlusswiiidung trägt uoch zwei markirte Spiralrippen. 

Vorkommen: Obere Schichten des Uöthelsteins il W. R.-A >. 

Solariella A. Adams. 

Die nachstehend beschriebenen zwei Arten weisen uul engeren Anschluss an die Gruppe der vi/ 
>ir.//.;.f UV*, etc hin: es war besonders die Aehiilichkeit mit *ol. li**ori,na Dnll ') und Otloi Phill. 1 ). die mich 
veranlasste, den Anschluss meiiipr Arten bei Solarirlln zu suchen. Hei näherer Prüfung ergibt sich, dass eine 
grosse Anzahl jurassischer Troi hiden dieser datlung zuzulheileii ist. Auch die Formenreihe des Trochrv* du- 
filit-tiiii*. in welcher der Nabel mehr oder weniger ausgefüllt und verschlossen wird, steht nach den Sculpturen 
und dem Habitus des liehauses in enger Beziehung zu N»f«n>/f«. Das mir vorliegende triassische Material ist 
zu unbedeutend, um eine Kutscbeidung herbeizuführen, und ich habe die einzige Art vorläufig bei Track** 
«. tat. gelassen. 



'i lull, Bali. Mus «-..mp. !*„•>, XVIII. ti. 3HI. 
•l lull. Hull. f. X»ü..|«l Mua. pl. I.XIII, Kig. 'JL 
►:. K >■ u- M>. |.-..l... il- ■ I < >'■' ' •» Ii i .it. \i,i,^, i .ii.i„u- i. .!•> k. k *>■..!. B. irh-. ui. a*nd »VII, ll-li < 4 
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Solariella aspera Koken. 

T»f X. Ki ff . 13. 1 I. 

1«K! Koken, I 0 »1. 

Klein, kreiseiförmig, mit tiefen Nahten. Windungen mit zwei Keihen quorg exogen er Knuten, welche 
durch je eine Spiralleiste verbunden sind : die untere ist zugleich die Kante gegen dir M-liarf altgesetzte, 
»hur gewölbte Kiwis. Auf der Schlusswinduug zahlt die untere Keine fast genau doppelt so viel Knoten als 
die obere; auf den oberen Windungen eorrespomliren die Knoten und sind durch schräge Rippen verbunden, 
welche den zarten Anwachsstreifen parallel gehen 

Das Gewinde ist spitz, der Sucleus aufgetrieben und etwas gedreht, dann folgen drei glatte, ein- 
fach gewölbte Umgange. Zuerst, stellt sich eine untere, glatte Kante ein. dann folgen Querrippen, die sich 
oben lind unten höckerig verdicken. 

Die liasis hat keine Spiralstreifung : die Höcker der unteren Reihe greifen als kurze Falten auf 
sie hinüber, der Nabelrand ist gekerbt oder mit l'erlknoten besetzt (an dem nicht abgebildeten Stucke deut- 
licher, in den Abbildungen nicht gut zum Ausdruck gebracht). 

Vorkommen: Sommeraukogel. UBrforhc Kalke (3 \V. K.-A.i. 

Solariolla trochiformiB Koken. 

l«Ni Koken, 1. c. & !lt. 

Klein, kreiselförniig, die unteren Windungen ganz flach, fast glatt, mir mit Anwachsstreifen. Schluss- 
windiiug nur am Bank rmulilt, ohne lifo beiden llöckerreilien der vorigen Art Nabel am Rande gekerbt, 
wie bei voriger. 

n». io. 
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SMrMla irothif.„,m, A»t.-., 4 Ij Sul.l.uiUt»..«hi. lit, SSwi.Jlinir. 
Vorkommen: Saudling. Subbtillatnssrhicht ll W. li.-A.). 

Flacilla Koken. 

IM, Kok «in, I. i- si. !ö. 

Kegelförmig, mit gewölblen Windungen, genabelt. Nabel mit gerundeter Kante abgesetzt. Die 
Anwachsstreifung lauft ziemlich gerade über die Windungen. Spir.ilfurchen kommen besonders auf der 
liasis vor. 

Horn es hat die typisch«* Form dieser Gruppe zu Ihlpkinuta gestellt, doch halte ich es für besser, 
sie uuter einem besonderen Namen in die Nahe von Silarirlla und Mnr^nitn zu stellen, von denen sie sich 
durch das Zurücktreten der Srulptureu im Habitus sehr unterscheidet: jedoch bildet Dali eine Sdaritila >r<* '» 
ab. welche im Wuchs recht ähnlich ist. wenn alirh die Spiralrippen besonders im Nabel kantiger und starker 
hervortreten und die Nabelkante scharf und creniilirl ist 

•i Hall, l c Bat Mm com,.. XmL Td. XXI, Fi* i. 
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Flacilla sulcifera Hornes sp. 

1MS5. Börne«, L c Tut II. Hg. n. 
ih'jh. Kakao, L c & itf, Fig. 16. 

Kegelförmig bis fast kugiig, mit verkurzt.'iu tiewinde. Windungen gewölbt. Nahte tief. .Nabel olfeu, 
tqji der Basis dun-li eine gerundete Kant« abgescut. Diu Anwnchslinieii gehen fast gerade «her die Wölbung 
der Umgänge uud dem Nabel zu, Kbene der Manching ilalier parallel der I.angsaxe. Auf der Basis mit mar- 
kirtcti. runzeligen Spiralfurchen, «wisfhen denen Harhgewölbtc HijijxMi liegen. 



Plf. u. 




FhieilU •«!■ irr.« |ffrw> «/. SubliulhtuywhU'ht, Sinrllinir. 
Natürlich» CirW. 

Die von Humes abgebildete kuglige Form würde den Typus bilden; die höhere Varietät, welche 
ich in Kit;. 11 nochmals zur Darstellung bringe, stimmt, bis auf die Streckung de? (iewindes. in allen Charak- 
teren mit jener «herein und tlieil» auch, wie die Wiener Kxemplarc beweisen, mit ihr das Lauer. 

Ich bemerke noch, dass in der Abbildung bei Hernes die Manching ganz verzeichnet ist und eine 
Irrige Vorstellung erweckt 

Vorkommet): Das Original muh .vorderen Sandimg" iM. H.. < oll. v. Fischer): Sandling. Sub- 
bnllatuss.hicht (8 W. K -A. . 

FlaolUa striatula K. 

Tat. XIX, Fi* 1 1. 

UM, Koken, I. a. A ü 

Grösser, mit stark gewölbten Windungen und tiefen Nahten. Die einfachen, fadenförmigen Anwachs- 
streifen verlaufen fast geradlinig und einfach qUel gerichtet von der Naht über die AlUSeuseite der Win- 
dungen bis Im den Nabel. Basis der Siblusswiudutig mit nur ganz schwach angedeuteten Spiralen Furchen, 
wahrend solche auf der Basis der alteren Umgänge, wo der letzte abgebrochen ist, scharf hervortreten. 

Vorkommen; Sandltng ii w. if-.v. 

Tylotrochus Koken. 

I«W. Kok.'U. I. c S. »2. 

Krei<elförmig. mil schräger Muuduug: die Aussculippa innen schwielig verdickt, die luuenlippe 
umgeschlagen, gebogen. Basis vertieft, aber der Nabel geschlossen. Spindel durchbohrt. 

Die Oliornache isl mit zahlreichen Spinilrippeu bedeckt, doch sind auch die Anwachsstreifen 
kräftig entwickelt, so dass meist eine ausgeprägte Zitierung entsteht. Die Anwachsstreifen sind unter der 
Naht scharf nach rückwärts gebogen. 

Typus: Tnu-Init Konim-ki ///»>«<■«. 

Acusserlich sehen manche Arten der Gattung M<m>»loHt« sehr ähnlich aus, jedoch ist ilie Spindel 
bei TghlnehtM stets einfach, ohne Zahn. Die auffällige innere, glatte Verdickung hinter dem Aussenrande. 
welche auch «her die Basis bis in die Nabelgegend zieht, ist besonders . hnrakteristisch und erinnert an 
»Itere. meist zu den Im honitellen oder I.iltorinen gestellte Devonarten. 

tP 
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Tylotroohus Koninoki Hernes sp. 

Tat. Xf. H*. 1. 2. 3 

»,.rnc«. 1 «. T«f III, Hg. a. 

Kreiselförmig. mit massig gewölbten rmgatiuen. Basis in einer Kante abgesetzt und schwacher gewölbt. 
< »hi»r« Wii»rlun««Mi scharf gegittert. Im Vt-rlmif tler Windungen nehmen die sj.intU'ii Kippen immer 
mehr an llreite zu. wahrend die sie trennenden Furchen -idir schmal bleiben: auf ilcr .Schlusswinduiig kann 
man eigeutlb h nur noch von diese« Spiralen Knrrhen sprechen, da die zwixhen ihnen liegenden breiten 
Schalenstreifen sich durchaus nicht ober das Niveau der Oberfläche erheben. 

Die Anwachsrippen sind unmittelbar unter der Naht nur massig, dann viel starker nach rückwärts 
gerichtet: dieses und ihr kräftigeres Anschwellen unter der Nalit beding die F.ntstehiing einer schmalen 
Stufe, welche die Naht begleitet. Bei der Tat XI. Fig i' abgebildeten Form sind die Anwach>rippen auf 
den Seitenflächen schon sehr früh zu zarten Linien reducirt und nur an der Naht faltciiarti:.' erhallen. Hei 
Taf. XL F"ig. 1 sind sie weniger abgeschwächt. Hei einigen Stm-ken sind sie selbst in der Nahe der Mundiiim 
noch kräftig und verdecken fast ganz die schalen Furchen. 

Ide Basis stets mit derben Spiraln ppen. deren .-teilerer Abfall gegen die Peripherie gerichtet ist 
Die äusserst«» und stärkste am Tnifange. durch die Anwai hsrippen scharf gezahnt, welche ebenfalls von der 
Nabelgegend nach aussen und meist auch gegen die Mündung bin an Starke zunehmen Die obersten Win- 
dungen gelegen! lieh abgekuminert. 

Vorkommen: Feuerkogel \\ . I! -\. > ; Sandlitig >'J Mnnrhen, schwarzbraun incrustiil. vielleicht 
vom Ifbthelsleim: Sandliiig I W. K -A. : S.imlliiig. mit t .x/iv. .. «,,»•«/,, <1 \V, |{. A i. 



Tylotroclius rotundatus Koken. 

Taf XI. Hit 4. 5. 

IH!N> Kol in. I. c f. IIS. 

Höher kreiselförmig als vorige Art. mit gleichmäs<ig gewölbten Windungen, wahrend sie bei 
T. Köninck'* eine Neigung zur Abplattung zeigen. Auch die Iia>is ist starker gewölbt und die sie begrenzende 
gekerbte Spiralkante tritt weniger markirt hervor Ide Kpiralrippen erhalten sich scharf ausgeprägt bis zur 
Mündung, die Auwacbsstrcifung tritt gegen sie zurück. 

Vorkommen: Sandlitig. Subbiillalussi hiebt W. IC- A.» : „Sandlitig* tl «iötlingeni. I iisichere, 
schlecht erhaltene Stinke vom Köthelsrein könnten ebenfalls hierher geboren il München. 1 Vi. K.-A > 

Familie : Trochonematidae. 
Troohonema Salter. 

IH&i». Salier. 1 'iiniulmn orpun. n-maiii». Si, -4 'j: 
1884 l,ind»t-oui. Siliiriau <i»«tr.ip <«>tl»nil. * I.k" 

Tn|>us: /'frnmtanm «»iW-, //„ /Mf tlsirdseve bis Trenton liniestonei. 

Trochonema Mojsvari Koken. 

Taf. XI, F>f Ig. IM. 

in*; Koke« I. c s. 93. 

Klein, hoch kreiselförmig. mit kantigen, stufenarti« abgesetzten Windungen. Die Windungen sin.) 
in der Mitte scharf gekielt: darüber folgt ein schwächerer, aber immer noch starker kiel auf d-t IM« und 
dann in etwas weiterem Abstände ein auffallend hoher und blattförmig comprimirtcr Kiel, welcher den enaen 
und tiefen Nabel umzieht. 

Die ganze Oberfläche ist mit feinen. Iiaartörtuigen Anwachssti eifen bedeckt, welche, von .ler Naht 
aus etwas nach rflrkwärts gewendet, im Allgemeinen geradlinig dein Nabel zulaufen: besonders auf dem 
den Nabel umziehenden Kiele biegen sie sich zurllrk. im Nabel wieder bogenförmig u.oh vorn. Diesem Ver- 
halten entspricht eine ausgussartige tiefe Kinne, welche von dem kieisruudeii inneren Lmfauge der Mundiing 
nach Hilten, zur Höhe des den Nabel umziehenden Kieles fuhrt 

Mir ist keine triassische < M |er jnngpaincozoische Form bekannt, mit welcher diese Art sich in 
Beziehung bringen licssc. Tin so auffallender ist die Aehnlichkcit mit den sibirischen Arten der liattitiig 
Trm-hoH'-iuti. welche am Besten ans einem Vergleiche mit der Abbildung des '/V. /W/VW Hohn «oberste» 



IHf <imhoi»>dtn tlrr Triii* um Il>tlt<tntt. 



til 



I'ntcrsilur, Korkholmer Srhii bleu erhellt. Wir haben es zweifellos mit derselben (Intrutitc und suuar mit einer 
nahestehenden Art zu tliun. 

Der Ilnuptuntersrhied ist die Verdünnung de« Zusammenhange« zwischen Innen- und Aussenhppe. 
Bei Tr. htiidrri ist das l'eristom vollkommen zusammenhangend und im ganzen I' in fange ziemlich gleich 
stark entwickelt : lud Tr, Mopniri ist das l'eristimi mu h noch zusammenhangend, aber der Theil. der sich 
an die vorhergehende Windung nii&rhmiegt. liefet dieser wie ein dünner leberzug auf. Eine noch weitere 
Verdünnung wurde zur Trennung des l'eri«twns führen. 

Derartig alterthftmlii he Gastropodentvpen sind in der Haiistatter Trias sonst kaum gefunden worden. 

Vorkommen: KarnisH. Intere Schichten des Höthelstcins -1 W. K -A. : .» Herlini 



Lepidotrochus Koken. 

\*M Kok. ... I. c. 8. 4M. 
IWHi. K.tk^n, I. H. 98. 

Kreiselfönnig bis kegelförmig, mit kantigen, abgesetzten Windungen und tiefen Nahten. I>ie 
Anwachsstreifen sind dirht unter der Naht auffallend scharf narh hinten gesi hwuugcn : unter der Kante der 
Windungs|«eri]dierie sind sie etwas narh vom gezogen und bilden hier blättrige hörnen oder hohe Stacheln, 
auf der liasis setzen sie in derselben Kühlung zur Nabelgegemi fort, wie auf der Oberseite der Windungen. 
Spiralkanten auf der Itasis oder auf der Oberseite treten noch hilufig dazu und geben ebenfalls (ieleuenheit 
zu schuppigen oder «tWbligen Bildungen. Nabel enge. 

Die Gattung L/yn'./o/rwUs steht in der Nabe von Hiii>rnt,<i„H,ut. als dessen Tvpns f7,y«s *»i»rl>u* 
7/.>>n.« zu gelten hat. I»ie svsteiiiatische -Stellung des ganzen Kreises ist bei den Troehomorphen. und zwar 
vereinige sie mit Trwhunrm« in eine Familie der T roelnm ema ! idett. 



Lepidotrochus Bittneri Koken. 

T»f XI. F%, K 

\n<M. Ki.krn, I. <•. .-s »',1. 

1R96. Kok-n, 1. .• S •»», Klg. IT. 

Gehäuse ziemlich hoch, mit kantigen Windungen und tief einspringenden Nahten. Di« peripherale 
Kante ist lamellar zusaniineniiepresst und mit haubeuähnli« -heu. blättrigen Aufbiegungen besetzt: auf der 
Oberseite der Windungen folgt dann in einigem Abstände eine dun h die Anwaehsstrcifen srhnurahnlirli ver- 
zierte Leiste und dann zahlreiche feinere, gekörnte Spirulrippen. 



Hr. Ii. 




I»ie l'nterseite ist unvollständig bekannt: in viel weiterem Abstände folgt hier unter der Ilaupi- 
kante eine Spirale Leiste, der sich in der Nabelgegend noch mehrere anzuschlies^en scheinen. 

Zwei verwandle Arten sind /.. MJHffwjpft«« K. aus der liastropoden»chicht und L. rtmttilatu* K. 
»om Sommeraukogel Hei jenem i*t die Kante mit sehr laugen Stacheln, bei diesem mir kurzen lappigen 
Domen besetzt. L. »iwUiwithtif hat aul der Oberseite der Windungen nur fadenförmige Anwachsstreifen, gar 
keine Spiralrippen. /.. rrorWrafN« drei Spiralrippen und sehr scharfe, schupp iue Anwachsornamente. 

Vorkommen: Srlirever Alm Ii W R.-A.»- 
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Lepidotrochus sandlingensis Koken. 

U(. XI, Kie. •> 

l«M Kok-n, I. .• M. 45i 
l*H». Kok t u. |. ■• S ;»«. 

Hoch kreiselförmig. mit abgesetzten Windungen und tief einspringenden Nahten Auf der Mitte 
der I'mg.uige eine lteihe dit-hc gestellter, -ein- langer, hohler, «es«« da« .Scbalciiinnere abgeschlossener Dornen. 

Aiiw.k hsstreifen fadenförmig, gedrängt, etwa- uiiregelniAssj^. von der Naht an auffallend scharf 
nach hinten (jesehwutiKen. r»ter der Doruenrcihe. die eine kurze Ansbiegung veranlasst, setsten sie ihren 
Weg ii.li h rückwärts fort. 

Auf de» oberen Windungen lieg! über der Naht eine schwächere Ueihe von Knoten und Domen, 
die auf der Hasis einen Vorsprung, wie es scheint, eine» blättrigen, mit Dornen besetzten Kiel bildet Da.s 
einzige erhaltene Kxemplar lä.sst diese letztere» Figenschnften mir mit Mühe erkennen. 

Die Stacheln sind fast alle abgebrochen. Man siebt ihren Durchschnitt nahe der Wurzel, und 
bemerkt, dus" sie eine eomprimirte Fähe bilden, deie» Uolliiung schräg »ach vorn und unten sieht, und 
ferner, da-s eine mit hogigeti Aiiwiichs^treifen , l.untilis bedeckte Srhaletischicht <ie unten ubschliosst. Mau 
hat also nach Abbruch der Stachel» ein iSild. wie es etwa eine l'oli/tn murin oder eine MmrJ,i»,m,t ili"» 
hol,ltfih<t bietet. Y.s ist aber doch etwa- andere-, weil die Stacheln nur hypertrophe Kuckbiegunge» oder Auf- 
füllungen iles .Mundraudes bilden und vorn nicht zum /usatimieiischlu-s koinmeti. 

Die Art vermittelt in intere— anter Weise /wischen der alteren, von mir als Hittn-ri einge- 
führten Art der Schleyer Alm und zwischen dem sogenannten »Vi-«* *Hf.r,-l,n», den i. Ii aber doch als Typus 
filier besonderen Gattung llii/tri-iir/mtba-- aus-oieleiii mochte 

Hei /.. IWW kommt es au der lamcllar z.isaiiiineiigepressten Kante noch nicht *ur Hiblunn 
grosserer Stacheln, sondern die Auffüllungen bilden nur kurze, nach vorn offene Dornen. Hei „('Inn» mipn^m" 
bilden sic h aber nicht allein an der oberen Kante hoble Dorne», sondern auch an der unteren, welche bei 
f.. Hilta-ri noch ganz zurücktritt, bei /.. «jt. einen ähnlichen Vorsprung, wie der llauptkiel bei 

L. Hitlntri bildet, und ferner schiebt sjcb no< ii auf der Mitte der Oberseite eine Stachelreihe ein. welche 
/.. *,imHi»<F**' v.dlkoiijinen fehlt, dag. gen bei /.. durch eine Kante angedeutet ist. Zugleich rundet 

sich bei t'i,-r«« -«(.oim der Querschnitt der Windungen und die Anw.i. hssti eife» sind weniger auffällig nach 
hinten geschwungen. 

Vorkommen: Gasiropodeiischirhr. Samlling il W. Ii -A .). 



Lepidotrochus cancellatus Koken. 

T.1. VIII Kit 1. T.rf xi. v, e . - 

l-u Kok.- ii, I. <• f. \\l 
is-o; Kok vo. 1. c, s :-t 

Klei», mit vorteilender pei :phcn- her Kante, welche mit kurzen, lappige» Dornen besetzt ist (in 
den Abbildungen nicht zum Ausdruck gebracht, aber im tiestein gut erhalte»». Schuppige Hippen in der 
Höhlung der Anwachsstreifuiig weide» um krallige» *pirnlri|»p.-n gekreuzt, deren mau bei dem Tai. VIII. 
Fig. 17 abgebildete» Fxcmplaro auf der i »hei -eile drei, bei dem anderen abgebildelen stin k,, doppelt so 
viele zuhlt. Auf <Ser Basis stehen mehr -pir.iliippcu. welche dem engen Nabel zu schwacher werden. 

Vorkommen: Sommer. mkogei W. II - i 

Lepidotrochus cnncellatus rout. retiaria Koken. 

t;C XI. Kur. ... 

IS". Koi -o |. .-. <n 

Durch die grossere Zahl der Spirnlrippe» ist eine tiemörmigo Sculptur entstanden, nur dicht 
unler der pcripheraleii Kante lieg! eine elw»- breiiere Fasciole. Die l'.asis ist flacher, gegen den fast 
geschlossenen Nabel etwas ausgehöhlt Die Nahte s,-|meide» weniger tief ein. das Gewinde ist mehr zu- 
sammengezogen. 

Ich halte diese Form nur für eine Abart des /.. ,,t„,-.fl.,ti<j l durch welche der Abstand von den 
echten Trochide» noch mehr verringert wird. Die Itoihe. die von l.if>i>iotia<liut ■■<t>u.t!>tta* mal y.liari.i t.i\ 
L. wltiH<t.-n*i* fuhrt und weiter an //<>/" i'om„.J,.<. <u,„,lau anknüpft, ist ein Heispiel für die morphologische 
Bildsamkeit der Trochidcti. 
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Die Jugendforinen von /V/y//*<>i»M .-mV.«- .1/,;. „,.., wie -ic Kitil 1 abbildet, -iml in mancher 
Beziehung ähnlich, unleisrht-j<lt>ij .si. ti aber doch bestimmt «Inn h die ebene Häsin und durch . I Dupliciriiüt; 
de* dornen» »genden Bandkielos. Fast man die Gesammtheil der '""•-Arten ins Auw. so knuii man 

die genetische S4-Hi*t<iändigkeit des Formenkreis, s nicht verkenne». 



Hyperacanthus Koken. 

I«!M Kok ru. I. X. 4M 
Ift'Mi. Kok^n, 1. c. S. IN 

Ki gelförmige Gehäuse, iu der .luvend etwas schlanker, mit markirteti Nähten. engem tiefem Nabel 
und hnlostomer. runder Mündung. Windungen mit mehrere» >tai helreihen. auf der Basis mit dornigen »der 
gekerbten Spiralrippcn. Anwnchsstreifeu scharf rückläufig, den Starhelreihen und Kanten entsprechend 
ausgebuchte! 

l>ie Gattung wurde von mir für <1>rm> .«m,.m7,».. /rV.Y.,1- errichtet, der mit den echten < u ni*-Arten 
nur entfernte Verwandtschaft hat. Schon früher hatte ich die Abtrennung von (Vrrw.< befürwortet ';. Damals 
glaubte ich in Trttchippiia Gcmm. eine Form gefunden zu haben, die der Ausgangspunkt sein könnte. Von 
diener Ansicht bin ich nicht gerade zurückgekommen, aber ich habe noch nicht Gelegenheit gehabt. VW/c'.y- 
*/"V<» in Originalexemplaren untersuchen zu können und das wurde doch nöthig sein für die Gewinnung eines 
sicheren Unheils. l>ie lie/iehungen von H^wf-ir-ntUn* zu /,. r ,V»/,oW'»- weisen auf den Anschluß an die 
Trochiden. und zwar an die Ahtheiluug der T ro c hon o in a l i d c n liin. 

lieber Cin-us. beziehentlich seine Stellung im Sv-iem. gehen die Meinungen auseinander. Zun;» hst 
wird jetzt wohl «llseitic anerkuunt. dass der Gebrauch der Gwliiiiisisbezeichuung einzuschränken ist. 

Sowerbv hat die Gattung lX|X (Min. Cunch. 11. S. !<!) mit folgender Diagnose verseilen: 
,IJnivalve. spiral, conical. without a columclla: funnelshnpcd heneatb: volutions united,* 

Weiterhin wird für die r meisten u Arten der Gnttuns angegeben, dass die Mündung rund, durch 
die letzte Windung nicht eingebuchtet, sondern mit ihr durch Ausdehnung und Verdickung der Schalen- 
substanz veibunden sei. Immer erliehe sji h der Apex bedeutend über die Basis, um) zwar zu allen Zeiten 
des Si haleuwachsihiims. wahrend bei Eu»mpUn)u». dem tiiiehstverwaudteii Genus, der Apex nur wenig erhaben 
ist. ausser zuweilen in alten Individuen, wo der letzte Umgang sieh ungewöhnlich senkt. Von S-nUn-i-t unter- 
scheide es sich durch die Verbindung der Umgänge und den Mangel der Hippeu. Auf den ersten Blick 
erkenne mau Gehäuse dieser Gattung an dem trichterförmigen Nabel. 

Nun bestellt gar kein Zweifel, dass die an erster Stelle abgebildete Art f". <wmm i Tal'. ( XI. I. 
Fig. 1/ ein Kolilciikalk-/-.'HöMi/(/<»/f'<'». und zwar *on jener Gruppe ist. aus den Moni fort seine Gattuni: 
■Xfro/«"'»""* si'huf. Die zweite All. l .noilomif, htt denn auch seit S o w e r b y jun. und Woodwnrd zum Typus 
dor Gattung genommeii. welche danach meist zu den T u rb i n i >i e n versetzt ist 

llie mit Küi ksicht auf die eingerechneten, höher gewundenen Sfi-Hf»n-otla»-Arii>n von So weih v 
viel /u unbestimmt gehaltene Diagnose kann nun si harter gefosst werden. Ich beschränke den Namen aut 
link.sgewiindene Formen mit spitzem Gewinde, des-eu Umgänge im Alter sich meist weiter anseinainler- 
ziehen. Quenvtllste und Spiralrippen tragen und oft dornig oder stachlig sind. 



Hyperacanthus superbus Hörnea 8p. 

Tin'. XI. l.ir I». II 

1866. Hörne-, I. c. I»l I. Kiir. '<v, ..... 
18»*. Kok in I. .-. X 4M 
189«. Küken, I. .■. X M4 

kegelförmig, im oberen Theil des Gehäuses etwas schlanker, mit im • •anzen gewölbten, durch 
tiefe Nähte getrennten Umgänge», die sich kaum umfassen, zuletzt nur oben berühren, deutlich genabelt. 
MUndung ganzrandig. rund. Bezeichnend sind für die Art die Ausbildung mehrerer Keilten langer Sla> heln. 
die allerdings nur unter ausnahmsweise günstigen Verhältnissen noch erhalten sind. Die eine verläuft auf 
dem weitesten Unihing der Umgänge, eine zweite, last glci-h starke, liegt darüber: durch diese beiden werden 
die älteren Umgänge t i-t zweikantig. Nach unten folgen mtl der Basis zunächst eine schwächere Stachel. 

'I Kilti. 1. >■ X 24.1. Taf. VI 1..' f.- f> 
•i Knlnji'kliinir i('-r ' .:i-:r-|"H>.M.. >. I:'. I 
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reihe, dann eine dornige Kaule umi schliesslich n>»li drei i renulirte Sji:ralk:iiiH*ii. deren letzte den Nabel 
umzieht. I»ie fadenförmigen Auwac hsstreifen verlaufen iu totii nach rfh k»;Uls. bilden aber auf jeder der 
Kanton \ushiegungen. die sii-h periodisch verstiirkcu und schliesslich zur Bildung von Stacheln Anlas* gehen. 
V ii r k ii m in c n : Sandling. Gastropodenschii ht. 

Eucycloscala Coasmann. 

Kinige triassiiohe. von den meisten Autoren S-ii<tt«i genannte Arten wollte ich schon früher'; 
in die Nahe von 7V«. /.im stellen, iiamli. ii /«Wo*« .1/». */,. und *,«'»n/rw« Klipxi. Kittl uchloss sieh 

wohl im Allgemeinen au. möchte aber die F.nts. heidun»! hinausschieben und lies* sie bei Sailoii«. wahrend 
• ossmann iu einer Besprechung den Namen Hn> «.-/oj.-.W« einführte und sie zu d-'ii lättoriniden bringt, loh 
habe das früher von mir benutzte Material gegenwärtig nicht mehr unter Händen, möchte aber doch glauben, 
dass icli eine innere i'erlmutterschicht beobachtete. In mancher Beziehung erinnern diese Arten auch au 
7V.v.i»f«. nur steht die Mündung steiler Du* einzige Stück von HalUati ist nicht geeignet, diese Krauen 
zum Austrag zu bringen. Ich billige die Gattung den T ro c hon e in a t i d e n an 

Noch bemerke ich. duss der v.ni mir in meinem üefenite «rtlieilte Namen Tro<ln>t«il« Neues .lahr- 
bu. h 1KJ«7. 1. S. »7Sn durch die < ' «> - s m a n n s.-he Benennung überholt ist. «bwohl das Referat schon früher 
«ringeüefert war. 

£. eminens Koken. 

Tat XX. Kur. i. 

Kreiselformig. mit gewölbten Windungen uml liefen Nahten. Basis abgedacht, genabelt. Ine starken 
tJjuerwnlste sind etwas nach rückwärts gebogen und schwellen neuen die untere Naht hoekerartig an Auf der 
Schlu*<wiiidung gewahrt man. dass sie durch eine seichte alter deutliche Depression von der Basis sbge- 
schnitten werden. Basis in der Nahe des Nabels mit einer Spiralfur.he uu der Ahbilduug zu schwach wieder- 
geben), resiie.tive zwei sie eins, hliessenden Spiralleisten, von denen die innere den rnifang des Nabels 
benleitet. 

Breit« der S.hlusswitidung I* mm. Hohe fast 7 mm. Hobe der vorletzten Windung »> mm. der dritt- 
letzten 4 ««». 

Vorkuiutuen: SteiubergUgel I W H.-A.i. 

Familie: Umboniidae. 
Pycnomphalus Lindstr. 

Ih-t. Silariati uVtro|M«tii «f tiotblumi. Sve.uk» Aka.l Huii'll Mund u». Nr. 4i, S tVi. 

Dickschalig, kreiselformig «der kuglig. die Innenlippe mit einer Verdickung, welche wie eine Leiste 
den Nabel umzieht. 

Fischer hat die Meinung ausgesprochen <l;iss die Gattung nicht von Lcu-orl<>/nrhi<i < Vom, zu 
unterscheiden sei. jedoch kann ich ihm hierin nicht («Igen, obwohl ich Ltw-oiit'iHrhin nicht habe untersuchen 
können. Bei lsi<c<rrliifmhin gibt er an: .iiord basal et bord columellaire donnant naissance ii une forte protu- 
l.erance calle,u*.e, en forme de nistiv. prolongee sur la region »mbilicaU' et la depassant an |>eu. niais saus 
la toucher - Bei 1'w-mmpUttln* handelt e< sich aber um eine cntinuirliche. den gunren Nabel einkreisende 
Leiste oder Schwiele, welche v..n der äusseren S. h ilenlage bedeckt ist. l)ie äussere Schule bildet eine 
Anschwellung oder Kaute, deren Hohlunn dann von der inneren S. halensiibstauz ausgefüllt wird. Das kommt 
ja bei vielen Kuomphaliden auch v«r. 

I'ie Gattung kommt auch im «bereu 1'iitersilur vor t /*. ImMiutmirnsi* K-tkr» *) und enthält die ältesten 
bekannten L'inboniiden. Lind ström war unsicher, ob seine Gattung nicht mit IMrltimi /'• K»t<. zusammen- 
falle, jedo-h ist hier der Nabel gänzlich verstopft. Im fiebrigen ist. trotz des flachen Gewindes der typischen 
Art l!"/i llimt itltiwirliijormi* lh Kuh. ' . die Verwandtschaft «Heilbar eng. Kinige mir aus dem Kohleukalk von 
Vise vorliegende Stücke möchte ich dire.t zu /Vw>i»i/(/«i/e> stellen: ich kann bei De Köninck keine 



Entwicklung .kr ti,ntr.i|....).-n, S. 4« 1. 
•l .Manuel. S. 637 

'l Ivilibuilieu, S. 39». Ai^. luld. i in meiner .,M.m.>sr*i>hi.- <l.-r (.ii«trojH><|rii .!,•» Ixnlii^cWii t'iiter.iliir.', die Int 
glricbwiti? mit Jer v.irllegeuilen Arlwi. rr««hein<'n nir.l. 

Köninck, 1. c 'Inf. 10, Vit. :ts. 
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Abbildung finden, die besser zu ihnen stimmte als Stia/Mi-ollns lnlhiiormif />>■ hon, und fullar l)r K»n. '), 
die wohl itrtlii-h kaum versi hieden sind Ks srheinl. dass bei diesen, die auch im Habitus von Strn,,ii,ollnf 
abweichen, die Schwiele übersehen und nichl gezeichnet ist. 

Pycnomphalus eoryomphalns Koken. 

T»f. IX, Vig. ir,. 

lf>'.»\. Kok-o. I. <•. S. 94. 

Bicnenkorbförmig gewölbt, mit anfang« offeneui. spitter enuerem tiehäusewinkel und abgedachter, 
weif genabelter Basis. I»ie AussonMile der einzelnen Windungen nur massig gewölbt, die Nähte dach Kante 
zur Basis abgerundet. Hie Anwachslinien beschreiben auf der Aussenseito einen schwach nach vorn gerichteten 
Bogen, während sie bei den obersilurisehen Typen ein wenig ^»moid gekrümmt sind, (ianz feine Spiral- 
streifumr tritt he«ondei> an den älteren Windungen auf. 

Vorkommen: „Snwlling" <l Berlin, v. F i s c h e r'sche Sammlim« : Fundort nicht ganz sicher, 
vielleicht auch Feuerkugel!. 

Familie: Delphinulidae. 
Delphinula Lam 

Jen gebrauche den ( attungsnamen hier im «eiteren Sinne Als Typus der (iattung in einem engeren 
Sinne wäre M,tUi*ut>t Un-iniut» htm. festzuhalten. Her Habitus dieser ost indischen Art ist bekannt: ich mache 
nur darauf aufmerksam, dass die ersten Windungen in einer F.bene liegen und völlig flach aneinander schliessen. 
wahrend die beiden letzten 1'mgänge sich nllmitlig senken, so dass das tie winde stufenförmig heraustritt. Her 
Nabel ist. massig weil, tief und von einer stumpfen Kante umzogen. Hie dornigen Fortsätze ordnen sieh in 
zwei Iteihen. snn denen die obere deu äusseren Fmfang der Oberseite bezeichnet, die untere (mit schwächeren 
Hörnen an der tirenze zur Basis liegt; zwischen heiden bleibt eine flache bis com ave Zone. l»ie Hörnen 
der unteren Iteihe entwickeln sich erst, sobald das sieh senkende (iewinde sie nicht mehr bedeckt Her 
Südens ist tief eingesenkt uml invers. 

In dieser Begrenzung würde sich IM/iInnn!" sehr gut mit jenem jurassischen I'onnenkrcis in Yer- 
lonnuiij: bringen lassen, filr welchen ich die Bezeichnung A-in,ill'i ! \ eingeführt habe Sprengt mau die 
s.-hlu>swi!idung einer M^hinut» h, r „,; tl t,< ab, so bemerkt man den weiteren Nabel, die nach unten gerichtete, 
schärfere Abgrenzutiüskante zur Basis mit hohen, spitzen Hörnen und eine senkrecht gegen die Wjndungsase 
gerichtete Kante der Innenseite, durch welche die Xabelhöhle schranheiiartii; wird. Hie tdiere Kante steht 
am weitesten mich aussen vor; von ihr fallt die Außenseite zur mittleren Kante und zu dein Basalkiele nach 
Innen zu ein Ks erhöht sich die Aehnlichkeit mit anderen Arten, welche Hudle« tone zu S»l/ni.lln rechnet, 
die aber wohl kaum in dieser Cuttung bleiben dürfen. F.ine kritische Sichtung der alteren H c 1 p h i n u I id eti 
wäre sehr erwünscht 

Cos s 10 a n n ' i bildete einen 7V«*/«» >,?,<»;<y,iY>i ab. der in der .lugend ganz an .■Upfrilln und l^tf,hl. 
wie'.i erinnert 'wohl weniger an SoI/hiiiih. wie l'ns^niuiili meint, wenigstens nur au solche jurassische Arten, 
die aus der tiattiing entfernt werden müssen!, spater alter da» Ansehen einer Uo/i« gewinnt. Hie Art ist das 
vollkommene iJegenstuek zu IMm I»,hU>U, <./. und bestätigt unsere Ansicht »i, dass solche Arteu zu .U,*,-iU<i 
vermitteln. 

Delphinula euomphaloides Koken. 

T«f. X, Fig 13. 

I H'itj. K'.»k. i>. I. c s 'lt. 

tiewinde niedrig. Nabel nrleti. Innenlippe etwas umgeschlagen. Windungen mit vier Spiralkielen. 
Her stärkste lauft auf dem I mfanae. darüber noch zwei, von denen der untere den Nabe) umzieht; diese 
drei sind blattförmig, weit vorspringend. Kin vierter läuft, etwas der Naht genähert, auf der (»beiseite. Hie 
Anwachsstreifen setzen rückläufig, ohne Aenderuiig der lüchtung. über die Kiele fort. 

Ich claube. diese Art vorläufig noch bei IM/tliintihi unterbringen zu können. 

Vorkommen: „Sandlins " (1 Berlin» 



'i H« Koniuck, I. <•. T«f l.l, l'c. ls -20. 
1 L*lit"i<»«ili"ii, S. i;!H>. 

= i l',». .««..... Kkth»Mi«n »Um. S,,-. «;-,.|. \ r.m, v (.!>, T. III. Tj.1. XVII, 1 ie. 43 Vi. 
Uitf.„«lir n , s, .;<!.>. 

>: h I>i. l.».lt,,,..i,i. c I.U. um IMI.ii.« M.I..ii.i|i a-r k k. K ...|. II. i. I..;ui.1 .l< . IWt .| Mll, II. i- i << 
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Coelocentrus v. Zittel. 

1884. Kvk«n, I. v. tj. «2. 
189fi. Kok tü, L C S. 59. 

Aufgestellt ursprünglich für Euumpfailu* (ioMftuui U'Afeh. Vrfn. und l'im* Potiiphrmu* L>mbe. 
Diese beiden Arten sind aber schärfer getrennt, als bei Begründung der Gattung angenommen wurde und 
dürfen nicht unter einem Gattungsnamen zusauimengefasst werden Du für Arten wie f. OoUfttt» schon eine 
Gattung, Omplialocimm, existirt. bleibt als Inhalt der Gattung < :.Wwm(cw zunächst nur Vtrrw l'aiyphrmn* filier, 
den man als typische Art betrachten muss. t 

Nicht alle der spater zu < 'orto,-fntiw gezahlten Arten durften aber''. Vohiphrmu.< nahe genug sieben, 
um mit ihm in einer Gattung untergebracht werden zu können. Ks mag einer späteren Zeit und Studien an 
reicherem Material« vorbehalten werden, diese uud die andere Krage der systematischen Stellung zum Austrag 
zu taugen. Wahrend manche Können, so die durch ». .Stromberk beschriebene IMplihntta im'finIrkUa, 
!h4pliimiln mindesiens sehr .ihnelii. schliessen sich andere im Habitus mehr an ('lü^fofdia an. die ein letzter 
Ausläufer sein mag. Kine silurische, den triassischon schon sehr gleichende Korm ist 1'lnmitomnria Klotin Hill. 
(Guelphformation). von der Whiteaves neuerdings ') eine gute Abbildung gegeben hat Solange man die 
Gattung l ofiarentru* so weitherzig, wie bisher, behandelt, würde ich auch VI. Worin lieber hierher und nicht 
zu l'lmrotomttrHi stellen. 

Coelocentrus heros Koken. 

T»f. IX. Fi K . 13. 14, 

t«!M. Koken. I. c. 8. -IM. 
1M1M. Koken. I. «. 8. M, 

Niedrig kegelförmig, mit tiefen Nahten, welche von der Seitenkante der Windungen überragt werden: 
Anfangsgewinde flach. Schlutiswindung deutlich gesenkt. Auf der Dach gewölbten Apicalseite bilden die welligen 
und gebündelten Anwachsstreifen sichelförmige Linien, die anfänglich nach vorn concav gebogen sind, sich 
aber Uber der Seitenkante scharf nach rückwärts biegen und auf dieser einen deutlichen Sinus machen. Auf 
der rundlich gewölbten l'nterseite laufen die Anwachslinien nach kurzer Vurwartsbeuge scharf nach hinten, 
aber in zugleich nach vorn coneaver Curve und steigen in dem weiten Nabel wieder, nach vorn iiherliegi ud. 
auf. Die Mündung, deren Bänder zusammenhangen, ist also nach hinten und unten etwas ausgehoben. Die 
sinuöse Kinfaltuiig am Ausseurande der Windung wächst periodisch zu langen, auf der Rückseite längsgestreiften 



Pkj. IS. 




I. 2. 

I. ("ttrtfjcrtrtnt* Aii'oj A'«/.rir, .Srhruvrr Alm. 

•i. Die«?]»!- Art lAnnichl von ob«nl vom SaaitUng :>iibbulUtii»-cliictit 
Iii idr i ivr« im hr bI« 1 '.. 



Stacheln aus. die schräg nach vorn gerichtet uud hohl sind. Diu Höhlung ist sehr eng. liegt dem Vorderrand 
au und önuet sieh bei jüngeren Stacheln spnltlormig nach vorn. Mau zählt auf dem t'mgaug ca. I- solche Stacheln. 

Das abgebildete Original (Kig. 1.1t stammt aus den Suhhullalussehiehten des Sandling. Das Kxetuplar aus 
den Schichten mit VtythiU» ßtmu&m (Srhrcver Alm |Kig U]i scheint sich durch die regelmässig gestellten 
Kalten der Apicalseite auszuzeichnen, stimmt aber sonst in allen erkennbaren funkten überein. Die auffallende 
Länge der Stacheln zeigt es vorzüglich gut. 

Kine gewisse Aehnlichkeit besteht zwischen unserer Art und der von Laube als hrtpltinut<i l'kUtri 
beschriebenen Korm. die allerdings um das Dreifache kleiner ist Die Lateralrinne ist bei der Haiistatter Art 
nicht vorhanden oder doch nur äusserst schwach angedeutet, die von Kittl hervorgehobene rhagrinartige 
I.angsstreifung der Apicalseite und der Lateralrinne fehlt, und die Anwachsstreifen. obwohl deutlich hervor- 
tretend, gruppiren sich doch nicht zu regelmässig distanzirten Querrippen, wie sie Laubes Origiunlexemplar 
zeigt. Uebel die Berechtigung, die beiden Arten getrennt zu halten, kann tuuii nicht zweifelhaft sein, ebenso 
wenig aber, dass ein Zusammenhang vorliegt, wenn er auch nicht gerade der directer Descendenz ist. 

'i Pnl»««uU- toml». Vol. III. l'art II. T»f. XI, Kig. 5, 6. 
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Unterordnung: Neritaemorphi. 
Familie: Neritidae. 

Neritaria Koken. 

Die von mir') für S-iit-i>i<i »imili* aus den Schichten des Schlernplatoau aufgestellte f ^uttun^ ist 
in sehr verschiedener WeiM- aufgefa-sst worden. K i 1 1 1 *1 erklärt die Charaktere fiki- ungenügend zur Iteurlimiunif 
und stellt eine neue 'iattung l'ntiontriltt auf, welche meine AViv/mw mit umfassen soll. J. Uühm T ) erweitert 
ilie Diagnose von S>ril'iri>t und zieht alles hinein, was Kittl /Vof»wW/</ nannte. Die Krage mich der Keneiiimug 
dieser Können ist mir ziemlich glcichgiltig. mir mochte ich nicht in Vergessenheit gerathcn lassen, dass ich den 
Namen .V.riV.i»»/ ursprünglich auf einen kleineren Korrnenkreis anwendete, über dessen verwandtschaftlich 
engen Zusauimenschluss niemand Zweifel hegen kann. Hei sehr sielen Alten der alpinen und germanischen 
Trias hin ich meiner Suche durchaus nicht sicher, wenn ich sie als SrriUnm aufführe, da mir der Habitus 
nicht jener iler < • niiijtc der S. *i>niti.< zu sein scheint oder e« mir nicht möglich war, durch l'raparation 
die kleine schiefe Kalle der Neritarien nachzuweisen. Kilr solche Arten hatte ich gern den Namen /V../»»c<7.i 
heibehalten. der einfach besagt, dass man es mit triassisi lien Neriliden zu thun hat. deren Klureihuug in 
eine der aufgestellten Gattungen bisher miss^clali« Nach dem Vorgänge .1. Höh in 's will ich sie vorläufig 
siimmtlich als Sfri/mi« aufrühren, ohne damit aber ihrer endgültigen Stellung zu |iräjudicireit. 



Neritaria radians Koken. 

Tat. XI IT. ritt. I. 

Ilalhkuglis.'. mit «erln« entwickelter S|iira. Die grössle Wölbung der Si hlusswiudung liegt tiefer als 
bei .V. b'H. iii'i and die Oberfläche schmiegt sich dem (iewinde fast in gleichem Abfall an. 

Anwachsseulptur schuppig, mir auf den oberen Windungen mehr rippenarlig, immer uugleichinässig. 
Auf der letzten Windung laufen die Anwarhsstreifen fast gradlinig nach Iiiuten, sind aber an der oberen Naht 
na< b vorne vorgezogen. S|iir<il.sculptur kaum sichtbar. 

Vorkommen: Keuerkogel il W It.-A : „Sandling* il 1». M. M l. 

Neritaria pygroaoa Koken. 

T.f XXn, Fi*. »• 

Sehr klein, schief eiförmig, mit deutlich heraustretender Spira und stark entwickelter Nabtbinde- 
Auwnrlisslreifiiiiu sehr zart. Innenlippe mit halbkreisförmiger t'allosjtat. 

Von der folgenden Art durch die hohe Spira und die rnarkirte Nahlbiiide bei sonst glcichmässjger 
Wölbung der Wimlungen unterschieden. 

Vorkoiniiien: »ommeraukogel (I W. H-A.t. 

Neritaria ptsum Koken. 

Tut XXII. Fig. 15. 

I«96. Kr, Ic.'ii. J ... S. 

Kuylig. sehr klein, vielleicht nur lirnt. aber doch schon mit deutlicher Neritarienfalte. Innenlippe 
oben mit rundlicher, .«Moser Verdickung. (Iewinde ganz klein, Schlusswindung an der Naht etwas eingeschnürt 
und abgedacht. 

Vorkommen: Sommeraukogel ><> W. H.-A). 



Neritaria helicina Koken. 

Inf XIII, Kijr i, 

I K.,k«u, I. <: .s m. 

Kuglig. (iewinde und Schlusswindung bilden eine fast gleichmassige Rundung Anwachsstreifen in 
der Nahe der Naht starker, faltenartig, nach unten zerfasert. ISiegung der Hippen einfach nach vom comav. 
im Manzen st.irk nach hinten. Weilige Spitalstrcifunif. 



■ I :,.o u . .I r lUiU-r hicl,l. ti, S. 1-2. 
'• «•»««•«». III. Ih. il. S. 2.Ü. 
\. MariMolutu, S ±«, 



Die Sculptur ist in den (Jnindzitgen wie bei der l'nhtirtln oraata A'.. nur sind die Nahtfalten 
kräftiger und regelmässiger entwickelt. Auch bei S>ril<uin den*r*tri<ila K. (ritt die eigenartige diseordante 
Streifung der unteren Schicht auf: mau wird diesem Merkmale detnuai Ii keine massgebende Bedeutung ein- 
räumen können, höchstens die. das* es filr Neritiden charakteristisch ist Uei der lebenden Seritiwi /niH-tn- 
Itiln htm. (Westindienl Inden, naebdeni die Oberhaut abgeschabt und die Schale leicht geatzt war. ganz ahn- 
liehe diseordante Streifen auf. die von der Struetur der unteren Schalenschichl bedingt sind. 

Vorkommen: Bergsteil) b. Landl, Knnsthal, Subbullatusschii hten |ä W. H.-At: Sandling. ohne 
Nivcaubexeuhnung (I Mümhen). 

Neritaria curvilineata Kokon. 

T«f. XII. Fig. 14, 15. 

Wttä Kokon. 1. e. 8. !>!». iui-l .V. tirintm-ia K 

Ziemlich klein. Hie Auwaebsstreifen sind fein, auf der Oberseite etwas st huppig. in der Nabelgegend 
scharfer, schmäler, unter der Naht in nach vom convexer lteuge sorgezogen, wahrend sie in der Naht eine 
kurze Bucht mu h hinten bilden. Naht der Si hlusswindiing rinnenförmig. Gewinde kurz : «eine Seitenlinie liegt 
mit dem Abfall der Schlusswindung in einer Richtung. 

Vorkommen: (Jastropudeiischieht. Sandling (4 W. It.-A.i. 

Neritaria austriaca Hörnes sp. 

Tnl. XIII. Fig. I. 5. 
tsfi». H.iruc», 1. e. 8. 4t; Taf. II, Flg. 6«, * (.\Vrii«i. 

ISN, Kukcn, 1. 4.-. S. '.»9 

Ziemlich klein, halbkuglig. Gewinde niedrig. Schlusswiiiiluiig sehr gross, Münduug schräg verlängert. 
Die Umgänge sind an der Naht etwas eingeschnürt und je au den vorhergehenden angepresst. Oberfläche mit 
gedrängten, feinen, aber sehr scharfen Auwachsrippen, die unter der Naht eine nach vorn deutlich convexe Itiegung 
beschreiben. Innenlippe umgeschlagen, glänzend glatt, abgeplattet, an die scharfe Nabelkante dicht angepresst. 

Die scharf ausgeprägte Sculptur lasst die Art leicht erkennen 

Vorkommen: Sandling, Subbullatusschicbt 1 1 W. H.-.U: Sandling. Gastropodens. hiebt VJ W. K-A); 
-Sandling- (P. II M ). 

Neritaria i?) turbiniformis Koken. 

Kreiseiförmig, mit gewölbten, gleichnuissig zunehmenden Ciugangen und tiefen Nahten : Spira hoch. 
Aiiwaehsstreifen etwas schuppig, gegen ilie Naht faltenartig anschwellend, auf der Mitte der Außenseite ab- 
geschwächt, massig stark und ohne erhebliche Biegung nach hinten gerichtet. Nabel geschlossen. 

Fl*, lt. 

( ^^^^^^ 

.Snitn.m (r> (urUm/ormi, A'..tr«. K«wa 3:1. 

Der Habitus und die relativ geringe Klickbiegung der Auwaebsstreifen stimmt besser mit Kitt Ts 
CiifptuHeritit als mit IWntontriht und Xn iturh uberein. jedoch lasst sich nach dem einzigen Exemplar die Sache 
nicht entscheiden. 

Vorkommen: Sandling. ohne Niveau ingabe I Berlin i. 

Oncochilus Pethö. 
Oncochilus bullatus Koken. 

Tal XII, Flg. I. 

169«. Kukcn, 1 e. S*. lOU. 

Gehäuse kuglig. involut, mit sehr zurücktretendem, flachem Gewinde Die Windungen umfassen lieh 
so stark, da-ss die Nähte eine enge Spirale beschreiben und die Mundung verhältnismässig schmal wird. Mündung 
nach vom verlängert 
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Iuneuii|»|ie gewölbt, mit dickem Gallus überzogen, mit zwei itumpfen Zahnen gegen die Aussenlippe 
vortretend, Der untere Theil der Spindel ist gerade, deutlich vom Call«« abgesetzt 

Anwuchsstreifen deutlich, etwas schuppig, unter iler Naht «ach \ur» cunvex, «lässig nach hinten 
geschwungen. Wo die oberste Schalenschicht abgerieben ist. bemerkt man auch sehr feine spirale Sehraffur. Die 
Partenzeichnung ist erhalte« und besteht aus unregelmässig rundliche« oder rautenförmigen braunen Hecken, 
die etwa im Quincunx stehen. Die Farbenzeil hnung prlegt aber bei den Arten dieser Gattung, wie bei den 
Neritiden überhaupt, veränderlich zu sein. 

Diese Art steht unter allen Haiistatter Arten ganz isolirt. In de« Cassiauer .Schichten besitzt sie m 
O. 9/0611/0*»* Kl. *p. eilten entfernten Verwandten, der schon durch die hohe Spira deutlich geschieden ist. 
Möglicherweise kommen bei Ksino ähnliche Formen vor. doch kann ich das jetzt nicht entscheiden. Aehnlicher 
werde« einige jurassischu Formen; besonders bietet rhr„ui-ili.;,» Zill, aus dem Stromberger Tithon 

viel Analogie. 

Vorkomme«: Steinbeigkogel (1 W li.-A.) 

Familie: Naticopsidae. 
Naticopsis Mc Coy. 

F.inige Neritidenformen der Trias von llallstutt. die durch ihre nicht resorbirten Windungen und 
durch ihre deutlich entwickelte Spira sich von Striturm wie /Vo'ONmYn entferne«, schliefen sich am besten 
der alten (iattung Satieopti* an. deren Diagnose ich IH'.tii. 1. c. s. 101 genauer präcisirte (vgl. Fig. I5|. Die 
Innenlippe ist abgeflacht, durch die Nabelkante begrenzt und geht nach vom in allmaliger Biegung iu die 
Aussenlippe Uber. 

Die von mir aufgestellte Gattung /Mw/i/ru zeichnet sich durch steil stehende Mündung und dem- 
entsprechenden Verlauf der Auwaehsstreifen, welche niemals die rapide ltückbiegung wie bei Neritiden zeigen, 
sowie durch de« in der .lugend stets sichtbaren, von einem Kiel umzngenen Nabel aus. Auch ist die Involution 
eine stärkere, daher das Gewinde mehr umhüllt Das trifft twar auf die von J. Köhra mit dein Sectionsnamen 
Vtrntliit angereihten Formen nicht zu. doch ist auch bei diesen die Bildung der Innenlippe und der Verlauf 
der Auwaehsstreifen. resp. die Stellung der Mündung nicht wie bei unseren .AWiVo/iBOs-Arten. 



Fi«. I*. 




Saticoittn* nmplmla Phil), KnbU-ukalk um Vi«-. Ktwiw veryn'i«*rt. 
l*r l'feil iu 1 gibt die Stell« an, wo der »u»«re Vmpmg rtgMMtllH IM, um du- bMn&lta (8) blwzukgen. 

/>i".«»m*M («Hnrari ist von .1 Böhm als Gattung beibehalte«: der echte Nabel soll sie ha«ptsächlich 
charakterisiren. der allerdings im Alter lahnlich wie bei CWodrwwfw) geschlossen wird Die I.angsstreifung der 
subcorticalen Schicht kommt auch bei anderen Galtungen vor. (Vgl. F><lmtlh arnatn K. und Xerilnrin litliomt K.) 

Ferner ist die Gattung Marmolulrllu Kittl hier in Betracht zu ziehe«, deren typische Art .V. <tomnti<i 
S/o/</<. tp. zwar einen sehr auffallende« Habitus erreicht, aber im jugendlichen Alter doch den S'ati/opw des 
Pklaeosoieum sehr ähnelt Andere M»,-mot>itfiht- Arten nähern sich letzteren noch mehr, so dass eine sichere 
Grenze hier nicht zu ziehen ist. obwohl ich die Berechtigung. Arte«, wie .Os/r«i" tlomntm Stopp., generiseh 
abzusondern, «ich! abstreite und mich selbst im Folgenden des »e«e« Namens, aber auch nur für diese Gruppe, 
bediene. Das Wichtigste bleibt immer, festgestellt zu haben, dass es sich thatsächlich um Ausläufer der alten 
Ntitkofxi* handelt, welche bis in die obere Trias reichen und damit auch für XtUiroptis einen festen Platz im 
Systeme, nämlich bei den Neritaemorphe«, gefunden zu haben. So lasse ich denn auch folgende Arten lieber bei 
der alten Gattung, ehe ich sie in neue Sectinueu einreihe, über die ich mir ein sicheres Frtheil noch nicht bilden 
konnte. Ich möchte nur noch bemerken, dass mir bei allen diesen Arten das Auftreten einer Nahelkante, an welche 
die Innenlippe sich anpresst, für das Vorhandensein eitles echten Nabels zu spreche« scheint (Schliffe habe 
ich nur in einzelne« Fälle« machen können!, so dass ich hierin eine Basis für die »iattung l>i?o*mi>t nicht sehe 
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Naticopsis Klipsteini Hörnes sp. 

. ^ „ „ .., , „ T«C XII, fig. 9, 10, II. 

1865. I c. Taf. TT, Vig 7, S. 41 (.W<.|. 

1MMJ. Kok«», 1. c. S. 102. 

Halbkuglig, mit rasch anwachsenden, geblähten Windungen und deutlich heraustretendom, spitzem 
Gewinde. Die l'mgauge .sind unter der Naht eingeschnürt und dem vorhergehenden angepresst, der letzte 
senkt sich wegen die Mündung, resp. schnürt sich etwas aus. 

Anwachsatreifen stark rückwärts geschwungen, wen die Naht und auf Alteren Windungen häutig 
etwas stärker, ein wenig schuppis und fein interliniirt. 

Innen* Windungstheile nicht resorbirt. Auf Steinkernen hinter der Mündung fcs. '/i Umgang entfernt) 
2 starke Muskelmarken i erhaben., zuiigeuföimig, halhmondartig gestreift, der eine an der oberen Naht, der 
andere an der Nabelgegcnd. Innenlippe umgeschlagen, abgeplattet, schlicht, ohne Zahn, der die Nabelritze 
umziehenden Kante angeschmiegt. Schab- gegen die Mündung hin stark venlickf. Mundrand abgeschrägt. 

Vorkommen: Feuerkugel 1.") W. li.-A., I München. 2 Gmtingent; Subbullatussrhichten de» 
Sandliug (l W. K.-A.i: Sandling, ohne nabele Bezeichnung >1 Vi. K.-A). 

Naticopsis Münsteri Hörnes sp. 

1*65. .Y.v.V« MUnitrri ItHrnrt, 1. <■. Taf II, Kie 6, !S. 40 

In der Gestalt der -V. KH/ufrim sehr ähnlich, mit feinen Nahtfnlten. Das von Hörnes hervor- 
gehobene unil allein gegenüber nahestehenden Arten bezeichnende Merkmal, die ,f> länglichen Zahne" oder 
vielmehr Kippen der ,Spiiidelschwiele'\ sah ich nur an dem einen der Originalexemplare. Ich kann von allen 
anderen llallstätter Stucken, die mir vorliegen, keines sicher nur die Art beziehen. 

Verkommen: „Sandliug* (M. II. «oll. v. Fischen. 

Naticopsis obvallata Koken. 

■»o.k-ok.D.1.«.* .0-. r-r. xii. f* a 

Gehäuse kuglig. Wiudungeu rasch anwachsend. Gewinde spitz heraustretend. Schlnsswindunc gebläht, 
MOndung weniger schief gestreckt wie bei X. Klipsttini. Nahte vertieft, von einer Depression begleitet, ans der 
die Windungen gewOlbt aufsteigen. Anwachsstreifen stark rürkwärt* geschwungen, etwas schuppig, sehr ungleich. 

Die Form vom Sommeraukogel Fig. Si scharfer und grober gestreift. 

Vorkommen: Feuerkogel 4 W. U.-A.t: Sommeraukogel il W. K.-A 



Naticopsis eurystoma Koken. 

l«'i»i. Kukeo, 1. c. S IDl. 

Halbkuglig. mit niedrigem Gewinde und ausserordentlich rasch anwachsenden Windungen. Die 
Schlusswindung senkt sich ein wenig und ist gegen die Mündung hin an der Naht etwas eingeschnürt Anwachs- 
streifen stark rückwärts geschwungen, etwas schuppig, interliniirt oder sehr ungleich stark Letzter L'mgang 
auch in der Nahe der Mündung verh.-»ltnissuus<ig dünnschalig, oberflache unregelinilssig bucklig. 

Vorkommen: Feuerkogel 2 W. H -A.K obere Schichten des Röthelsteins il W. R -A ) 



Naticopsis gradata Koken. 

r*i. xm, iv 1.1. 

WM Kulfü. 1. e. f. H,ä. 

Gehäuse kuglig. Windungen gleichmassig anwachsend. Gewinde heraustretend, an der Naht von einer 
breiten flachen Stufe begleitet. An der Schlusswindung bemerkt man. dass die Wölbung nicht ganz gleichmassig 
ist. sondern dass der obere Theil der Außenseite etwas abgeflacht ist, sodass in der Mitte fast eine stumpfe 
Kaute entsteht. 

Anwarb!' streifen stark nach rückwärts L'es.hwiiugon, etwas schuppig, interliuiirt. resp. sehr 
ungleich stark 

Vorkommen: Sommeraukogel il W, Ii -A.); Sandling. Giistropodenschicht (1 W. R.-A... 
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Marmolatella Kittl. 
Marmolatella ampliata Koken. 

T»f. XIII. Vit. T. 

im,. Kokfti, I c. 102. 

Depriinirt halhkuglig. Windungen sehr rasch anwachsend, Schlusswiudung gebläht. Naht von einer 
tiefen Depression begleitet. Anwachsstreifen sehr stark rückwärts geschwungen, fein. 
Vorkommen: „Sandling" il Königsberg). 

Marmolatella auricula Kokon. 

Taf. XTII, l iz. !.. 

iSOti. Koken, L r. s [n->. 

Winduugeu viel rascher anwachsend. Schlusswiudung «lirk gebläht, das kleine Gewinde überragend, 
aus der eingesenkten Naht stark ansteigend. .Steiukem mit Lmgsstreifen und einem deutlichen Muskeleindruck 
in der Nähe der oberen Naht und der Mündung Anwachsstrcifen der Schale fein, Steinkenie mit undeutlichen 
Falten iu derselben Richtung. 

Vorkommen: Sommeraukogel il W. It.-A.t 

Marmolatella sp. 

Tat XII. Fig. H : im XXIII. ftg. 16. 
Dem Wuchs nach etwa in der Mitte zwischen den beiden anderen Arten, jedenfalls stärker gebläht 
als -V. umi'li'ttn. mit sehr rasch zunehmender Schlu^swinduni; und feiner Spiralstreifung, 
Vorkommen; Steinbergkogel il' W. li.-A.i. 



PedaieUa Kittl. 
Fedaiella ornata Koken. 

C»f XIII, l-ijr. IS. 

IM«. Kokeu, I. c. f*. ]U> 

Windungen rasch anwachsend. SpirA klein, SchlusswiiKlungen gebläht. An einem Exemplar habe ich 
den charakteristischen unteren Zahn der FnlaMla herauspräparirt ; dort, wo der obere sitzen musste. ist das 
Stock leider beschädigt. I»ie Innenlippe ist umgeschlagen und abgeplattet. Eigenartig ist die Sculptur. Die 
äussere dünne Schalenschichl trügt stark geschwungene, nicht ganz gleichmäßige, an der Naht faltige 
Anwachsstreifen, ausserdem sehr feine, runzlige Spiralstreifung. Wo die äussere Schicht abgesprungen ist, 
bemerkt man auf der dickeren Inneiischicht zunächst die Kindrücke der stärkeren Anwachslinien, dann aber 
auch sehr deutlich disrordant gegen diese nach vorn gerichtete, breitere Streifen, welche sich, ohne das« sie 
den äusseren Umfang der Windungen erreichen, kniefdnnig umbiegen und dann sehr bald verschwinden. 
Ausserdem ist eine zarte Längsstreifung vorhanden. Diese Sculptureii würden zu der Beschreibung von 
IHfoxmo* passen, doch schliesst die Itildung der Innenlippe sie von dieser Gattung (auch in der iiöhnf sehen 
Fassung) aus. 

Vorkommen: Feuerkugel W. li.-A.i 



Fedaiella Schreyori Kokon. 

■i»f xiii, Fi e . <; 

1M»4 Koken, I. i\ Ii. 44U iStritaria »f.;. 
18%. Koken, I o. S. 102 <*W».V/« Sch, 

Diese anfänglich mit S. ritari.. verliehene Art. die »ich durch die kräftige obere Verdickung der 
Innenlippe auszeichnet, lies» bei weiterem l'rapariren auch tief unten einen kurzen Zahn erkennen. Mündung 
schräg zur Wimlungsaxe verlängert, tiewinde deutlich. 

Vorkommen: Schichten mit l'tyrhit, , r M0 «»y. Sehreyer Alm 1 W, K.-A.i. 



Hologyra Koken. 
Hologyra impressa Hörnea sp. 

Taf. XIII, 11 U 

18». Ilnrncs, Taf. II, Fi*. » ». S. 4t» i.Wi/«'. 
1896. KokuD. 1. c. SS. loa 

Kuglig. mit niedrigem, aber ziemlich spitzem C.ewinde. «lie rasch anwachsende .Schlusswindung etwas 
gesenkt. Die Naht wird von einer schmalen, annähernd horizontalen Fläche begleitet, auf welche eine starke 
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scharfe Kante folpf. Jenseits derselben senkt sich die Oberfläche, dann folgt eine zweite stumpfe Kaute, mit 
welcher die Wölbung der Außenseite beginnt. Nabel von einer markirten Kante umzogen, aber welcher häufig 
eine schwache Depression liegt. 

Ein Exemplar vom Sommeraukogel, ebenfalls sehr klein, zeigt nur eine scharfe Kante ziemlich 
weit von der Naht entfernt. Ich zeichne diese Form vorläufig als rar. simplrx aus. Alle Exemplare vom 
Soimneraukugel sind sehr klein und bilden insofern ebenfalls eine locale Varietät. Auch liegt bei ihnen die 
obere Kaute dicht an der Naht. Verwandte Formen sind H. cirinatti K. vom Schlernplatonn und IL 0,)iUinr 
H'ihtH ans den oberen Casxianer Schichten von (.'ortin« d'Ampezzo. Mit v. Münsters Xatieu impft.*-*», mit 
der Hörn es die Art identificirte, besteht weder reheroinstimmung noch nähere Verwandtschaft. 

Vorkommen: Sandimg. Subbullatusschicht 4 W. U.-A i; Sandling. ohne Niveauangabe iSJ München, 
ein Exemplar anscheinend fiastropoden.se hi< ht i; Sommeraukogel (kleinere Varietät, 5 W. U.-A.): desgleichen 
Varietät /. (1 W. II.-A.). 

Hologyra obtusangula Koken. 

T»f XIII. Fi*. 10. 

Ohne die ausgeprägten Kanten der //. impnw, doch ist die Oberseite abgeplattet, wodurch sie 
sich ziemlich stark von der Aussenseite absetzt (lewinde klein, fast warzenförmig. Naht von einer Anschwel- 
lung begleitet, die aber spater verschwindet. Diese Art bildet den Uebergang zu solchen Mologvren. wie 

H. <tl)>i*'t KoktH. 

Vorkommen: ISarrusteiiilehcn b. Hullern n» W. li.-A i: Köthelstein, untere Schicht (1 W. K-AI. 

Familie: Neritopsidae. 
Neritop8is Grat. ') 
Neritopsis compressa Hörnes non Klipst. 

trf5. HSrue», 1. «•. Taf. II. Vif. !fi. 
l«9fi. Kr, ken. I. e. S. 103. 

Ich habe längere Zeit geschwankt, oh unter diesem Namen alle mir bisher bekannt gewordenen 
A'n7rV)/ji<i>-Funde aus den norischen Schichten beisammen zu lassen seien, denn sie weichen zum Theil unter 
sich und von Laube's Abbildung recht beträchtlich ab; da aber alle aus einem Horizonte stammen und durch 
l'ebergünge verbunden sind, und da ein starkes Variireu auch bei anderen triassis» hen .\Vr»foj"s»>- Arten beob- 
achtet wird, so glaube ich, doch den richtigen Weg eingeschlagen zu habe«. 

Die typische Form {>'">•. ttipioi) tragt auf der Sihlusswindung eine grnsse Anzahl starker, regel- 
mässig tlislaiizirter, zuweilen kragetiäbnlicb gekräuselter Querwillste und scharfe, meist alternirend starke 
Spiralrippen, welche sich auf den Querwlllsten höher erheben, zuweilen nach vorn oflene Knoten bilden, 
zwischen den Querwülsten aber durch feinere Anwachsrippen schuppig oder wellig erscheinen. Die Anfangs- 
windungen des (iehauses tragen nur schuppige Spiralrippen, keine Querwülste ; ich konnte dies durch vor- 
sichtiges l'r.ipariren gerade au Hörnes' Originalexemplar, das Übrigens von der Abbildung ziemlich ab- 
weicht, feststellen. 

Vorkommen: Saudling. tiustropodeuschicht. häutig. 

IW. ./'»'/ ir/ c<»)» rr. tTaf. XII, Fig. 4.) Die Srhlusswindung ist mit gleichmUssigeu Spiralrippeu dicht 
bedeckt, welche durch feine Anwachsstreifung schuppig oder goköruelt erscheinen. An Stelle der Querwülste 
treten nur noch einige schwache I nduktionen auf. Die Naht wird von eiuer Abplattung der Apicalscite be- 
gleitet. Anfangswindnngen wie vorige. Zwischen dieser mol der vorhergehenden r»r. /y/o'c« findet ein vollständiger 

I. 'ebergnng statt. 

Vorkommen: Sandling. tiastr.ipmleiischieht ll M ti.j. 

I '<(/•. t >-<t n*r r r* i. (Taf. XII. Fig. Auf der Schiiisswindung fehlen Querwillste ganz, aber die 
Anwachsstreifen sind stark tnarkirt und gegen die Mündung hin kraftiger als die Spiralrippen. 
Vorkommen: Steiuhergkoge! I W. K.-A.i. 

B<'*prr<-bini)r von Kitt tN Marmolatajirbt-it die Artrn Xrritnp*i* nrmala und hir„r,nati, 
KH-'t irep-n uuuig^lmkii Aumchiuio - vm St, -Ha,.»* <-ntrVni«n )>-h mochte darauf hinwei««o, «Jus« ich 1**9 v nAv M X»tMt» 
n.»i,if./ den IV]tari<uid.-ekel i.it.'lipn i.»ci. und die.- Art d«meoM|>r»fh«n<i au» Laube'* l>.) t Ain»l u ,.ih entfernt und xu Stfit«,.»* 
v«-r«:Wt bahr, 

•i 1>a di. v„n K I i ■>« t <• t n ii. ^ hricl.eiK Art ni.-bt wiederjrefiiüden und das Oriirlnalsiiiik auch unbt-kniinien Ver- 
bleiben« i«, braucht der vm H^rii' s ''rtheilte Artuatu* vorliiuriff Hiebt aufreiben xn werden 
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Neritopeis gibbosa Koken. 

t . , T,if. xn. v\t ■>. 

I^ni. kuk'ii. I. .-. S. Ins, 

Ks liegt nur der obere Theil eines Uehäuses vor, der über. besouders mit Hinblick auf X. .wm- 
(«• .,.«1, charakteristisch genug ausgebildet ist. um die Aufstellung einer zweiten X>-rifop*i»:\rt zu rechtfertigen. 

Der erste Anfang ist nicht erhallen : diu dann folgende Windung trägt '.'—10 starke ruiidli<~he und 
schräg gestellte QuerwuUte. die sich dann sehr rawh verlieren, so dass schon auf der Mitte der zweiten 
Windung keine Spur mehr von ilmeii erhalten ist und die dichtgedrängten, gleichmäßigen Spiralen nur noch 
vmi feinen Anwarhslinien geschultten werden. Weiter zurück sind die Spinilrippen weniger zahlreich: sie 
vermehren sich dun h Einschaltung und sind daher an solchen Stellen atternirend stark und schwacher, spater 
alle gleirliniässig. 

Der Unterschied vuu X. <omi>i-**<t ist deutlich : während liei dieser die Anfaugswiudungen nur 
schuppige Spiralrippen trafen, hat ,V. ftilJm*» starke fjuerwnl-ste. und während hei A\ cowy)r«oM sich später, 
wenigstens hei der typischen Form. Querwulste einstellen, ist X. ,i$U*m schon von der zweiten Windung an 
nur von lein decussirten Spinden bedeckt Diese Unterschiede scheinen mir Ober den Kähmen der Variabilität 
einer Art hinauszugehen. Unter den t 'assinner Arten bietet mir A. fim-ta i.V. </«ws*rtf<i ,. i'nntn bei Kitt Ii 
einige Aehnliehkeit. jedoch sind hier die l/uerwulste auf der Apicalseite viel länger sichtbar und die Spiral - 
rippen «eiliger gedrängt und relativ derber. 

Vorkommen: Das einzige Stack befindet sich im palaeontologischen Museum zu <;öltiugen iColl 
Wittel. F.s soll vom S.uirlliiig stummen, doch deuten die schwärzlichen Fle.kcu und die bräunliche Färbung 
der Schale mehr auf den Köthelstcin ikamisch) 

Unterordnung: Ctenobranchia. 
Familie: Eucyclidae. 
Eucyclus Deslongchampa. 
Eacyolus egregias Koken. 

, , Taf. XIX, Fi«, i:.. 

l*5Mv Kok* n, 1 o .- 

Kreiseiförmig, mit rasch iiiittiichsemlcn Windungen. Die minieren Umhange zeigen eine gekerbte 
Kante Uber der Natu, «ebbe am meisten herausspringt und den grossten Umfang der Windung bezeichnet 
in der Abbildung niclii richtig wiedergegeben»: darüber eine Iteibe von länglichen Knoten, welche einander 
fast berühren und noch höher der Naht zu eine Iteihe kleiner isnlirter und runder Knoten Die Knoten der 
beiden Reihen werden durch Hache Querlatten verbunden, welche durch eine Bündelung der Anwai hsstreifeii 
au den Knoten hervorgerufen werden In der Naht selbst eine geringe Anschwellung. 

Auf der Si hlusswiuilung tritt die untere Knotenreihe durch deutlichere fonniiciiz der Knoten noch 
mehr als Kante hervor, wahrend die oberen Knoten isolirt bleiben. Die Anwaclisstreifeu sind lein aber scharf 
ausgeprägt und öfter di< hotom getheilt Die Zwischenräume zwischen den drei Kanten, resp. Reihen, sind vertieft 
l'nter der Mittelkante folgt, schon auf der Basis, noch eiue etwas stumpfere Kante, dann wird die Spiralsi ulptur 
undeutlich und tritt erst in der Nähe der Spindel wieder auf in Form einiger ziemlich schwacher Spiralrippen. 

Tuihu '«ininiinn MH,isJ.r im oberen läas, l'myntami linthi* It'Otl im braunen .Iura, gehören in 
den Verwandtschaftskreis. 

Vu rkoinnien: Ohne nähere Bezeichnung von Hallstatt i l Kxemplar. Mus. Königsberg», wahr- 
scheinlich vom Röthelsrein. also kamisch 



Euoyclus striatus Koken. 

Tut. XN, Hi; 2, i. I, f. 

|S'H\. Koken, 1, c S vi. 

Im Habitus der vorigen Art ähnlich, aber die Windungen haben nur eine starke Kante etwas über 
der Mitte, und dicht untei der Naht eine Reihe scharf ausgeprägter, etwas quer gedehnter Knoten. Die An- 
wachsstreif iing ist aussri-si zierlich und scharf, die Mittelkante durch s*ie fein crenulirt. 

l'nter der Mittelkante folgt ein sehr flacher Kiel, in etwa.« geringerer Entfernung wie die obere 
Knotenreihe. Man bemerkt auf der nur friigmentiir erhaltenen Basis wohl einige ganz schwache Spirallinien, 
aber keine Spiralrippen. 

K K< I» • t, IM.- t;„,ii. ii ,1 • r Trii. ii.h ll.ill.i-il \>>Ii4ii,Hiiiji.v.i •!■•! k k H^lrl,..»n.ii.ll. Huml XX II. Il.-lr *. [g 
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F.ine Varietät « hat schärferen Kiel und gröbere, viel weniger zahlreli he Knoten. Die Basis zeigt 
nur Anwach&streifeu 

Ein» 1 zweite X'sirn-tät (simpUr 1 1-jjf. 5Ji zeiat überhaupt nur Anwachsstreifen. keine Knuten: unter 
der Naht verlauft eine schwache Kante, die auf de» »bereit Windungen starker i-it. 

Im oberen l.ias setzen bekannte Arten, wie K /wWn< iJ'Orl-., den Typus f»rt 
Vorkommen: Feuerkogel il W. K.-A.i. unter der Bezeichnung „Saudling- I Kxemplar «Cottingeui : 
der Erhaltung nach könnte es auch au." karuischeu Schichten stammen. I)ie Varietät n aus der Gastropoden- 
schicht des Sandliug und vom Somnifraukngel (je 1 Kxemplar W U.-A.i: Varietät /. Uim^rxi von» Sommerau- 
kogel (1 W. |{ -A > und vum Sandliug i l W. li.-A. :■. 

Familie: Purpurinidae. 

Ich folge vorläufig /. ittel < (irundzUge. S. HL':.' . indem ich /-W/iorW«» in die Nahe von {'»ipurin« 
stelle, jedoch kann ich den Nachweis einer engeren Verwandtschaft itii lit fuhren Die Slelluug der Purpur i- 
nideit in der Nähe der F. i 1 1 nri n id e n wird durch ihre Beziehungen zu t',ur,i,lu> befürwortet So wie die 
Familie in Zittels .(Jrundzugen der l'alaentologic- deh'niri ist- kann sj e aber nicht belassen werden, denn 
-Su/iVo- mit dem tiefen Schlitz der Mündung gehört /u den Itaphistotuiden und '/;■</<•(,$«. r>7<r Kiltl sicher bil- 
den Neritiden mit renorbirtcn Windungen Amiulnrin A'n'.r» nniss wiederum dort aufgenommen werden, 
wo l'ur/iuriiM steht, ist aber von Tomm-hri! u.* und HwlujirrtHH so weit verschieden, dass eine Abspaltung 
dieser Können (und vielleicht auch der I' u i puroi d rem von den eigentlichen Purpuriuidc » not- 
wendig sein wird 

Purpuroidea exoelsior Koken. 

T,.i \\ f.- 1:1 
? l<Mi>; liiiiuiar. I c. Tal'. XIX Fig. s. <t, s>. i.se , /•,/,',.. „„»„>. 

Gross, mit ntsch anwachsenden, stiifentomiigcit Windungen und sehr grosser S. hlusswimluiig Die 
Seulptur besteht in ziemlich groben Spiralrippe». Anwai hsstreifen und Kitfiten. von denen die derbsten eine 
Iteihe auf iler oberen Kante bilde», wahrend eine zweite lieihe von schwächeren und etwa doppelt so zahl- . 
reichen Höckern über der unteren Naht verlauft. 

Tin-Iui <i»iiii hin m. könnte ein junges hAem|ihr iler Art sein: ilas Original fand sich nicht mehr vor. 

Vorkommen: Stcinbcrgkogel ( I W. Ii -Ai 

Familie: Solariidae. 
Viviana Koken. 

im*. K..k. o. ). <•. x. «.;. 

Niedrig kegelförmig, weit genabelt. Nabelrand mit Kulten oder gekerbt. Die Windungen de> reifen 
Gehäuses mit winkligem Absatz zwischen über- und Außenseite Band zur Basis scharfkantig oder zusammen- 
geprenst. Quersculptur reich entwickelt: die derben, riugclförmiücn Querrippen der ersten Wiuduuge» dittcreii- 
ciren sich bald in mehrere Knoten oder Hocker, die an der Naht, auf der Kante zwischen Ober- und Aussen- 
aeite und am l'mfange der Basis ihier als flache, nach vorne ohViic Domen, stehen Nueleus vorstehend, 
dick, anscheinend invers (wie bei Solarium . 

Ausser der folgenden Art glaube ich amh da- *.t.ir>»m i ailli-tiulhimu» /f'Onfc. Ool. infer.i hieher 
rechneu zu können: diese Art bildet dann wiederum eine Annäherung an palaeozoi-che Formen, unter denen 
tlHomiiltttlo/rtri-Hf von Lindström zu den Pleuroiomiuicn gerechnet wird, wahrend ich ihn von den F.uoinpha- 
liden ahleitc Die tria.ssischen und jurassischen Korinen stehen schon im Kormenkreise der Solarien, denen 
von t'oiichyliologen allein auf (irund der liadala - Charaktere ihre ganz unnatürliche Stellung neben den 
Scalarien zuertheilt wurde 

Viviana ornata Koken. 

Quersmlptur sehr zierlich. Ausser den i|uei gezogenen Höckern noch leine, verfaserle Anwachs 
streifeu. ili<- mit diesen aus den primären Querrippen hervorgegangen sind Im Uebritren veral die in der 
tlalluiigsdiagnose angegebenen Kigeiischalic» 
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Vorkommen: Taubenstein i! M. 15 i: I8W5. 1. .-. S. iW ist irrthümlifh «lor Sommernukogel als 
Fundort citirt. 

sohl raun Lamarck. 
Solarium gradatum Koken. 

• f>f. 17. 

1886. Kokrii, I C S. 

Ich stelle zu Solanum canz provisorisch eine Art. ilie mir in einem Fragmente vorliegt. allerdings 
mit ausserordentlich scharf erhaltener Seuiptur. /u der receuten Gattung Sol-irium gehört die Art sicher nicht, 
doch schliefst -ich unter den meist als Murin* bezeichneten Formen vielleicht die eine oder alliiere hier an. 

Ilr. 17. 





^ar,«m gndulmn KM-rir. i4:l.) KHUHrk.i|f«I. 

Anfangswindung planuspiral. glatt, die ge^eu die Mitte einfallende Oberseite von der Ausseiiseite durch eine 
Kante getrennt. iNucleus etwas dick, vielleicht invers ) Spater vrinl die Oberseite unigekehrt nach aussen 
Heuert. Auf der vierten Windung beginnen scharfe, schräg nach hinten gerichtete Querrippen, welche später 
auf der Ausseiikantc und in der Mitte der Aossenseite Knötchen bilden. Weitgeuahelt, die I nterseite aber 
«chlei ht erhalten. 

V o r k 0 m nt e u : Feuerkugel. 

Acrosolarium Koken. 

1»HH. Kok' ». I •: >. HM. 

Weit genabelt. Nabel von einer gekerbten Kante umzogen. Gewinde treppenformig, die Kante 
twischen I »bei - imil Ausseuseite zusnmuiengepresst. Lumen der Windungen im Innern (durch starke Ablagerung 
von Sfhaleti<ub<tanz in den Winkeini rund. Schmale schuppige Hippen in der Anwarhsrlchtung. 

in* 



Digitized by Google 



7t; 



AcroBolarium superbum Koken. 

Tut IX, FV 16 

im;. Koken. I. e. Ü. 

Vorkommen: Sommeraukogel (l. «•. imhomjich Feuerkogel i. 

Familie: Rissoid&e. 
Rl88oa FrOminville. 

WM. K.. keil. L c. 8, UJ4. 

Zu Warna im engereu Sinne glaube ich eine Art vom Höthelstein stellen zu können. Sie neigt 
unter der Naht eine eigenartige wulstige Leiste, auf der die Anwachsstrcifen etwas nach vorn gebogen find, 
wie da-* auch bei lebenden Arten vorkommt U Hg« nabelt. 

r'iir. ts. 




hm*« tint-n. FMMrkofei 
Vorkommen: Feuerkogel \ VC. R-A.J 

Moerkeia J. Böhm. 

.1. Hob in stellt die Haltung, deren Mannelala-Arten von Kittl zu Au<i*taii,t gerechnet wurden, 
mit Vorbehalt zu den Stromhiden. .Hie thurmfönuige (iestalt. der Querschnitt der Umgänge, der kräftige 
geknotete Spiralkiel, die kanalaniu verlängerte Mündung fahren zu der Aunabme. das* in dieser Formengruppe 
eine Wurzelfnrm vorliege, aus der die Strtnnbi<lar oder Aporrhaiibte hervorgegangen sein dürften : die hohle 
Spindel ist mit liücksicht darauf, das» sie in vielen anderen Familien dieser' Fauna auftritt, hier ohne Belang, 
(iegen diese Annahme sprechen die gerade Anssenlippe und die geraden Anwaclisstreifen. welche letztere bei 
den Aporrhaiden buchtig gebogen sind. Bei deu Cattungeu //•>/;<>rA<.«» und IHmrlta verlaufen jedoch die 
Anwachsstreifon gerade und bei llimeUn ist der Flügel kaum entwickelt." Ich kann dieser Anschauung vor- 
läufig nicht beitreten, gerade im Hinblick auf den stark buebtigen Verlauf der Anwachsstreifen bei den 
Aporrhaideu und die Bildung der alteren l'mgange bei den jurassischen Vertretern (Z. B. bei AUrin t'ii)w/'oy<f 
<l'(hh„ l'rll.iti l'iittr. von denen mir prächtiges Material vorliegt, und der Haltung /WAiWm), Allerdings 
sind, abgesehen von den glatten Aufangswindmigen, die ältesten l'mgange bei den beiden genannten Alien 
sehr verschieden verziert, so dass man '-' Heilten zu unterscheiden hat. deren Stammform noch unbekannt ist. 

Ohne einer bestimmten l'eber/.eugung Ausdruck gehen zu wollen, hänge ich Mwrkria vorläufig den 
Btookien an. 

Moorkoia costellata Koken. 

Taf. XX, Vif ti. 

MM. Koken. LcS. 104. 

llorbkreiselförmig. mit gewölbter Basis. Die Kante liegt auf den mittleren Windungen in ca. ' , 
der Höhe Uber der Naht. Auf der Si hlusswindung liegt darunter noch eine schwächere liippe. Hie breiten, 
flachen, etwas schupponnrliucii Kippen sind auf die Apicalseite beschrankt. 

Vorkommen: Feuerkugel (1 W. It.-A.i 

Familie Naticidae. 

Die meisten Arten der An/»« ähnlich gebauten (iastropodenschaleii der Hallstätter Kalke gehören zu ' 
den Neritideu und Nalicopsidei), jedoch sind einige zweifellos echte Naticiden. die am ehesten an Am/mlti«« l.nm. 
angeschlossen werden können, ohne aber in allen ('harakleren sich in diese sehr eng gefasste (iruppe oder 
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Gattung einzufügen. Ks fehlt ihnen der glatte, kantig begrenzte .Saum. welcher den Nabel liegleitct. und 
wiederum Andel sich i wenigstens bei einten Exemplaren beobachtet! oben au der lnnenlippe eine callosc 
Verdickung, welche Am/inlliHa nicht zukommt. Die nach vorn etwas vorgezogene Mündung «rinnen uiebr an 
Amaurop*i*. kurz, man hat Iiier eine Vermeugung von Charakteren, welche eiue Einreibung in eine der zahl- 
reiche*, von den Oonchyliologen aufgestellten Untergattungen nicht ohne eine gewaltsame Erweiterung der 
Diagnose gestatten, hie trelfouden Bemerkungen v Zittels im Handbuch: Gnutropofl«. S. 222 ff., werden 
hierdurch nur bestätigt. Khe nicht eine genaue Sichtung des putzen fossilen Materials an Natiriden vorgenommen 
ist, möchte ich sowohl von der Krtheilung eines neuen Gattungsnamens, wie von der Zuweisung an eine der 
bekannten Gruppcu Abstand nehmeu. Wenn ich die Arten liier als XaHcu aufführe, so ist ihnen schon dadurch, 
nachdem so viele triussische angebliche Natiriden zu anderen Familien versetzt sind, ein bestimmter l'latz 
im Systeme geworden. 

Natica Klipsteini Höruea. 

T»f. XIV. Hg. 1 H. 

1855 Hörne». 1 <•. T«f II, Fi*, s 
1WW. Koken, I. e. Ö 106 

Oval, mit geblähten, rasrh zunehmenden Windungen und deutlich hervortretendem Gewinde. Die 
Niiltte sind tief eingeschnitten und von einer darh-rinnenformigen Depression, resp. Plattform begleitet. 

hie Oberdäche ist glänzend glatt. Die sehr zarten Aiiwachslinien machen in der Depression unter 
der Naht eine dache Beuge narh hinten und gehen dann in einen nach vom ronvexen Bogen Ober. 

hie Mündung ist sehr weit, oben spitz verschiuiklerl. vorn breit gerundet, hie Ausselilippe ist scharf, 
hie lnnenlippe tritt in ihrem mittleren Theil selbst.ständig als schmale Leiste heraus; nach vom geht sie in 
starker Krümmung in die Aussenlippe Uber hie schmale Nnhelrilze wird von einer spiraleu Kante abgegrenzt, 
welche nach vom mit der lnnenlippe verschmilzt; bei alten Exemplaren liegt sie in ihrer ganzen Lange der 
lnnenlippe an, bleibt aber meist durch eine Furche von ihr getrennt, l'eber der lnnenlippe liegt eine callose 
Verdickung, die wenigstens bei alten Exemplaren deutlich heraustritt, i ,V. Klhfleini bildet den Typus dieser Gruppe. ) 

Vorkommen; Sandling. Gastropoilenscliüht (ir> W It-A): Sommeraukogel (2 W. H.-A.i: Stein- 
bergkogel (4 W. It.-A 

Natioa ampullacera Koken. 

tiewinde niedrig. Naht vertieft, von einer markirten Depression begleitet Windungen stark gewölbt, 
die letzte sehr vergrössert. Mündung hoch und breit. Ilildung der lnnenlippe und des Callus darüber wie bei 
A'. Ktiptteini. Sie unterscheidet sich von dieser bes4)nders durch die grössere Hohe der Mündung, wodurch 
auch die lnnenlippe auf eine grössere Erstreckung hin gerade erscheint. 

Vorkommen; Köthelstein. obere Schichten (1 W I! -A , I Manchem 



Natica rotundata Koken. 

l«t»6. K ..Ii if Ii, I c. s ior>, 

I mgauee dick gewölbt. Spira deutlich. Nahte tief, von einer Abplattung der Apicalseite begleitet. 
Mündung nie hl so hoch als bei .V. KHi»ttim und nicht so schräg gestreckt Anwitdisstreiien etwas schuppig, 
auf der Apicalseite etwas coueav. dann deutlich nach vorn -oiivcx über die Seiten gehend 

Vorkommen. Itothelstein. obere Schicht 1 1 W. It -A.) ; Feuerkugel r 1 W. B-A.i; Snndling t2 Manchen). 



Natioa oompaota Koken. 

I««. Koke.,. |. , «. U«. ™ XU ' r ' g - IS - 

Gewinde niedrig. Windungen rasch anwachsend, sich weit umhüllend. Der letzte I mgans: ist nicht 
gleichmassig gewölbt, sondern die stärkste Wi'ilbuug ist nach oben verschoben, wodurch fast eine Kante oder 
ein Buckel am Umfange entsteht. Darüber ist die Windung etwas abgedacht. Ausser einer seichten Depression 
unter der Naht ist wenigstens in der Nahe der Mundung noch eiue zweite Depression weiter der Peripherie 
fu vorhanden, in der Biegung der Anwa. Ii- streifen durch eine seichte Bucht bezeichnet. Die obere Bucht iu 
der suturalen Depression ist dieser entsprechend nur sehr gering. 

Vorkommen: Sandlin«. GaHropodeuschieht r> W. IJ.-A.i; Steinhergkogel ,1 W. H.-A 
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Natica concava Koken. 

ThC XIV. V\f ■>. 

Aehnlich AWrni KU/nttini, aber ilie Windungen sind weniger gleichmalssig gewölbt, iitnhulloii sich 
mehr und sind an der Nalit deutlieh an die vorhergehende nngepresst. Die spirale Depression inner der Naht 
geht in eine etwas uhgeplattetc Flache Uber, auf der man einige seichte, spirale Furchen und undeutliche 
Kaulen sieht. 

Vorkommen: Kothelstein, obere Schichten <1 W. It.-A i 

Natica atriatula Kokon. 

TaX. XIV. Fig 10, 11. 

IW«. Koken. 1 <• f. 106. 

Letzter t'iimADif niedriger ah .hei X. wir,' S|.im niedrig. I»ie ziemlich Hachen Nahte von einer 
Ans. hwvllimg und dann von einer «eichten Depression begleitet. Anwarhsstreifung ungleich, ziemlich markin. 
Vorkommen: Feuerkugel <\ W. II - A . 1 München i. 

Natica ©lau Koken. 

Tut MV, Vi £ 12. 

IN'«, Koken. 1. .•. >. loi. 

Ziemlich klein, mit spitzem. herausfreieiideui «lewinde und gewölbten, an iler Naht kaum merklich 
deprimirten l mginceu. Auwadi«streifung wie bei .V. '•i'i«»r«i, 
V oi k o in m e Ii : Feuerkogei I W. I« -A . . 

Natica (?) salinaria Koken. 

svn. .V.<'/.'i i, W H,i',.-,H,-uiH llhn.o n-./i irthh. I. c I i'.V». Tat II. Fi«. 2. 

Inf. XIV, Kif « r>. 

l-'i.; i, .-. s. io.-,. 

Das Original W. It.-A. i ist sehr -tark Ijcm hadigt und zeigt nur die Beschaffenheit der luuenlippe 
gut: die Abbildung ist idealisirt, so dass wir eine Wiederholung für nothwendig hielten, wenn auch die 
Beschreibung bei Horn es ganz zutreffend ist. 

Charakteristisch ist das hohe licwindo. dessen Ciugangc sich durch liefe Nahte von einander 
absetzen. Zuweilen zieht sich an der Naht der tiefere Cingang an dem vorhergehenden etwas in die Höhe, 
wodurch zugleich eine die Naht begleitende Depression hervorgerufen wird: dauu sind die Anwarhsslroifen 
gewöhnlich unmittelbar an der Naht starker nach vom vorgezogen. 

Die Anwachsstreifen verlaufen in einem nach vorn convexen Hogen massig stark mich hinten: an 
der Naht, besonders wenn hier eine Depression liegt, sind sie aber auf eine kurze Strecke nach vorn Mach 
concav. Sie sind -ehr zart und die Obernächc ist glatt. 

Die lnnenli|>pe ist umgeschlagen und abgeplattet, so dass die Nabelritze ganz Uberdeckt ist Nach 
vorn scheint die luuenlippe etwas ausgehöhlt zu sein. Diese Beschaffenheit der lnnenlippe würde mehr für 
einen Anschluß an die Neriten sprechen, wahrend der Habitus mehr der einer .W»ci ist Die Windungen 
sind nicht resorbirt. 

Vorkommen: Son»inera«ko«el I \V l.'.-.v. Original'-, sreinbergkogel ,] \V R.-A V; Fenerkogel 
i'3 W R...V, 1 Königsberg. I Manchen.. 

Familie: Capulidae. 
Platyceraa Conrad. 
Platyceras alpinum Koken. 

Tut' I. Vif 1:1 

Zusammenhangendes tiewinde klein, <lann sehr rasch in gelöster Spirale anwachsend Die Windungen 
werden aber nicht kreisrund, sondern bleiben auf der Innenseite etwas abgeplattet. Die fadenförmigen, ungleich' 
massig starken, von Zeit zu Zeit faltenartigen Anwachsstreifen laufen stark nach rückwärts, auf der l'nterseite 
nach vorwärts, so dass sie im tlanzen einen nach vorne offenen Hogen beschreiben 

Vorkommen: Moserstein il W K.-A. 
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Galerus Humphrey. 
Galerus contortus Koken. 

Taf. XX, rV T "... 

IS96. Koken, L r 0, UK. 

Kreit kegelförmig. Auf der Aussenseite \ erlauft eine Spirale N'abt von zwei Windungen. Kiese 
Naht liesjt in einer riachen Kepression. wahrend darüber und darunter die Schal« gewölbt i*t Mündung auf 
die Interseite gerückt, Anwachsstreifen deutlich, etwa« faserig, dem Mundungsramie entsprechend ausser- 
ordentlich scharf nach hinten geschwungen Im Innern ein schiel ansteigendes Qnerblatt 

Kiese Art nickt das Auftreten der typischen fiiiln-wt-Vortafu um ein lfetriichtliches in die Ver- 
gangenheit zurück, so dass mau die Abzweigung von dem Hauptstaium der t/apuliden wohl in das Palneozoicum 
verlegen muss Hie Beobachtung Kalls das- i ,i),nlu» eine einstülpbnre l'roboscis besitzt, lasst die Aehnlicb- 
keif der ältesten Capuliden mit den Natii iden in einem anderen Lichte erscheinen 

Vorkommen: Sandling tl W. K.-A >: Iiaschberg il W. It.-A): Hothelsteiu. ob. .Schichten (1 W. Il.-A). 

Familie: Horiostomidae. 

Kiese Familie umfasst zunächst, entsprechend meinen Ausführungen 1**1». 1. r S 47.'. ff. die 
Gattungen //».vWomoj und Ttihimi. und ist mit den l apulideu verwandt. 

Tubiaa Barrande. 
Tubina horrida Koken. 

Taf XX. F% io, it. 

1*1*5. Kokeo, I. r. IS 106. 

Windungen in freier Spirale gewunden, sich nicht berührend, sehr rasch erweitert, fast sym- 
metrisch Windungen mit Laugskielen. von denen die vier stärkeren iu der Xilhe der Au*senseite lange, 
hohle Stacheln tragen. 

Zwischen den Kielen noch schwächere, etwas runzliue I.lingsrippen. geschnitten ^ou ebenfalls 
runzligen Anwachsrippen. Auf den stärkeren Kielen biegen »ich «Iii- Anwachsrippen arharf zunick und bilden 
eine Falte, die zum Stachel uuswai hst Mundrand kreisförmig 

Vorkommen: Feuerkogel (3 W. n.-A.i. 

Pseudotubina Koken. 

ihim; Kok. I. v. a lo»;. 

Windungen iu freier Spirale gewunden, sich nicht berührend, rasch anwachsend, fast symmetrisch. 
Inneuseite als Area kantig abgegrenzt. Ausser einigen stumpfen Langskauten nur deutliche Anwachsstreifen, 
welche mindestens auf einer der Lilngskanten sich srhleifenförmig zuruckbiegen und die Kildung von Hauben 
oder kurzen Stacheln veranlassen, t legen die Mündung hin verwischen sich die Hauben und Kanten Mündung«- 
rand au der Aussenseile vorspringend. 

Pseudotubina biserialis Koken. 

i«y«. Kok«». I. c si ine 

Innenseite uuteu, aber nicht oben kantig abgesetzt Ausseuseite mit zwei Langskieleu. die mit 
Hauben besetzt sind. Her untere, stärkere, erhält sich bis in die Nahe der Mündung: auf dem oberen »er- 



H*. IM. 




lieren sich zunächst die Hauben, die Anwachsstreifen setzen ungebrochen über den Kiel fort und schliesslich 
verschwindet auch dieser 

Vorkommen: FeuerkogelV il M I Königsberg« 



Pseudotubina uniserialia Koken. 

I nf XX. Fl«. 1J 

IM« Kok.», I. « S. |ii7. 

Innenseite »iich obeu durch eine Kante abgesetzt Nur eine uutcre Ungskante mit llaiil.rn ist 
vorhanden. ili<? sich bald in einen stumpfen Kiel umwandelt und dann verwischt. 
Vorkommen: Feuerkogel il W li.-A.'i, 

Colubrella Koken. 

ist»; K ..*«-... I .-, s. 107. 

Windungen gerundet. röhrenförmig, anfänglich einander anliegend, spater frei ; Gewinde sehr niedrig. 
fa«t scheibenförmig. Scharfe Anwaclissculptur und zahlreiche kragenförmige Keste alter Muudsaume. 
lrh stelle die Gattung zu den Horiostomiden. in die Nahe von -TMn>t. 

Colubrella squamata Koken. 

1 Knlo-n. I. e. S 107. 

Kus< h anwachsend. l»ie Muiidraiider dicht gestellt, auf der Oberseite zu Ii. dien Lamellen ausge- 
wachsen, dazwischen feine aber scharfe Ainva. li>litiiPii. 

na. ju. 





Die Mch»rl> .l>-r ljmi-)i.ii knmiut i.ichi ifi.riif.-Nil iiim Aufdruck. 

Vorknmmcu: Saudling. 'ia-tropo.leuM hi.ht 1 \\ K.-A.u Ferdinaudsiolleii l \V Ii -AH Som- 
meraukoeel il \\ K.-A.). 

Familie: Holopellidae. 
Ventrioaria Koken. 

HW6. Kolli' n. I. c S. los 

Gewinde bauchig, mit zahlreichen Wjnduugeu. im «»bereu Theil zugespitzt, unten mehr auseinander- 
gehend. Aiiwachsstreifen nach hinten gerichtet. MUudung sehnig gestellt. gaiucrandig. nach unten erweitert 
und etwas gesenkt: Aussenlippe verdickt, blättrig und etwas aufgebogen, Spindel durchbohrt, aber der Nabel 
im Alter versteckt 

In dieser neuen Haltung vereinige ich <lic von Horn es als /'« .<»iiiW/<i ,i, itminal<i uiul //<>/«^W/<i 
iiimiiln beschriebenen, sowie einige neue Arten W ie frtther ausgeführt 'i. s. hliessen sich diese Vortuen m die 
echten pahteo/oischeu Hotoptli« und besonders nahe an < 'wlmln SiHn. iK»keni an Auch S oltottom« reiht 
sich diesem Kreise ein Man dürfte diese (.nippe besser als H o I o pe 1 1 i d e ti gesondert lassen, als mit deu 
S.alariden vereinigen 

l>ie Gattung Sli<roi'hilut K>>l> 'i ist auf ' t«hl<<ir>ti Hnumi Klijft gegründet, die ich vom Typus der 
Gattung Coclil'tiriu abgesondert hatte*'. Ich glaubte sie mit NnWiiW« rrnntta Mit. ihei Laube) in eine Gruppe 
stellen zu dürfen, doch gehört diese nach den neue ich I ntersu. Illingen Kitt Ts zu der neuen Gattung 
l'itlarotrilim. Minochilut Braun i Kl. *p. hat im Wachstlium des Gehäuses und in der Frweiternng der 
Muudung eine gewisse Aehnlithkeit mit IV,i/Wf.., w . jedoch sind die Mundrander getrennt und die Mündung 

1 Kiilw. d linslfop.. Wi. 

'i l^er m'Ihwi uiebrlHeh \>rweM.|*(' Nki.i' wird voii 1'n.Miiiitii] ]' t> .K> >lur.-fa /*>* ^'to^-hlrut >t »•r*^u\. Im Juhrbuch 
d Ii, lt. gK„\ K«ich«iu»uH IHWS, S. Iis* im .rrllnltiilirli </..•,»,.</.,.-., Arnum V.-. .«*■'/<■- <t*b«ii »«•i.li'd.i ... 
<> Kh-nd«, Ü 4Ü5. 
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sieht gerade: auch ist die Sniiptur sehr abweichend. Trotz einer gewissen Aelmlichkeit im Habitus, liegt 
zwischen l'mtrirnria und Mürorhiln* wohl keine engere Verwandtsrhaft vor. 

Im Habitus werden manche ran Kittl als Cotlo*l<ili»« aufgeführte Arten recht ähnlich, bei 
denen auch der Nabel im Alter geschlossen wird. Jedoch ist. die Zuwaehastreifung stets verschieden und nie 
10 stark nach hinten gerichtet, wie auch die .Mündung nie so schräg steht oder erweitert und gesenkt ist. 
Dasselbe gilt für PwMrymli*, S/tiroehtpaik, Vodot&r/mdi* und Pulatomto. Diese Waehsthumsform. durch 
welche das ftehäusc bauchige oder puppeuförmige (iestalt erhalt, ist eine Conveigenzersclieiuung. die in sehr 
verschiedenen Gruppen auftritt und durchaus nicht benutzt werden darf, um Verwandschnftsfaden nach Land- 
schnecken (Pxpa und ClnH*ili-i\ nachzuspüren. 



Ventricaria acuminata Hornes ap. 

' 1'kminnrlhi ithbrerMn Hür»t*. 
Taf. XX, Fig, 14, 16. 

leiC. Horn«», I. c. T»f. III, Fi*. 2 (AmAmmM*), 
ls«Ki. K«»k«n, I. <•. Ö. 10H. 

(ieluluse oben zugespitzt, im unteren Tbeile bauchig. Der letzte Umgang au der Basis gerundet, 
ohne Nabel; die alteren Umgänge mit stumpfer Kante am Umfange und deutlich genabelt. Die Mündung 
erweitert und zugleich etwas gesenkt. Oberfläche glänzend, mit feiner, etwas ungleirhmnssiger Anwnehs- 
streifung, in der sich von Zeit zu Zeit Altere Miindsäuine durch deutliche Furchen oder Streifen zu markiren 
scheinen. I-angsstreifung sehr schwach. 

Von V. tumiilit durch gewöhnlich etwas schlankeren Wuchs und durch die sehr schwache Spiral- 
streifung unterschieden. 

Die Abbildungen, welche Hörnes gab, sind stark ideaiisirt. so das* die Originale nicht nachweis- 
bar sind. Da auch die ab PtummtuHtt *ieV»rm/ri bezeichneten Stucke der v. Fischer'sehen Sammlung zweifellos 
der vorliegenden Art zugehören, und ein mit der Abbildung dieser Art direct übereinstimmendes Stack Uber- 
haupt nicht aufzufinden war. so stelle ich die Bezeichnung l'h. nhbrrrintn unter die Synonyma von Vmtfiravin 
OCMMMMfa, Mit der Xlelnnia abbr.ri<itu Mit, von St. Cassini! hat Hörnes' Art keine näheren Beziehungen. 
Das gilt auch von l'huxianrllu rarhihiii* A'/i/«/. nfj. bei Hörnes iL c. Taf. I, Fig. -I). Die Originalexemplare 
gehören ganz verschiedenen Arten an. Am meisten vertreten ist Vmlriearvt acumiHitn: nach solchen Stücken 
scheint im Wesentlichen die Figur gezeichnet zu sein. Andere Fxemplare gehören zu V. tumulu. noch andere 
zu t'orlnxtjfh'mi. 

Vorkommen: Sniidling CJ-J Berlin, v. FischerVhe Sammlung, dem tiestein nach Subbullatus- 
■rhickt); Sendling, Subbullalussrhicht (DI W. U. A.); Ferdinandstollen [norisch] (1 Wien). 



•ur. XX, FI*. 1«, 17. 

ISSt. IK.ru»». L c. Taf. III, Fi*. 1 (IM..,*//.,,. 
\im. Kokeu, I. c. S. 10». 

Gehäuse oben zugespitzt, im unteren Theile bauchig, im Ganzen 
Der letzte Umgang gerundet, ungenabelt oder mit enger Hitze, die alteren 



und dicker als vorige Art. 
am Umfange kantig, mit 



Fi*, n. 




offenem Nabel Mündung erweitert, wenig gesenkt. Oberfläche mit deutlichen, etwas zittrigen Spiralstreifen. 
Ilie und da undeutliche Spuren früherer Mundraudcr. 



>L Kok**n- XHv l*tuln>|i.4)i<n lit-r Tri-i« «tu IMI*l*tt. IMiaii.tliiuifrii tlw k. k. i 
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Von voriger Art durch den gedrungenen Wuchs imd die nmrkirU» Spiralstreifung. kantigere altere 
1'mgitnge und weniger gesenkte, dabei aber stark erweiterte Mündung unterschiede» 

Vorkommen: Sandling (II llcrliu. v Y i s e h c r'srhe Sammlung): Saiidling. Gastropodenschu ht 
v 3 W. li.-A. ; Sandling d I". M. M... 

Ventricaria elata Koken. 

Taf. XX, Fig. 1b: Taf. XXI, Fi*. 1. 

l»ub. Kok vii, ). «!. S. lu!>. 

Gewinde .spitz, im unteren Tbeile massig bauchig. Sc hlnsswindung rasch anschwellend und stark 
gesenkt. Glatt, mit feiner Anwa( hsstreifung und schwachen Spiralen. 

Die Höhe des Gehäuses und der schlanke bis auf den letzten Umgang gleichmassigerci Wuchs, 
etwas riacbere Nahte und die starke Senkung des letzten Umganges unterscheiden die Art von den vorigen. 
V. carinat« ist ebenfalls kürzer und durch die Sculptur und die Kante iles letzten Umgänge« unterschieden. 

Vorkommen: Unt. Röthelstein I W. H.-A.1; Sandling. Subbullatusschichten il W. li.-A.s. 



Ventricaria carinata Kokon. 

Tnl XXI, Yifb t 

IM9I,. Koken, 1. c «. KW. 

Her obere Theil der Spirn ist nicht erhalle», der untere ist mehr kreiselformig als ovoid oder 
hauchig Die Mündung steht sehr sehnig und sieht fast ganz nach der Unterseite. Sie ist erweitert und rund 

Die Anwaclisstreifung bündelt sich zu iinregclmässigen. Hachen Kalten, die au der oberen Naht am 
deutlichste» sind, nach unten sich verfasem Der Umfang des letzten Umganges ist stark gekielt. 

Wuchs und Sculptur zeichne» dies,. Art von den anderen bekannten Arten aus. 

Vorkommen: l'euerkogcl I W. li.-A. >. 



BathycleB Kokon. 

1S!N-.. Koken, I. c. Sä. IUI. 

Klein. Gewinde spitz, spatere Windungen bauchig. Nabel offen, von einer stumpfen Kante begrenzt 
Mündung sehnig gestellt, Anwachsstreifen von der Naht nach rückwärts verlautend. Aussenlippa aufgeworfen, 
im Innern von einer Verdickung begleitet, Steinkerne zeigen mehrfache Kinsehnürungen, so dass die Verdickungen 
sich periodisch zu wiederholen scheine». 

Die Gattimg scheint am besten in der Nahe von l'rnlri<-urin bei den Holopelliden untergebracht zu 
sein. Typus der Gattung ist H. <trumtHHin* K. 



Bathycles acuminatus Koken. 

IM36. Koken, 1. r. 8. 110. 

Windungen massig gewölbt. Nahte ziemlich dach. Sehr zarte Spiralstreifung sichtbar. Im Ueorigeu 
vergl. die Gattungsbeschreibung. 

Kl«. ■-*--•. 



llalliytrt nr«miu»l«t Kokm. (4:1) Ft-ue/kojft'l. 

Vorkommen: Feuerkogel i HS W li.-A. i. 

Bathycles (?) paludinaris Kokon. 

Taf. XXI, Fi K . a. 

1806 Koken. L «. & 110. 

Bedeutend grösser als iUttli, munimärn K.. Windungen langsamer anwachsend. Gewinde hoher. 
Deutliche, wellige Spiralstreifung. Nabel eng, von keiner Kante begrenzt, durch die Iuiicnlippe stark verdeckt. 
Aussenlippe nicht erhalten, von Kinsehnürungen nichts zu sehen. Die Art steht wahrscheinlich richtiger bei 
den Uoelostjliuen oder OmphaloptychiOL 

Vorkommen: Ferdinandmollen (1 W. R.-A.). 



I)it fttwlnptulfu 'Irr Trift» um llulhfutl. 



Familie: Scalidae, 
Acilia Koken. 

Ift9fi. Kokt«, |. c. S. 110. 

Kegelförmig, mit Blatten, gerundeten Windungen iiikI Mm, deutlich nach rückwärts laufenden 
Anwachsstrcifeu. Mündung ^mizranai« Iimcnlippe erst nemde. dann verbreitert und gebogen. Die Verbreiterung 
der Innenlippe entspricht einer dickeren Partie der Schule, welche den Nabel umzieht, ählllii Ii einem Kuniculus 
Der Nabel ixt in der Keife Gut gewhlOSicu durch die Innonlippe. AusMidippe oft irhuppig. doch nicht eigent- 
lich wulstig 

Typus: A.'i»iu'ili* K. Die Charaktere dieser li.illuni; scheinen mir auf Anschluss hei den Sealariden 
hinzuweisen: sie verbinden diese mit den llolopellen. Sicher sind manche jurassische Können dieser (iattung 
zu Titrlm gerechnet: besonders möchte ich auf Turin iiHJmvih It'Orlt. aufmerksam machen Kin sicheres l'rtheil 
wage ich nicht zu fallen, da ich nicht weiss, wie weit die Abbildung verlässlich ist und Exemplare der Art 
nicht gesehen habe. .(. Höhm hat eine Art dieser (Iattung mit Reserve als SlritfutrollH* gedeutet (Sir. Fnm- 
•■if .it. Marmolata). 

Acilia aequalis Koken 

Tal. XXI, KU' m 

K..k«n, I. o. A. 110. 

Kegelförmig, gleichutässig anwachsend, mit tiefen Nahten und gründeten Windungen. Diese sind 
unter der Naht ein wenig abgeflacht «der selbst etwas eingeschnürt, daher tritt, die Mitte starker gewölbt 
heraus. Anwachsstreifen zart Die typischen Stücke vom Feuerkoixel. Das Kxetnplar von der Schreyer Alp iKig. .">» 
ist etwas schlanker und die Sehlusswindimg ist schwächer im Lumen. 



Hfi St. 




.Uili« a^««li* K<**», 12:1.» KotbHatotn. «1.. Schichten 

Vorkommen: Alpiner Muschelkalk von Schreyer Alp (I München); Keuerkogel rJ Berlin); obere 
Schichten des Uothelstoiws (3 W, R.-A >. 



Acilia macra Koken. 

T«T XXI. Fte 6. 

UM. K.,k, n, I .• a na 

Schlanker, fast thurtnförmig. mit schwacher gewölbten Windungen und flacheren Nähten Nabel ge- 
schlossen. Anwachsslreifuu« deutlich: hie und da ist die Oberflache in derselben Richtung etwas wulstig. 
Vorkommen: Keuerkogcl Herlitn. 



Acilia (?) regularis Koken. 

Taf. XXI. Fi K i 

1896. Kaken, I. c. & 110. 

Das einzige Stück dieser Art erinnert zunächst an A>ili.i >tffu,ili*. ist jedoch viel plumper und die 
Windungen wachsen rascher in die Dicke. Die Anwachsstreifen verlaufen steiler, etwas nach vom ronrav und 
werden auf den oberen Windungen von nachkam igen Spiralen geschiiitieii. Die Windungen bilden an der Naht 
eine schmale Stufe, was in der Abbildung nicht deutlich heraustritt, wie auch die Anwachsstreifen etwas zu 
schräg und Fig. \l< zu schlank gezeichnet ist. Ks fehlt etwa die Hälfte des letzten Umganges, so dass die 
Charaktere der Mündung nicht zu ermitteln sind : mau sieht nur. dass die Innenlippe über den Nabel zurück- 
geschhgefl fett Wahrscheinlich steht die Art richtiger bei ivMü/mii oder Ompluilaptgdiift. 

Vorkommen: Feuerkogel 'I W. R.-A.). 

ir 



84 E. Knktn. 

Hetorospira Kokon. 

|HH(5 Kult .-Ii. I. .-, S. III. 

Kegelförmig, genabelt, mii gerundeten, glatten Schlus^windnngen: die oberen Windungen stufen- 
förmig. Mündung gnnzrandig. Ausseulippe etwas umgebogen. Iiiiionli|>|>i- zuerst gerade, dann sich in die Aussen- 

Fl«f. 2t. 





UtUnffra ;.„*.««/« A'»l«t. («',! I.) Fcuorkog.1 

lippe hinüberbiegend (ähnlich Aälim. Auch diese Gattung glaube ich besser den Scalariden als den Turbiniden 
anschliessen zu sollen. 

Hetorospira turbiniformis Koken. 

Kokon, L c. HL III, IVrtligur S9. 

Di« Anwinhsstreifen laufen vr»n der Naht deutlich nach rückwärts, dann fast gerade und steil über 
die Seite, biegen sich auf der Basis etwas nach vorn und am Nabel wieder zurück 
Vorkommen: Feuerknfcel (3 W. I: -A > 

Familie: Turritellidae. 
Turritella L. 
Turritella saxorum Koken. 

T«f. XXI. tkg, I; l<> 

18%. Koken, L c. 8. III. 

Obwohl mir von dieser Art kein günstiges Material vorliegt, möchte ich doch ihr Vorkommen 
durch einen Namen auszeichnen, umsoniehr, als es die einzige, bisher aus dem Gebirge von Hallstatt bekannte 
7Wr//i7/n-Art ist. 

Dm beslerhalteiie Stück iaus der v. V i s c h e r'schen Sammlung, Berlin i zeigt '.• Windungen und ist 
HO mm lang: es fehlt ein bedeutender Theil der Spitze und die t.esnmmtlange ist offenbar eine recht grosse 
gewesen. Hie Windungen sind seillich nur wenig eonvex. die Nahte seicht. Jede Windung tragt 4 Spiralkiele, 
von denen einer «licht über der unteren Naht steht, wahrend der obere bedeutend weiter von der oberen 
Naht entfernt ist. Auf dieser abgeschrägten Hache scheint noch eine schwächere Spiralrippe zu verlaufen. 
Die Mündung ist stark beschädigt und auch der Verlauf der Anwachsstreifung nicht erkennbar. 

Ein anderes stück (Taf. XXI. Fig. 10) hielt ich anfänglich frtr einen Steinkem. jedoch lasst sich 
auf dem Querschnitt das Vorhandensein der Schale feststellen, wenn auch vielleicht die oberste Schicht zerstört 
ist. Die Windungen sind gewölbter als bei dem orstbesprochonen Kxemplar. die Kiele sind flacher Der dritte 
Kiel, von unten gerechnet, bezeichnet den grössten l'nifang. der vierte isl schwach und liegt schon auf der 
zur Naht aufsteigenden Hache: über ihm sind noch die Spuren von zwei ganz schwachen Spiralrippen zu 
sehen. Die oberen Windungen sind nur rudimentär erhallen, zeigen aber schärfere Ausbildung der Kiele 
Anwachsstreifung tief buchtig. 

Die Art scheint gar nicht sehr selten zu sein, doch sind die Stücke, die ich noch hierher zahlen 
könnte, so schlecht erhalten, dass sie zur näheren Kentitniss der Art nichts beitragen. 

Vorkommen: Steinhergkogcl und Sommeraukogel (uorisrht. 

l'uter den Iriassischen Allen könnte zunächst die kleine TiirriUllu ütrlmehi r. Kohhh aus den 
obersten, den Kohlenkciiper direct unterlngemden Muscbelkalkbanken von Güttingen in Vergleich kommen. Ks 
gehen unter diesem Namen zwei Arten Die eine wird zu J/rs.i/xr geboren: sie besitzt einen grossen (iehause- 
winkel und stark, fast stufenförmig abgesetzte Winduugeii mit je drei Spiralkielen. I eher dem obersten Kiele. 



Digitized by Google 



Dir ««tfeopooVi» der Tria» um llall*l«U, 



der zugleich der schärfste ist. sind die Windungen abgedacht. I>je Hasis ist eonvex und trägt nocli mehrere 
Spiralrippen. Die andere Art ist norh mehr verschieden und dürfte gar nicht zu Tu,-titt\ln. sondern zu den 
Mathildieii oder zu CerUhiuiu (lehören. Auf den Windungen treten zwei Kiele scharf hervor, von denen einer 
an der oberen Naht, der andere, stärkste, unter der Mitte sich erhebt: beide sind undeutlich geknotet. Auch 
die untere Naht wird von einer Leiste begleitet. 

M etier diese noch jene Form können in näherer Verwandtschaft mit TurriirHa wisorvm stehen. 

Turi-Hrlln /*tal»i>*ii KUH von St. Cassian ist vielleicht naher verwandt, doch Usst sich ein genauer 
Vergleich vorläufig nicht ermöglichen, da bis jetzt von ihr nur ein Bruchstück abgebildet ist. Von 7*. >tt*ormn 
unterscheidet sich das Stück immerhin durch die tieferen Nahte und gewölbteren Fmcangc und durch die feineren 
latngsstreifen zwischen den Spiralkielen. 

Turritella (Mesalia) sp. 

T»f. XXI, Flg. fl. 

15.WS Kok. n, I r. H. III. 

Ks ist mir nachträglich noch eine zweite TurrittUn bekannt geworden, allerdings nur in einem 
fragmentüren .Stocke. Das Gehäuse ist hoch kegelförmig und viel kürzer als T. ■worum, sich in der 
Form mehr an Maalia anschliessend. Die oberen Umgänge zeigen auf der Mitte zwei benachbarte 
Kiele, ähnlich einer MmrlutOHui : weiter unten werden die Kiele undeutlicher und scheinen sich in Knötchen 
aufzulösen, welche den Anwaehsstreifon aufsitzen. Die Anwarhastreifen beschreiben eine deutliche Um ht 
nach rückwärts. 

Vorkommen: Sandling. (»astropodensi hiebt (1 W. R.-A ). Ks scheint mir nach dem liestein und 
der Erhaltung nicht ausgeschlossen, das» eine Verwechslung des Fundortes entstanden ist. und dass das Stuck 
aus den Köthelsteinschichten »Umtut. 

Familie : Chemnitziidae '). 
ChemniUia D'Orb. 

IMS? wandte D'Orbignv den Namen Chrmnit:ia (aufgestellt für lebende Arten der Gattung 
TiiilxinilUi in Mollusques des Cauaries, angewendet auf zehn lebende Arteu iu Mollusques des Antillen, t. I, 
pag. 21*1 zum ersten Male auf mesozoische, und zwar der Kreidu angehörende Formen an. ohne die Diagnose 
wesentlich zu ändern. Hiermit beginnt die Verwirrung. ,Ku resume. le genre Chemnitzia est destine & recevoir 
les coquilles marines. qu'on av.iit mal ä propos ctasscos parmi les Melanies, toutes Auviatiles, et que les 
eharacteres enonecs digtingueut de.s Kulima et des Bonellia." Diese Charaktere sind: Gerippte.*, nicht polirte* 
Gehäuse: Spira weniger zugespitzt, Windungen durch tiefere Nahte getrennt (inoins contigues): Nucleus links- 
gewunden. abstehend : ungeiiabolt. 

Die drei aufgeführten Arten sind < h. Vaillrtttana l' Orb., motrnti.i W)rl., inpiiu D'Orh. Von diesen 
könnte die <h. mo*'n*is eine echte '1'nrbmullii sein ; ( ii. inffat» schliesst sich an Purpurttiilm an. t'l>. l'aiUrittnna 
aber, die erstgenannte Form, an die bekannte jurassische Gruppe, welche den eigentlichen Keni der Chem- 
nitzie» D'Orbignv".« bildet. 

Im Jahre l*.">(i wurde dann in einer etwas verschleierten Weise und ohne ein Zugeständnis* zu 
machen, der Irrtimm verbessert Der Wortlaut der früheren Diagnose und Erklärung ist möglichst gewahrt, 
aber die für l'urlioniil't charakteristischen Merkmale sind ausgelassen. 

Ks werden nicht mehr die l/nfcrschiede gegen Kulima und HonrlU». sondern gegen Kulimn, S-<o 
und Turl>»>iiH<i festgestellt, und zwar sollen sie sich von letzteren unterscheiden durch den 
Mangel der Spin d elfnl t en und durch deu normalen Nucleus. 

,Kn resume. le gerne Chemnitzia est destine a recevoir les coquilles marines, qu'ou avnit mal ä 
propos classees parmi les Melanies, toutes Auviatiles. et que les cbaracteres enonecs distinguent des Kulima. 
des Niso et des Turbonil In. 

I.es Chemnitzia sont marines, vivent a d'assez grämte* profondeurs sur le littoral des continents 
par toutes les latitudes. On les rem 'nitre ä l'etat fossile dans presque tous les terrains. .I'eu connais H!:t 
esj»eces fossiles. I.es premiercs de l'etage conehylien. le maximum ä l'etage saliferien. Aujoiird'hui elles vivent 
au dc>»ous du balancetiieiit de.s uiarees.' 

Hatte D'Orbignv diese letzten Satze weggelassen, so wäre die Sachlage klarer. Man wüsste 
dann, dass er mit voller Ceberzeugung den von ihm aufgestellten Namen von den (idostomien und Turbonillen, 

•i Ute Abxwiiitmir *r Ch«uniuii>ie» v»n uVo Iymmenuliiten im »ehr «ril xurftaWrrtepai. Verjrl „/>./••.«•...«• 
Wi Hn , ,...,„„.■ ir*.W«. Tnailonkalk, HJaaad. ICc. IHM. Apnli. diu ganz .teil Hahitu» iim«i«ni«:h^r l hemnilriidfii trügt. 
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die er ursprünglich mit ihm bezeichnete, auf jene fossilen Formen Her älteren Erdperioden übertrug, die er 
irrthümlich, durch eine allitemeiiie Aehnlichkeit bestimmt, mit jenen in eine Gnttuug rechnete. Lange Zeit 
hat mnn unbeanstandet mesozoische Arten als < l<tmntl:i>t bezeichnet, und zwar nur diese, nicht mehr die 
tertiären uml lebenden Können, bis I'ictet den Namen P*<u<ioiml>i mV» aufbrachte, mit derselben Tendenz, die 
früher als MAinia geführten mesozoischen Tvpen. mit .W. //• Mim/tonen*!* gleichsam als Mittelpunkt, absondern 
zu können uud mit dem gleichen Mißgeschick, dass nicht ganz bestimmte, gut charakterisirte Formen voran 
gestellt sind, auf welche man jetzt bei der Verwendung des Namens zurückgehen konnte. 

Das hat später G ein nie II am nachholen wollen, aher auch nicht mit Glück, indem sein Vorschlag, 
< hfiunii:i<i D'Qrh. auf die ijuergefalteten Arten zu übertragen, gegen den wissenschaftlichen Gebrauch verstosst 
und seine Fassung von l'*tuili>mrl«»in /um Theil echte (,'heinnitzien, zum Theil aber auch I.oxoneiuaüden 
(z It. I't. mri/f/i/vH/u , Sioht) einsehliesst L'ehrigens ist auch seine fhemmtiiti nach unseren begriffen keine 
einheitliche Gruppe und man müsste dann schon den Namen auf Ch-mn. »imili* Mtl., die von ihm an erster 
Stelle genannte Art. beschränken. 

Anfänglich hatte ich mich auch dahin entschieden, die Bezeichnung ('hi-mnilzln fallen zu lassen 
und l'fiiihmfluniii dafür anzunehmen spater bin ich aber zu der älteren Gewohnheit zurückgekehrt, da <'lifw»Hzi<t 
eingebürgert war und über /Vhi/'jinW.»««/ kaum mehr Klarheit herrscht wie über jene. 

Hie ganze Frage hat au Bedeutung verloren, nachdem aus den alten Gruppen so viele neue Gattungen 
geschnitten sind. Ks könnte sich nur durum handeln, den Namen für eine bestimmte kleine Gruppe zu retten, 
und das möchte ich doch befürworten. Für mich bleibt er die Bezeichnung der Gruppe der Ch. Hfl- 
.li»,j!»MfH*i*, mit solider Spindel und vorn gerundeter Mundung. Von Hallstatt kann ich nur eine Art 
hierher rechnen. 

Chemnitzia regularis Koken. 

T:if. xvu n e . f.. 

i»»;. Koken, 1. c. «. ||3. 

Gehäuse hoch kegelförmig, mit ziemlich dachen, auf den letzten Umgangen ein wenig gewölbten 
Windungen. Bei einer Lange von iC» mm zahlt man i" Umgänge, von denen der oberste (die Spitze fehlt) ö'/i- 
der letzte M mm breit ist: die Höhe des vorletzten Umganges beträgt 14 mm. Die Basis ist durch eine 
stumpfe Kante abgesetzt und der letzte Umgang relativ kurz. Spinde) solid. 

Die Anwachsstreifen sind sehr flachbuchtig und im Ganzen etwas nach vom vorgezogen: sie 
werden auf der Schlusswindung von einigen unregelinässigen Spiralen gekreuzt: die Basis ist mit feinen, 
wellig gekrauselten Spirallinien bedeckt. 

In Vergleich kommt zunächst C,»l„*t,ilimi s,i/;«./, .'.i ///,V*c<: sie unterscheidet sich durch die höheren, 
weniger abgeplatteten Umgänge und die hohe Schlusswindung ohne abgesetzte Basis, sowie durch die kleine 
Stufe unter der Naht. 

(>mpliitli>i>liirluu tOHtrarta ist tiedeutend kürzer, hat einen viel grosseren Gehiusewinkel. doppelt 
gebogene Anwnchsstreifen, welche mehr nach hinten gerichtet sind, und auf der liasis keine Spiralstreifung. 
.lowwnii« «>m»>l»t weicht im Habitus von den verwandten lleterocosmlen ab und nähert sich mehr dieser 
Gruppe, von der sie aber schon durch ihre feine Spiratsculptur zu unterscheiden ist: die Anfaugswindungcn 
der beschriebenen Chemnitzien sind allerdings leider nicht bekannt, so dass man sich auf diese vorläufig 
nicht stutzen kann. Auch ist der Aufbau der Windungen ein anderer, in vieler Beziehung an gewisse Etfhrtpiili.*- 
Formen erinnernd. 

Vorkommen: Karnisch. ltaschbergd W.B-A. 

Coelostylina Kittl. 

I »er Name wird hier im Sinne von J. Böh m verwendet, also mit Ausschlus der (>mi>!»ilnpfit<-i<i>i A ni m o n's. 

Ich halte aber auch diese Begrenzung der t Gattung noch nicht für eine definitive. Ks scheint mir 
nicht richtig, die Formen mit stark und zugleich einfach bucht igen Anwachsstreifen, wie C. iitflnln /» ., ijihbom 
A\. loltimht't K.. Imlimoiilr* A'., chfii^ilnitl.-t A*.. in eine Gattung zu stellen mit Formen, die nur wenig oder 
undulirt gebogene Anwachsstreifen haben, unter denen sich auch noch mehrere Gruppen unterscheiden lassen. 
Das bequeme Merkmal der durchbohrten Spindel hat vielleicht zuweilen verführt, eine Zusammenstellung 
vorzunehmen, die den wirklichen Zusammenhang zerreist. Der Fehler, Loxotiematiden mit Chemnitziideu in 
eine Gattuug zu bringen, mttss umso sorgfältiger vermieden werden, als die Stamme, wie oben erwähnt, schon 
sehr lange getrennt verlaufen, Aber allerdings gelingt- eine sichere Trennung nur schwer. 

Ich würde z. B. nicht Anstand nehmen. ' V/. *ir»»<iufata. wenn es sich herausstellt, dass die oberen 
Windungen quergerippt sind, unter Htlwwmt't neben //. M>|iim zu stellen, welche eine solide Spindel besitzt. 
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Coelostylina strannulata Kokea. 

T»l XV VW -j 

me. Kokfiu, i. iis 

Gehäuse hoch kegelförmig, aiit rasch anwachsenden, unter der Naht eingeschnürten, unter der Milte 
stark bauchigen Umgangen. Itie Nullte schneiden tief ein. Auf der letzten erhaltenen Windung treten Spiral- 
kanteu deutlich hervor, sonst bemerkt man mir die feinen, fadenförmigen, fast gradlinigen Aiiwachsstreifen. 
Spindel fein durchbohrt. • 

Sje steht der /Mmjcwinw insiijm* in der Form nahe, untersi neidet sich aber doch genügend durch 
die sehr bauchigen und rascher anwachsenden Windungen, "«wie durch das Vorhandensein eines Nabel». 

Vorkommen: Harnisch. Untere Schichten de- RötheUfeins t'J W. It.-A.) 

Coelostylina chrysaloidea Koken. 

T»r. XXII. Kir. r. und >,. 

1890 Kok i n, I. c. Ii. 1 18. 

Gehäuse schlank kegelförmig, mit gleichinassU flachgewolbten. niedrigen Umgängen und rinnen- 
fönuigeu Nahten. Bei W mm Lauge uud 3 im» Breite der obersten erhnltenen Wiudunu zahlt man acht 
Windungen, deren letzte 10 mm breit ist, deren verletzte . r > mm hoch ist. hie Aiiwachsstreifen beschreiben 
von der Naht aus eine schwache Bucht nach rückwärts und sind im Ganzen deutlich nach vom gerichtet. 
Auf der Basis bemerkt man feine runzlige Spiralen, .sonst ist die Oberfläche glatt. Ausguss deutlich. Spindel 
durchbohrt. Die Anfaugswindungen fehlen leider. 

I>ie Unterschiede gegenüber einigen ähnlichen, aber immer ungenabelten. kleineren Loxonemen etc. 
der Haiistatter Kalke sind kurz die folgenden: 

lüi.ity!u* obelinntf hat bedeutend zahlreichere Windungen und ist viel schlanker; die größte Breite 
der Windungen liegt ziemlich weit unter der Milte. 

iAionrma fusrum hat flachere Windungen und »eichten- Nahte. Ks ist schlanker, die Windungen 
sind relativ hoher, die Schlusswindung stärker verlangen. Die Aiiwachsstreifen laufen im Ganzen starker nach 
rückwärts. 

Eu.ttt/lui Hörnen ist schlanker und hat daln-i relativ höben- Windungen: er bleibt auch stets viel 
kleiner. Die Spindel ist nicht durchbohrt. 

Hecht ähnlich ist hts<m>ma »inutnm K. Die Windungszunahine und der Gchäusewinkel sind ziem- 
lich dieselben, alter die Windungen sind unter der Mitte bauchig uud die Anwachsstreifen sind im Ganzen 
mehr nach hinten gerichtet. 

Hin Huuptutiterschied liegt in der Basis; die Sclilusswinduug ist bei <:. thrifmUmtra nach vorn ver- 
längert und gleichmäßig gewölbt, bei L. »triufum kurzer uud in der Nahe der Spindel abgeflacht, so das* 
die Basis deutlich abgesetzt erscheint. Die Spindel von />. ?t,-;.it>tm ist nicht durchbohrt. 

Vorkommen: Hämisch. Itaschherg il W K.-A.i; Feuerkogel (l Berlin, v. Fischer'sche Sammlung) 

Coelostylina inflata Koken. 

Taf XVII, Vit. -J. 

K.,k«n, I <• S tu 

Gehäuse hoch kegelförmig, mit gleichmassig gewölbten Umgangen und vertieften Nahten, genabelt. 
Obere Windungen unbekannt. Die Anwachsslreifen bilden eine breit gerundete Bucht. Mündung mit Ausguss. 

Kigenthüinlich ist die deutlich hervortretende Spiralseulptur: sie besteht aus breiten, flachen Rippen 
oder besser Streifen, welche durch schmale Kitzeu. in denen vertiefte Punkte liegen, getrennt werden. Auf 
den letzten Windungen vermehren sich die l'iiukfreihen. so das» die Spiralstreifen noch weiter getheilt werden; 
in der Niihe der Mündung sind sie unregulmässig verbogen. 

Im Habitus wird sie der llftnoemmut ixwini* etwas ähnlich, ist aber durch den offenen Nabel und 
die l'unktinutg leicht unterschieden: bei einer bestimmten Fassung der Gattung l!M«l<»o»ch.i würde diese 
Art nebst ('. aMimmtit wohl dorthin zu stellen sein. Vetgl. aber S. IC 

Vorkommen: Harnisch. Feuerkogel il Berlin, t »lle- iion v. Fischer,. 

Coelostylina bulimoides Koken. 

Tnf. XXII. Fit !'. 

IS1W. K«k«u, 1 c S. 114 

Gross, etwas ovoid, mit dicken, gleichmassig gewölbten Windungen und einfach vertieften Nähten. 
Anwachssü-eifeu schwach, nach vom concav. auf der Schlusswindung massig siginoid. Mündung gunzrandig. 
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nach oben verschmälert und zusammengedrückt. Inuenlippe breit umgeschlagen, ohne den Zugang zum Nabel 
zu verschliessen. 

Vorkommen: Feuerkogel (1 W. K.-A). 

Coelostylina adpresBa Koken. 

T»f. xxu. Hg. 7. 

l<Wti. Kok«, J. t. 114. 

Windungen zahlreich, ziemlic h niedrig, massig gewölbt, an der oberen Naht etwas eingeschnürt und 
deutlich an dem vorhergehenden Umgänge heraufgezogen. Anwnduistreifen fein, ein wenig nach vorn conenv. 
etwas ungleich, schuppig oder zu schwachen Falten zusammentretend. Spindel weit durchbohrt, das obere 
(iewinde etwas schlanker als der untere Theil. 

Vorkommen: l'euerkogel <l W. H -A A 

Coelostylina rotundata Koken. 

Taf. XXII, Fi* II. 

IMMll. Kr, k.M.. 1. r. 8. IU. 

Oval kegelförmig, das (iewinde schlank heraustretend, mit zahlreichen Umgangen, die Schluss- 
Windung gross (nicht vollständig erhalten, in Fig 11.- zu niedrig reconstruirt). Windungen an der Naht von 
einer schmalen, aber scharf abgesetzten Stufe begleitet, bis auf eine schwache Abflachung unter dieser gleich- 
mässig gewölbt. Schale mit dichtstehenden, schwachen und runzligen Spiralstreifen. Anwachsstreifen nach vorn 
roneav. Spindel durchbohrt: Inuenlip|M' umgeschlagen. 

Vorkommen: Salzberg il M B) 



Coelostylina Ribbosa Koken. 

Taf. XXII, Hg. H. 

1WX>. Kol-rn, 1. c. s. 1)4, 

Kegelförmig, mit zahlreichen gewölbten Umgängen und ziemlich tiefeu Nahten: die Schlusswindung 
so hoch, wie das übrige (iewinde. 

Anwachsstreifen stark buchtig, über der unteren Naht wieder deutlich nach vorn vorgezogen (in 
der Abbildung nicht richtig,'. Oberfläche mit knotenförmigen, der unteren Naht genabelten und in der Quer- 
richtung gedehnten Anschwellungen, welche in der Richtung der unteren Menge der Anwachsstreifen etwa von 
der Mitte aus nach vorn verlaufen. Die Auflösung dieser Wulste in zwei Knoten, wie die Abbildung sie zeigt, 
ist nicht richtig und durch Zufälligkeiten der Erhaltung bedingt. Es sollten einheitliche, der unteren Naht 
zustrebende und nach vorn gerichtete Wülste gezeichnet sein. 

Vorkommen: Sommeraukogel. 



Coelostylina salinaria Hörnes sp. 

T«f. XVI, Hg. 1. 

1*M.. Hörne», l. r. T»C I, Fljr. 3 i (^.»totj. 
1-M. Kok*n. 1. c. S. 114. 

Das vom Sommeraukogel bei Hallstatt stammende Originnloxeniplar (W. R.-A., nicht in Herlin) ist 
sehr massig erhalten und die Abbildung ist zum grössten Theil Hecoustruction. Spater sind unter diesem 
Namen verschiedene Arten ziisammengefas.st, und auch Hörnes selbst scheint der Wiedore rkennung seiner Art 
nicht sicher aewesen zu sein, wie ich aus einzelnen Etiketten der v. Fischer'schen Sammlung in Kerlin entnehme. 

Cehilu.se hoch kegelförmig, mit sehr wenig gewölbten, relativ hohen Umgängen. Die stärkere Wölbung 
liegt unter der Mitte: über ihr sind die Windungen etwas verengert und .schmiegen sich den vorhergehenden 
an : die Naht wird von einer schmalen Stufenfläche begleitet. Die Schlusswindung ist sehr hoch und die Basis 
geht ohne Orenze in die Seitenfläche Uber. 

Die Anwachsstreifen sind wellig gebogen und bilden nur eine sehr seichte Bucht: sie werden hie 
und davon undeutlichen Spiralen gekreuzt. In der Nähe der Innenlippe und Spindel ist die Oberfläche (Basis i 
stark spiral gerunzelt. Die Schlusswindung besonders ist bandförmig gestreift, indem in regelmässigen Inter- 
vallen sich Furchen in der Auwacbsrichtuiig wiederholen, welche breite Streifen zwischen sich lassen. 

Das Original ist 91 »im hoch und zahlt «1 Windungen, von denen aber die .Schlusswindung unvoll- 
ständig ist in Bezug auf die Höhe, die obersten Windungen in Bezug auf die Breite, Die Spifze des (iehäuses 
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ist leider nicht erhalten, so il«*s eine sichere Zntheilung /u den neueren (irH|>|)en der Loxouetuatiden und 
(hemnitzien nicht möglich ist. |i,-is mir vorliegende Material ergänzt sii-h mich nicht in einer solchen Weise, 
ilass ich dureli 4'ombinfllioii tu unbedingt richtigen Schlüssen gelungen könnte. Ks Neuen mir wenig«* Stück»» 
vor. die sicher mit i'h. filin-ni-i zu iilontiheiren sind, und diese lassen keine anderen Kigensehuften erkennen. 

An dem Originale beobachtete ich d:is Auftreten zweier blattförmiger Kalten an der Spindel, weli he 
sieh in der Nähe der Mündung zusauimenneigen und fast zur Hernhrung knininen. in den oheren Windungen 
aber mir erst angedeutet sind. Sie sind entstanden dureli eine pathologische oder individuelle Auflösung eine« 
Tlieiles der Spindelwandunu 

Vorkomme n: X.irisi-b. Sommeraukogel i Original, W. K.-A.l: Slcinborgkogol i\V 

Coelostylina arculata Koken. 

T:il. XVI, Fi*. '.. 

IS'«;. Kok -Ii, I. «■. s. in. 

Niedrig kegelförmig, mit hoher Schlusswindung. Windungen massig gewölbt, auf der Aussenseite 
etwas abgetlat lit. unter der Naht mit schmaler Stufe. Anwachsstroifen sehr wenig um Ii vorn coneav. fast gerade 
«her die Seiten laufend. Spirnlsculptur sehr verwischt. Spindel durchbohrt. 

Von ' '. «Wov i'ir-i durch grosseren Gehäuse winkel. rascher zunehmende Windungen und durch die 
Hohe der Schlusswindung unterschieden. 

Vorkomnieii: Sonum-rauko-el il W IL A ). 

Coelostylina abbreviata Koken. 

Taf. XVII, Fi,- «. 

) -•«,. Koken, ). .-. 114 

Kegelförmig, mit flach gewölbten, auf der Anssenseite etwas nhgena<hten, an der Naht schmal ob- 
-ostufton Windungen. Iije Anwachsstreifen sind ein wenig mu h vorn enneav gelingen und werden auf den 
unteren Cingangen von feiner, etwas runzliger Spiralscnlplur geschnitten: die oberen Windungen sind fast 
glatt. Nabel eng. wahrscheinlich durch die lurienlippo ziemlich verdeckt. 

Vorkommen: Srhrever Ahn (1 W lt-A.i 

Coelostylina trochiformis Koken. 

T:.f. xxn. i v i. .i, < 

l.s;«;. Kok. ii. I .-. S. |- ,Tnlii-ll. -<\. 

Keuelforniig. mit nur m.is«ig gomdhten ljngangen und stumplkantig abgesetzter Haids ; die Win- 
dungen in der Naht ein wenig invers abgestuft, Oberfläche fein Spiral gestreift. l)ie Anwachslinien verlaufen 
fast gerade von der oberen Naht ein wenig mu h rückwärts Uber die Seiten. Spindel durchbohrt 

Vorkommen: Feuerkugel r> W. I: -A . I Herlim. 

Acrocosmia Koken. 

In der Tabelle meiner ersten Arbeit Uber die (iastropoden von Ilall-tatt, S. 4«, ist dieser 

Name zuerst gebraucht, während er im Text nicht erscheint. 

Kegelförmig, mit zahlreichen eingeschachtelten Ciugangen, Aach gebogenen Atiwai bsstreifen, feiner, 
runzliger Spiralslreifung und grob •|iiergerippleii. oberen l iiigiitiuen 

Acrocosmia conoidea Koken. 

T»f. XVII. Kig. 4. 

l-v. K..kcn, I .-. S. 114 

(iehiuse hoch kegetl'orniig, zugespitzt, mit zahlreichen, ganz dach gewölbten, eng aneinander 
srhlie-seiiden und eingesi imchtelten Inigangeu und seichten Nälile». Die Seitenlinien des Kegels <ilnl ein 
wenig nach aussen bauchig Hei i'.'i mm Lange zählt mau II l iug.itige «nur die ersten 1 --' Anfangswindiingen 
fehlem, lue S.hhis-wiiidung ist nicht erhalten : die I'mgiinge scheinen im Alter etwas bauchiger zu werden. 

! i Auf J>. 11'» irrlhotiilirh ' •„,-h„i<i.„„„- li. ii.iniu. 

I.. K. k. 1. Ol- «i:.-0. .!• i I ' Il.ill.l-Il. M.I.U.C.H.r-.-. I, ,1 ■ ■ 1. k -'• I IC. i- |..|.. K.....I «VII ILM« | » 
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I»ie Anwachsstrcifeu sind sehr zart und beschreiben einen einfachen, nach rückwärts gekehrte», 
Hachen Ibigcu. hie obersten Wiiidungeii lilrei am vorliegenden Kvciii|ilare i. sind grob <|iiergerippt. hie ganze 
Oberfläche ist fein und runzlig Spiral gestreift: unter «ler Naht bilden ilie rmgango eine ganz schmale Stufe 
uml sind unter dieser etwas eingeschnürt oder doch de|iriinirl. 

her Habitus dieser Art. der an die Form einer tiranate oder eine* V.w kerhutes erinnert, weicht 
sein- von dem der lleteiiMo*mien al> und nähert sie den Coeloslvlincii. jedoch stimmt die Iterippnng der 
liberalen Windungen nicht zu dieser Haltung. 

Vorkommen: Kaniix h. Feuerkugel '1 lierlin . 

Omphaloptycha v. Ammern. 

Ich gebrauche diesen Namen mit .1. JUilim' fiir die Uruppe der ' M,„>omi 

Omphaloptycha contracta Koken. 

Tat. XVII. Fi«. 7. 

Kuki'M, I. r. S. IIS 

Kegelförmig, mit flachen, unter der Naht etwas eingcsi huilteneti Img-mgen und hoher Schills- 
wind mit:, au welcher die itasis nicht von der Seitenfläche abgesetzt ist. hie Auwa< li>-lieifeli sind deutlich 
(besonders auf der Üasis und wellig, unter der Nalit etwas nach vorn come.v dann nach hinten niisgcbogeii. 
aber im (ianzeu etwas schräg nach rückwärts gerichtet. Spjralstrcilcii leiden, doch bemerkt man unter der 
Lupe eine äusserst zierliche Chagiiiiirung in der Spiraln« htuiig. Spindel durchbohrt. 

hie l'ntersi hiede von t:<>,lo*t<ß>t«i ««/<«««-<« und ,.<,«/<'/<» vergl. bei diesen, sie ist 

kurzer, hat nicht die abgesetzte Itasis iler letzteren und nicht die gewölbten l'mgaiige der ersteren 

Sie stellt der <>. >>»•>'«/« KUH «/... wenigstens der von Itobm iu Texttigur Im abgebildeten Form 
ziemlich nahe, doch sind die Nähte Horb Ha eher und die Anwai hsstreilen stärker gelegen, dabei im •■aiiz>n 
etwas nach hinten gerichtet. 

Vorkommen: Norisch. S.mmciniikogel (I W It A i 

Glyptochryaalis Kokon. 

l -:<t», K i) k m, J. c S 1 1<:. • 

tiewinde oben spitz, unten mehr oder weniger bauchig, Schliisswinilinig etwas ziisumtiiciigoxnge-i. 
hie Mündiiiii: stein schräg zur Langsame und die Aiivvaclisstreifeii verlaufen stark nach hinten. Ansscnlippc 
zuweilen etwas blättrig, alter nicht erweitert oder verdickt. (Miere Windungen giatt hie letzten Windungen 
mit senkrechten oijer etwas nach vorn gerichteten Kalten, die Itasis spiralgerippt. Nabel im Alter geschlossen. 

her Wuchs der hieiier gehörenden Können erinnert zunächst an f.VdiyWiy und speiiell fV/'irfrry«'''«.*. 
Von der Mannolat.i beschreibt auch Kittl eine i'orl^hiiimi,* ,i,,n,il„. die ich isowoil das „liuc Keutitiiiss 
der Anwa< hsstreiiung möglich ss« > hierher stellen wurde hie t-pischcii r„,l^)„^,il,i haben eine andere Form 
der Miiiidiiin: ivergl. Tal. XXL Fig. II u. 1l\> uml die Anwachssti eilen verlaufen bei ihnen schw oll J-förmig w>:i 
iler edieren Naht ich Ii vorn, auf der Itasis etwas 2-lormig. hie Miunlung steht bei ihnen der Laiigsa\c parallel 
has scheint mir so bedeutend die durch den Wuchs bedingte Aehnliclikeit zu überwiegen, dass ich eine nahe 
Verwandtschaft für ausgeschlossen halte. Line genetische Trennung wäre Übrigens schon durch die Sculptnr geboten. 

Kit Ii nennt eine unbeschriebene Art von llallslatt in einer Fussuote T-woilftliu ilir>-nirui>, weil 
die »»uerfalten von der Zuwaclisstreifung geschnitten werden has ist in der Tbat charakteristisch fiH die 
liruppc. da aber bei llallstalt zwei Arten dieser tiatttuig vorkomnieti. web he in diesem Merkmal überein- 
stimmen, so konnte ich den sonst sehr passenden Artnaiiien nicht verwenden, hie provisorische Kinonlnuiig 
in .iie % ori (•emmellaro gegründete Haltung Tw* •/»■./im ist unhaltbar -i Kittl fuhrt auch die .1/. W.r 
•infl„>l>lui)hi„t.< Kl. als 'lomncb-ihi.' i -) auf. was ebenfalls im Sachverhalte nicht begründet ist 

Man konnte versucht sein, die Mrlunut uiitiio/iluiHoi-lr« zu cV.^/'»//..**.//.. zu stellen, jedoch spricht 
manches dagegen Sammtliche l'nigalige imil Ausschluss vielleicht der etuhrvotiiilcin sind i|ilergclaitct und 
die Anwai hsstreifung gehl den Fallen parallel, was auf eine gerade, nicht schräge Stellung der Mündung 
-«•blies-en Lisst hie Ihisis trägt auch nur Meben. aber kraftige Spiralkiclc. w-ihieml sie bei den beiden 
(.7v r .'.„/,,- v .v(;;s.Aiten mit zahlreichen feinen Spiralrippeu bedeckt ist. Vorläufig möchte ich die hiagnose von 
'<f<//>».»*r,./!>«//s dieser Art wegen nicht erweitern. 

' I r S- JTl. 

'> /»»,»*«,/« isl iil.n^.n« »ebou IsM fiir eine KäfenpUtunjr v«-rw<-ni»"-t. 
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'.II. 



Olyptochrysalis plicata Koken. 

Tat. XXI. Vis. 15. 

l-i.;. Koke«. I .-. ri. 11«. 

(.»•winde ol>eu sehr zuaeshiizt. sclilank. unten bauchig. K.-hlusswitidung etwa« xfisanimeugoxogen. 
,i|.Ke«lmüit. Nahte seicht, .Wssenscitc ilt-r Wiuditngen Htch conve*.. tjucrf:tltt>ti mir auf »leu beiden letzttn 
i:»tMnx«ti. obere lm*ange mit s.-hra« nach hinten vcrlaiifen.len AnwaelKstrcifen. Hasis mit zahlreichen feinen, 
etwas welligen Sidrnlri|i|.cn 

ri*. ü. 



Hie von der Marmolntn heschriidicnc r.,.-ln,lii>t?'ilit rjv.ir.;/.» Kit» stellt unserer Art nahe, jedoch 
hat '•'/. pl'ntiiti niemals .»neuve rm;:.iiigc. 

V »rkoiu in t-ii- Sandling, Siihbullatuss» Iii. hictH I \V. K -A . I München, nur .Satitlliiiu" liezei» htiof i : 
Leisling, Weinheigkogel. Kerdiiia«<»sinlle» a. Uüthelsieiti (je I \V It.-Aj. Souimcrnukogel <:\ \V. K.-A.i. 

Glyptoohrysalls regularis Koken. 

T»r. xxi. v< ■•. ta und 14. 

I »"'■;. ii. I. i: s in;, 

tlch.iuse im Warlisthum gleichmäßiger als vorige AH. weder nach unten so stark bauchig, noch 
«»heil ■"<> schart zugespitzt Si hlusswindung nur wenig zusammengezogen. Hasis mit schärferen Spirnlri]i|ieii. Ine 
^Herfallen, in »l»>r Nahe der Mündung /.n Nahtknofen redu<irt. beflecken au dem einen Kxem|d.-ir drei und 
■ inen halben I mgaug, wahrend die oberen Windungen glatt sind, bei einem anderen Stucke, an welchem die 
«dieie S|dra lehlt. das ganze liehituse, <|. h. illnl lingaiige 

V o i k o in in en: >andling * I IWlin. I Manchen). 

Coelochrysalis KitÜ. 
Coelochrysalis tumida Koken. 

i«f. XXI. Ki,r. II ..ml Ii. 

l-i.i Kol-.,. I ... S. 117 

liestalt fast keulenförmig, mit schlankem. sj.it/cin tiewinde. in d»T unteren llillfte mehr ange- 
schwollen hie sehr zahlrei. dien I iiigango wachsen gleirhm.issig an, aber die Weite des Naheis verändert "ich 
Miel damit auch der äussere l'uiiKs. Iiie letzten Windungen ziehen sich wieder mehr zusammen und auf der 
Hasis der verengten Schlusswinduiig ist der Nabel ganz verdeckt. 

Anwachs-irvifuiii; schräg von der »bereit Naht ii.a. ti vorn. 

Vorkoniiiieii: Steiiib.Tuk'.uel ll W. l! -A. 

Von ' ,.ii/,.o/.»»w/.< Mit. .«;».. mit der ich sie früher idciititicirto. unterscheidet sich die Art durch 
das »ben sehr «chianke. unten breit bauchige (iehauso. 

Kin Kxemplar. 'las vom Hierin!/ stammen soll, wag« ich von dieser An nicht zu trennen, auch 
hege ich den Verdacht, dass hier eine Verwechslung mit dem Steinhergkugel vorlieiien kiiiiue. dessen Fossilien 
olt fast die gleiche Krhallung wie am llicrl.il/ zeigen Ks ist etwas kleiner und hat relativ etwas niedrigere 
l'mgatige: die grösstc «reite beul in di r vorletzten Windung .in der drittletzten bei «lein Stliek vom Stein- 
nergUgel . die Schlusswimlnng ist weniger nach vorn unten) gestreckt und verschmälert Alles das kann aber 
vorläufig ebenso gut als individiielte Abweichung aufgefasst werden. 

Vorkommen: Steiiibci-kogcl il W lt-A.»: llierlafz'r l M H. 

\r 
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Rama J. Böhm ' >. 
Rama Vaceki Koken. 

Tal. VI. fip. i: Taf XVII. Kip. - 

K..k.-.., i *. *. i*v 

Hoch kegelförmig, mit eingeschachtelten \\ iiuliiii^cii im.l hoher Si hlusswiudiidg. Spindel solide, 
gedreht. Mündung mit Ansguss. aber vorn gerundet. Auttachs>trcifen von ik-r Naht aus tl entlieh nach vorn 
vorgezogen, in einem Hai hcouvexeii Hof»t'ti über die Seilen gel iL Hasis s|iirjil gcstreifl. 

Kittl hat diese Gattung mit M<i,-fKl>ilii«t zusammengezogen, von der sie sich «her weit entfernt. 
l>ic iit.cdilicl.cii Spindelfallen. welche Kittl abbildet .1 c Tut. VII |WI], rV 3*», heruheu wohl unfeinem 
lrrtlniin: ich habe au /ahlrcii-heu Cnssianer (iastro|io<lci. diu Kl fulirimj; gemacht, da«« die Spindel im Innern 
gebrochen und verschoben ist, was im I.är.gsschlifl' den Anschein von Faltungen erwecken kann. Man kann 
diese (ia-tro|>oden eher mit jenen ubersilurischcn vertileirl.cn. die Findstmm als Eto-Urmili* auffuhrt worin 
ich ihm früher gefolgt hin \Kurkr. niiru> K . Miltcldevoni. 

Ich hatte für diese Art ursprünglich eine besondere Gattung aufgestellt, die ich aher zu (iuiisten 
der l!ö h ins. heu fallen lassen kann, un.somelir. als wir beide unsere Formell mit Münsters Mrluitin iunrt/Mi- 
</,-;,itn in nähere Beziehung bringen. Allerdings musste au« der Itjnguosc das Merkmal ,.('olun.ella mit Falterr 
eiirfenit werden. 

Familie: Loxonematidae. 
Loxonema Fhill. 

[-.;«:. K..I. ii, 1. c, s. u; 

dieser Gattungsname sollte vielleicht durchweg in der Trias schon durch einen anderen ersetzt 
werden und jedenfalls muss mau im Auge behalten. das« die (ria-oisclieu Arten sich /iemlich weil von dem 
Typus der Gattung entfernen, wenn sie auch grosse \ erwandtsehatt u.it Arten des l'alaeozoii ums zeigen, die 
bisher unbeanstandet als Luxumcihh gingen. Ks ist eben dieser Name sehr lax gebraucht und auf viele Arten 
angewendet, die kaum in näherer Beziehung zum Typus stehen hh kann mich hier nicht des Weiteren in 
die verwandtschaftlichen Beziehungen und die Kntwicklung der ausserordentlich schwierigen Gruppe im 
i'nlacozoicum einlassen. 

Schon l'hillips legi seiner Gattung l.<i.r»i«m<t verschiedene Formen zu lirili.de. ja er unterschied 
von Anfang an drei bis vier Gruppen: die eine niit /.. ti»\'f*iiu% .s.,«. r/ i. als einem. /.. Ilmmihn So/r. */>. »Is 
anderem Kxtreiu. die zweite mit tumi<l<i l'UM. und Hmi.i l'hill.. die dritte mit /- wi/Wu l'hill. l»ie letztere 
ist eine carbonische /^lo/Jm,«. verwandt mil der devonischen <•<..«'■•/.« S>ll... aber sehr verschieden von den 
Loxoiiemeu der .S('«i(«s.(-(iiiippe. auf welche der Name zu beschranken ist 

l.it.roM ihm liurlii /'UM. (t'alboio und IhuixI-i il Iviuenienkaiki sind Molopellen in der 

modernen Beschränkung der Gailling. 

/.. »immf'i l'hill. ist also de) Typus der Gattung im wörtlichen Sinne, aber nicht die ganz iypi«cl.e 
Form, denn Sowerby's 'IWrt>i;i s.'«aos.i aus dem Avinestrvkalli. mit welcher l'hillips .-je identitii irt und 
welche der ideale Typus der Gattung ist. weicht nicht unbeträchtlich von der <imt««t des t'|vme.iienkalk< > 
ab. Wenn mau die echte obcrsiliirischc /.. fimmni Smr. neben eine '/.\j<pi\thii\n hall, sieht man am 
besten, wie weit sich die letztere schon vom Ausgangspunkte der Gruppe entfernt. 

rntersilitiisi he lyoxoneinen sind mir Holz der reichen Materialien, welche durch meine Hände 
gingen, nur wenige mit Sicherheit bekannt, geworden. Sie scheinen reichlicher erst im Obersilur aufzutreten 
Ftu diese Zeit zeigt sich eine ganz entschiedene Annäherung au die Murchtsoiiien -i. so zwar. das> man 
zweifelhaft ober die Xiicriheiluug zur einen oder anderen tiruppe ^eiti kann, dagegen sind in. Fntersilur 
schon Formen vorhanden, welche an die I heiiinitzien der Trias erinnern; solche sind auch im obersilur 
und Pevou vorhanden, und bei diesem hirallclismas der auseinander oft so ähnlichen Formen zusammen- 
gesetzten M.imnie ist doppelte Vorsicht bei der lieiirtlieilung der pulaeo/oische» Arten geboten 

Nun noch einig«- Worte über dir Gnlliiiigcu //W<io..i<,rini und Wu'«/«»/n' Kittl meint. das< 
meine Urtwwmi« „ein sehr individualisiner Charakter sei. der in dieser Begrenzung nicht geeignet er- 
scheint, noch mehrere Formen aufzunehmen- „Ks ergibt sich nun aus der von Koken dargestellten Kut- 
vvicklung der Sculptur von Ifrl'mrHwi. dass dieselbe ans dem /.'>./■•>/!• »"-Stadium der .lugend durch ein 
A'«WfV.f-Stndiuni in das l!<>«h<lo, t>«.7.ti-St.«diuni des Allers iibei'iehi. Itie vcrhälliiis>mus>ig tiefen Nähte sind 

'. M»rui.<lMU, .S. Mt. 

!''«-• gru*«-n Mur. liMiHiien <l<- I i.i, rsiliir*. j Ii. .W. m /■.>•■».<.. itah-tru «ich nkd-.-um d«o i/pv,iicima .ln.liin ti, 
.1««- -Iiis Hand nicht «tbrt tv^r-nM .«.) .\>iw*ch«.t>-.ir, i. ..ich ulx-t .1,» HhimI hinweg vcrfrdjp-a U-' u Kw«W« K>*--» •-.I.t.v 
' '-ilnn tfin^ luugt »|, Jf.„rJM,« M .«, ist »Imt mit l^-imrma iiJtli. r verwainll. 
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den ivpiHrlien Khabdo« onche» nur aus dem 4i runde nii ht einen, weil fi c m m e 1 1 a rn solche Forme» 
seinerzeit nicht berücksichtigte, tsic! 

Ks müssen daher diese Typen durch Erweiterung des ilegriffes von l{h'tb>l<»w im da aufgenommen 
werden und ist und crcrseits llrtfrorn*nim wegen Abgang eines besonderen Charakters aufzulassen. K 

Ks füllt unwillkürlich auf. das» Kittl zwei sich vollkommen ausschliessciide ÜrOndc gegen die 
Berechtigung der (iattung anführt. Kiinnal nennt er ihre Charaktere zu sehr individualisin. das andere Mal 
ist sie .aufzulassen- wegen .Abgang eine? besonderen Charakters*! 

Als ich die Gattung HrHrvtnmui aufstellte. Iialte ich von den Arten, die ich ihr einreihe, nur die 
alte iloiiifielln f/,un'Hf näher untersucht, die mir in Uber 10O Kxeni|daren. darunter solche von ausserordentlicher 
Schönheit, vorlag Mag die Art nun in eigenartiger Weise ausgebildet sein tider nicht, jedenfalls Hessen sich* 
die Charaktere an zahlreichen Stücken als constam bestätigen, Ich wünschte, diesen Typus nicht allein von 
II.Jo ,,.!!.,. mit der er gar nichts gemein hat, sondern uueh von den Koxoncinen und Chemtiitzien und den 
damals erkannten rnterahthciluiigc» zu sondern, ein Bestreben, das von Kittl im Allgemeinen als richtig 
anerkannt wird. Nu» möchte ich »her wissen, wo der Vortheil liegt, wenn ich in die (inttungNdiagnose 
nicht die völlig festgelegten Merkmale der „individnalisirten- Art aufgenommen hätte. Kine (iattungsdingiuisc 
ist keine Prophezeiung, sondern eine lfe.schreibung. und wenn ich auf eine einzig.- Art eine (isttiinu 
aufstelle, sii ist der logische Inhalt des Artbegriffes auch der der ( •Ettling und die Itesrhreihiing beider muss 
sieh decke». Ich halte dies Verfahren für entschieden nützlicher als wenn eine abgeschwächte, verwässerte 
liattungsdiugiiuse abstrabirl wird, die beliebige, noch unbekannte Arten zu schlucken vermag. Wenn eine 
neue Art gefuiiilen wir«l. welche der ersten zweifellos nahe verwandt ist. so rückt sie ohne Weiteres in die 
«intiMis ein. deren liiagtuue jetzt, wo das beiden Arten Gemeinsame, sie Zusammenhaltende gefunden werdei, 
soll, einer Üevision bedarf. Ks ist ja nicht der Wortlaut der Itiagnose das Massgebende, sondeni die genetische 
Verwandtschaft. 

<l e in in e 1 la ro charakterisirtc seine (iuttuug IthnMinnncha wie folgt : r Gehäuse verlängert, mit einfachen 
• ulei |iunktirten I.ängstrcifen. oder mit einfachen oder gekörnten I.angsgUrtelu. Mündung oval, vorn rund oder 
winklig, hinten zusammengezogen. Spindel gerade oder ei» weuig gekrümmt und leicht incrustirt. Aussenlippc 
dünn, scharf. 

Ith n -ttmibibntlit Tmjii., IiiHuhiiIh Ten/n., niiini'irilii' rti >W,. vi 'Hitla Slnl. etc." 

I'm die triassjschen Arten aufnehmen zu können, entfernt Kittl die lil>. huliimii-i aus der Gattung; 
.e~ verbleiben dann dort nur längsgestreifte (iehäuse ohne ^uerfalten, in der (iestall der Knxoiieme» ." 

Wie sich Kittl einem Irrthum hingab, als er Zifjoidnun und Losomhi« schlankweg identiheirte, 
sii ist es auch ein weiterer Kehler. die charakteristische starke ijuerherippung der Heteroscosmien in der 
eiste» .lugend zu iguorire». liieser Zug würde hinreichen, die Gattung, welcher ich noch zwei neue Arten 
anlügen kann. v<>» , längsgestreiften l.oxoneinen" fernzuhalten. 

I.s ist mir aber sehr fraulich, ob mit der Gattung h%tl»l>tvncl»> überhaupt etwas anzufangen ist. 

I. emnn'l laro beschrieb zwei Arten: III: u,nlti*trin/,i (I. c XXIV. «ii und /.'/'. mullijmnrinU, 

■ WH. l-li. Krsiere ist ein tl.urmföriuiges (iehäuse mit feinen, dicht stehenden Spirallinien, die zweite ist »och 
hoher verlängert, fast cvlindrisrh. mit lungitudinalen l'unkl reihen. Sie ist die einzige punktirte Art, wahrend 
L'!,. „inlh,t, i-ti<i z. Ii. in Cli. >-,a*<it«hi"iit T'tifit. etc nahe Verwandte hat. Iiiese sollen auch nach Gemmcllarn 

■ Uli Tvpus der Gattung abgeben und mau darf daher die punklirten Arten nicht ohne Weiters mit ihnen 
zusammenwerfen oder gar die l'unktirung als Merkmal der l!k»M>#»nrhn hinstellen. 

Kittl verbreitet sich, wie wir sahen, zunächst in seiner Monographie der ( assistier Gastropodc» 
eingehend über die .längsgestreiften l.oxoneinen". stosst aber die für IlhuhlinuntlKi gewonnene IHagnosc: 
.Gehäuse wie bei hkfowmn. aber mit l.angsstrejfen versehen, ohne (Juerfdlten* — in der spater geschriebenen 
(allerdings früher erschienenem Mariuolata Arbeit wieder utu. Ks ist nicht die Laugsstreifung »Hein, sondern 
die punktirte lies, batfenbeif der l.ängsstreifeu. die in den Vordergrund genickt wird, also jenes Merkmal, 
durch welches /,'(,. „inlii/iun-Mn unter allen Ithnbdoconchc-n nach Gemmellnro isolirt dasteht 'I, l'nter den 
Marmoliita-Arten bleibt dann nur eine für AW»/»-»»«-/!» Uber, wäbreiul die übrigen längsgestreiften Können 
wieder zu f.», oio tun. « <»-<otiiili,i« etc kommen. Selbst diese eine Art. Ith. rnnonU«. stimmt aber in der 
Gestalt s,i genau mit <W.«/y»«.« r..«»>.i «herein, dass ihre Trennung sehr zweifelhaft berechtigt erscheint. 
..Sollten sj«h ähnliche Verhältnisse bei den Übrigen Arten der Gattung erheben (»"eil. so durfte dann 
auch die (»Verwendbarkeit dieses Gattungsbegriffes selbst als i-ndgiltiges liesnltat der Krkenntnisse zu er- 
warten sein'. 

'> l. c. Seilt' H\2. „(Juestll «|»rcir »i <Ll r»l Iii srtl«- iHrilmeNle ']:| \n\U' Ii' Khsb'lnriMli'lH* (»irr essr'i* l.i |HIUte|;i[illtH. ' Mall 

k»aa b!i.t nicht «niriia. d»*» «i cmm«t)»r» ia <lie*-n Wortra die jmnklirte He«ch»lfi-nhi-it dar Linxsrip|Hia ali< „hinoader' 
<imr:iltfn.ti«cli" dir llt,»M..c.,nrh-i Inn i.hle-l 
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Dass fein« I-üigsstreifuug allein kein (irnnd nein knnu. eine liattung in zwei Gruppen aufzulösen, 
das ist eigentlich so .selbstverständlich, ila** man <las Scheitern dieses Versuches voraussagen konnte. Uh 
habe früher darauf aufmerksam gemacht, wie I.ängsstreifuiig geradezu für Localitäten charakteristisch soin 
kann, vielleicht indem bestimmte physikalische Kinflüsso auf dem Mantelrande eine leichte Kräuselung 
hervorrufen. Ktwas anderes ist es schon mit. Punktirung oder I.itngsreihoii von Punkten, die z. Ii. bei manchen 
opiKthohrnnrhiergattuiigen sehr charakteristisch sind. Ks kommt aber sehr darauf an. wie die Punktirung zu 
Stande komm« und welcher Art sie ist. Hei den (henuiitzien resultirt sie zuweilen aus einer Art Giltorung. 
Iiesnnders wenn die äusserst« Schicht abgerieben ist. 

Wie dem nun auch sei. so haftet der Name i!linb<hir>infhii zunächst an nicht puuktirten, sondern 
lein längsgestreiften, thurmförinigcn Schnecken vom Habitus der Ith. muUiftrutln (iftniH.: über diese kann man 
aber nach der Abbildung allein kein sicheres l.'rtheil gewinnen. Wie punklirte. thurmförmige Hb. muUii>»n>i<,ti, 
bildet einen Typus für sich, an den ich Kitt Ts Ith. ,«»oi<l'i,, die im Habitus total abweicht, nicht nuschliessen 
möchte, eher eine Hallstiitter Art. die < V/o<N/<«<i /«rf.t^i K. 

Loxonema (Polygyrina) elegans Hornes. 

T»f. XV, rig f., 7. 1?. 

KiJ IL", riut«. 1 c. T«f I, l-'ig. 2. S. 
!h;«;. Koke», I. .-. S. 120 

Thurmförmig. mit ziemlich hohen l iug Ingen, welche oben deutlich eingeschnürt und dein vorher- 
gehenden l'mgunge angepresst sind, wahrend sie unter der Mitte -ich bauchte vorwölben. Die Oberfläch« ist 
mit leinen. 2-förmig geschwungenen Anwachsstreifen bedeckt, welche nieist. (aber nicht immer) von sehr schwachen 
Spiralstreifeu oder Hunzeln Bekreuzt werden Mündung mit Au-uuss: auf der Kasis. der gedrehten Innenlippe 
benachbart, treten die Spiriilstreit'eii deutlicher hervor. 

Die Anfniigswindungen sind gl.itt. die dann folgenden ziemlich gleichmässig gewölbt: die typische, 
unten bauchige form der Windungen tritt erst spater heraus (i.inz vollständige Kxemplare liegen nicht vor 
(die Abbildung bei Hörn es ist ergänzt»: durch Combinatioii .ler aus allen Wachsthumsstadien stammenden 
Fragmente ergibt sich eine sehr bedeutende Höhe, 

Die Unterschiede der oberen Windungen'! von den kleinen Eu*i>ilm Ilömcti und nM»Vi*n verul. 
dort; von L. lormtium unterscheidet es sich durch die schwacher« Hu> ht der Anwachslinien, grössere Hohe 
und raschere Zunahme der Windungen und dadurch, dass die grösste Dicke noch mehr der Naht zuließt und 
uii'ht durch zwei stärkere Spiralen uiarkirt wird. 

Hei dem nur erst wenig bekannten /<»<»"•/" I l. • ö-./u»is //<V»rs />. /i.) liegt die stärkste Wölbung 
der gläuzeiidglatten l'mgänge noch tiefer, wahrend zugleich die Aiiwaehsstreifen eine sehr tiefe Ducht markiren. 

Die Kxemplare des /.. .I,;,.i n - aus den Subbul)atuss, liichten zeigen stärkere Spiralrunzelung auf der 
Ita-is, >jnd aber sonst mit den dorischen übereinstimmend geformt. 

Vorkommen: Karuiscb. SiibhiillutU"chi<hten des Sundiiiig i;> W If.-A.j. Xorisch: Gastropodcu- 
s. hiebt des Sandliiig |schr häutig' \ \» W. Ii -A.K l.eMing b. «ioiseni <M W. If.-A.i; Ferdinandstollen il W. Ii-AK 
Siiiiimcraukogel i l W. Ii.- A. i. 

Loxonema (Polygyrina) tornatum Koken. 

Tul- XV, Ki«r. 3. 

in«;. Ki> ken, I. e. S. 120. 

Ausserordentlich Schlank thurmförmig. mit zahlreichen Windungen. Das einzige vorliegende Kxeinplar 
ivon Horn es als /,. */.'./« «s bezeichnet» zählt bei ~ t ~, mm Hohe Kl Windungen; die oberste ist i wwi breit 
und -JitiHHi hoch, die vorletzte ll'mi« breit (parallel der Naht gemessen» und 9 mm hoch, die Schlusswindung 
I.'iipiwi breit und ca. IS m«i hoch 'die Mündung ist nicht erhalten). Die Windungen sind stark bauchig und 
ihre grössto Kreit« lii^t nur wenig unter der Naht: da die Windungen sich den vorhergehenden stark an- 
schmiegen, sind die Nähte Harb. 

Die Anwuchsstreileii sind von der oberen Naht aurtalleud >, hart' nach rückwärts gerichtet; der Punkt, 
wo sie nach einem weiten Dogen nie untere Naht erreichen, liegt weiter nach rechts als der obere Punkt, 
von dein sie ausgehen. Auf der Milte der Windungen treten •> — Soiralcn deutlich hervor und hissen sie fast 
kantig erscheinen. Die Art si hliesst sich wohl um nächsten dem /,.< an; die Unterschiede vergl. dort. 

Vorkommen: Wohl norisch : unter der Finidortsaugabe .Sendling" in der v. F i s c h e r'schen 
Sammlung. Herlin. 1 Kxemplur. 
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Loxonema striatum Koken. 

Taf XXTI, Kitf ia, I». 

IrtHi Kuketi I f. S. lau. 

(iehause schlank kegelförmig, mit flachgewidbten. niedrige» Umgangen und ri:incnformigen Nullten 
Bio ^iVissti' Breite iler Fmgikugc Iii-»! der unteren Naht zu. Bei '.VI mm Höhe des Stückes und 4 mm Breite 
«ler obersten erhaltene» Windung zahlt man S W indiin^en. deren letzte Vi mm breit ist. deren vorletzte mihi» 
hoch ist. Bio Anwachsslrolfoii beschreiben eine schwache lturlit nach rückwärts und sind im ( langen etwas 
nach rückwärts gerichtet <d. Ii. der l'unkt. wo sie die untere Naht erreichen, liegt weiter nach rechts, uls wie 
der obere Ansatzpunkt). Sie treten recht deutlich hervor und sind auf den oberen Windungen etwas wulstig 
vertheilt. Auf den letzten Windungen treten auch einige Spiralen deutlich hervor. l>ie .Srhlusswindung ist 
massig verlängert, in der Nahe der Spindel :it<-i-rl:n ht. daher die Basis deutlich abgesetzt. 

Vorkommen: Karnisrb Filtere Schichten des Köthelsteiiis (W B.-A , I Kxeinplar Berlin). Aus 
den maischen Schichten des Sandling liegt ein kleines /,u/»«.i«n vnr. d;is ich als jüngere Mutation i m»i. i<o<i> <i) 
nuflas-eu möchte. Die Windungen sind gleichmäßig getwdbt. die Amvnehsstrcifen gleit hmässiger. Spiralen fehlen, 
die Basis ist noch flacher. 1 Kxeinplar München. 

Loxonema sinuatum Koken. 

Taf. xv. iv i:-. T»r xvr. Hir. -i 

ik:h,. K.ikcn. 1 c. s lai. 

Kurzer, mit offenerem 'iehausowiiikel. Bucht der .\:i\vacn»-treifc!i tief, deutlich spirnl gestreift, die 
Basis mit rogolma-sigen S|iiralfurcheii. hie Spitze utibok.iuur. Die Form erinnert :m die zweifelhaften oder 
nicht typischen Anoptyi liien. 

Vorkommen: Fouerkogol IL» W. li-A> 

Loxonema fuscum Koken. 

T»i- xv. y.L- - 

Thurmförmig, ziemlich klein, mit F» glob hinässig flach gewölbte», gegen die untere Naht nur wen in 
bauchige» Findlingen. Die buchtigen Auwai hslinien treten auf den beiden letzten Fingaiigen deutlicher hervor, 
die übrigen erscheinen selbst unter der Lupe fast glatt Die drei ersten Windungen glatt, ohne Querrippen 
Allsgliss deutlich. • 

Line Verwechslung könnte zunächst mit den «bereu Windungen von /. i7«/<m.< stattlinden, indessen 
sind diese stets gegen die untere Naht bin »ufgehuuclit und zugleich relativ hoher. I.. fu*ctim ist mit III Win- 
dungen noch nicht so hoch wie L. rfey««* mit Ii': entsprechend ist auch der (ichnuscwinkcl etwas grosser. 

h'.Hthilii* llürwri ist nuf den Anfangswindiinge» gerippt und bat geringeren (iebausewinkel. Ktulul». 
oltr!ij,„A ist viel schlanker und hat zahlreichere, niedrige l'i»g;ingo /.. r i>i„,l„ i>t durch die Gestalt seiner 
Windungen genflgeiid unterschieden. 

Vorkommen: Salzbcrg. 1 Kxeinplar 'v F l s <■ Ii e t'sche Samml.. Berlin* 

Loxonema pagoda Koken. 

Tnf XXIII. Iii- ii. 

IMM;. Koke», |. ,-. S. 122 

Hoch thurmförmig. mit langsam anwachsenden, aber ziemlich bubeii rmg.üige». welche unter d,er 
oberen Naht stark eingeschnürt. Uber der unteren bauchig sind. Die Anwachsstreifen biegen sieb von der 
Naht an -ehr scharf nach rückwärts, beschreiben eine weite Bucht und treffen auf die untere Saht weiter 
nach rechts als auf die obere. Auf der Aussenseitc der Windungen sind Spiralstreifeu kaum zu erkenne», 
die Basis j>t aber deutlich und runzlig spiralgestreift. Ausgus- markirt. 

Hobe der 3 letzten Windungen incl Ausguss IT mm. Höhe der mittleren Windung \ mm. Breite »> mm 

Die Unterschiede dieser Art. welche von Börnes als I. c/.yan- bezeichnet war. von diesem und 
dein nahe verwandten /-. formitum vorgl. bei /,. v.r«s 

Vorkommen: Norisch. Smiimeraukogel (1 W. I; -A i 

Zygopleura Koken. 

Feber die Beziehungen zu hsumm-i siebe oben. Hie «iattunu ist bei llallstatt im tiegensatz zu 
Sl Cassiati etc. Überaus selten 



96 E. KU;». 

Zygopleura cf. nodosoplicata MO. 8p. 

Tnf. XXIII, Fig. i 

Küken, I.«, Ü. 121. 

IHe Windungen mit nebt starken. nach vorn lei«-ht romaven und zuglei« ii der unteren Naht zu vor- 
gezogenen und anschwellenden Querrippen, ausserdem mir feinen sigmoiden Anwaehsstreifen. Schlank kegelförmig. 
Vorkommen: Feuerkoael 1 W H.-A.i. Steinbergkogel il W. R.-A). 

Zygopleura of. perveraa Mü. 8p. 

Tnf. XXIII, fi* 3, 

i-:n;. Koken, i.e..« ui. 

Das einzige Stück ist so schlecht erhalten, dass eine Arthestimmung unmöglich ist. Ks \<t eine 
schlanke, grob quoi-gerippte. links gewundene Form, die einigermassen an Munsters Art erinnert. Kitt IV 
Vorschlag, die linksgewuiidenen Zvgopleuren als neue (iatiung AUotlrnphiu zusammenzufassen, erscheint mir 
unthunlirh. Hie Heterostrophie tritt hei Loxonemen so sporadisch auf. dass sie nicht auf die Ahscheidung 
einer genetisch begründeten, sich immer links windenden Gruppe schliesscn lässt 

Vorkommen: Kossmoo« bei 'ioisern 

Coronai i Koken. 

Hie ti.ittung isi muh meiner Ansicht mit fWjgyriiM noch naher, wie mit Z^jopUin-u verwandt, has 
.ins mehreren glatten. gewölbten Umgingen bestehende F.mbrvonalgehauxe weist auch darauf bin. OoHi&w« 
K,ui fällt wohl mit i 0 r»wiri.i mihi zusammen, und hatte in diesem Falle die Priorität gegenüber MjAmi«- 
hwiwm, welchen Namen l'ossniann statt des schon vergebenen lommrin einfuhren wollte. 

Coronaria subulata Dittm. sp. 

T»f XV. Fig. 1.1 und 14: Tal XXIII. Fiy » uud 4. 

1-.;.;. IMnDh mMm* I c. T«f. t». flg. N und II, 8. s*>. 

ls'iti. Kukf ii, 1 c. S 121. 

I»as Origiualexemplar war unter den iu Berlin befindlichen tiastropoden der v. Fischer'schen 
Sammlung nicht leicht aufzufinden . die alte F.tikette lag hei einem Stücke, das einer ganz anderen (imune, 
meiner Gattung A >«h in, angehört und weiter unten als .J.n»/*fifcÄöi mronnin beschrieben ist. Das \un 
Iiittmar abgebildete Stin k hat entweder seit jener Zeit sehr gelitten, oder die Abbildung ist nicht unbeträcht- 
lich ergänzt. Ks liegen mir aber noch mehrere andere und besser erhaltene Stocke vor, so das* ein Zweifel 
über die Art nicht aufkommen kann. 

n*. 3«. 




«•• "•;•< - th'tm. ithrn Wind'nur-n v-nrrö-irt 7:1. Muidlinf. ' i»i>iM>|»JÜ>Mi*-bichi. 

QebatUC plriemfürmig. mit zahlreichen niedrigen Windungen: an dem hesterhaltenen Kxemplarc 
von liossiuous zahlt man bei ö»i «">< Lilnge .'J Cmgänge. liewinde oben stumpf : die ersten ilrei Windungen sind 
glatt und vergrößern sich sehr rasch, die Übrigen sind quer gerippt und nehmen sehr allmulig an tirösse 
zu. Di« Querrippen sind stark, ziemlich weitläufig gestellt und schon vom Anfang an auf der Mitte der 
Windungen am höchsten: spater verflachen sich die sutuniien Theile mehr und mehr, uud auf den letzten 
Windungen sieht man nur eine Iteihe sehr markirter. schräger Knoten, die nach oben und unten wellig 
auslaufen, der Milte der Totgänge folgen. Sehr feine Spirnlstreifung wird unter der Lupe sichtbar. Auf ilen 
letzten Wimlungen treten die deutlich 2-förmig geschwungenen Atiwachsstreifen schärfer hervor. 

Ks ist die» eine der wenigen Arten, welche auch in der Facies der Zlambachschichten sich erhalt, 
ja hier sogar grosser und häufiger wird. Zwei Handstücke von Roesmoos bei (ioisern enthalten allein eine 



Digitized by Google 



Di, tia*r»i»Hlrn d' i Tri»« »m HnU*t»lt. 



"7 



siius.-,«' Anzahl F.veinplnre. Sie sind zwar etwa« zerdrückt, lassen aber die charakteristische s< ulpiur deutlich 
erkennen nix) erganzen unsere Kenntnis* der Art insofern, als sie uns die «rosse Höhe des (iehniises kennen 
lehren: man stuhlt filier 2*> Windungen. CS Windungen an dem Taf. Will. KL'. 4 abgebildeten Starke. i 

liie Celici-cinstimmung der Zlamhai h-l'«rm mit der von llittmar aus den < instropoilenkalken 
lieschriebeneii ist wohl zweifellos : die Ali steht der t ionio-jt/r» »an»/» Mtl. .</.. bei Kittl recht nahe. 

Eustylu8 Kittl. 

liie (iattuii» scheint mir zwar noch revisiolisbedurfliif, da nach meiner Ansicht eine derartig ver- 
schiedene Anwai-bsst.reifnna. wie >ie die von Kittl abgebildeten Arten erkennen lassen, gegen die Homo- 
genität, spricht, doch will ich hier vorläutig einige «ehr schlanke, zierliche Schnecken unterbringen, welche durch 
mehr oder weniger hinhiige Anwaelis^tretfen. ipiergerippte idierste Windungen und solide Spindel sich aus- 
zeichnen Na'h Cos* mann ilteviie bibliogr. in .loiirn. de Couch. iH'.ifi. S ii:t) war der Xnrne schon vergeben; 
er schlagt «t.itt dessen 7V<//«»»*'>;/."" vor. 

Eustyluß Hörnesi Koken. 

tut. XV Hsr. II: Taf Will. Hl', T, ihm) 7. 

l->« Kok- Ii. I ir. til. 

Thiiriuförmige. ziemlich kleine t.eltaiise. ausgewachsen mit 10— 1 1 Windungen. |)ie Windungen sind 
ziemlich niedriu. fast gleichuussig gewölbt, etwas bauchiger der unteren Naht zu. Sie sind glänzend glatt, mit 
teilten, sichelförmig geschwungenen Anwachsstivifeii bedeckt, welche von einigen ganz, schwachen und sehr 
ti.ichea Spiralen gekreuzt werden. Ilie «bersten drei Windungen tragen scharfe. I-förmige Kippen, die sich auf 
der vierten verflachen und zu Aiiwni -hsliuicn vertheilen. 

Ich hielt diese Art zuerst Cur Unit von /.«www<-«<ri »/../um«, allein bei dieser sind die ersten Windungen 
glatt und die Windiiiig«hnhe ist viel bedeutender, nach H» Windungen ist /.. «7cy.fn.s- um ein Uriltheil hoher als 

/-.. //.»-*«■>•; k 

Kine andere kleine Art ist /-,'. tMi*-»* K. . Min dieser sind mir die Anfangswindungcn unbekannt, 
.dleiti die Wiiiduiigszunahnic ist eine aanz andere und bedeutend langsamer, wie aus Tal Will. Fi«. « ohne 
iveitere ISesrhieibung bervorueht. 

Auch von . I «')/«' <r'. i» l'itnul» kenne ich die Aiifaugswiiiduugeii nicht, jedoch unterscheidet sie sich 
hinlänglich durch die tiefe l'.ucht der Anwachsstreifen. die stumpf gekielten l'uigäligc und die beträchtlichere 
IJiV.-s,. |,ei auffallend geringer Winiluiigszutiuhuic. 

V n r k <> in Mi e n : Hie Art M bis jetzt aus den iiorischen Schichten des Soiniueiaukogels. wo sie sehr 
h.iulig ist. und uu< den kami«« hen unteren Schichten) des Itöthelsteins bekannt 

Eustylua obelisoas Koken. 

Inf XXIII, Fi« M Miel 'l. 

IS-«;. Kok. -is. I. <• S, 1 J*2 

llncli thurinformive. sehr schiunke fiehaase. dabei ziemlich klein. Aiifatigswjiulungeti unbekannt, Hin 
Stuck von l4«/«( Hohe um) :>mut breiter Schlusswindllllg zahlte «i Windungen, von denen die oberste 3 mm 
breit und knapp 2 mm hoch ist Höhe der vorletzten Windung :1mm): ein anderes von '.' wm Höbe und .1 wo« 
breiter Schlusswiiulung zeigt ebenfalls Ii Windungen, von denen die oberste - mm breit uud I mm hoch ist : 
ein drittes Strick ist S?0 mm hoch bei i» mm breiter Schlusswiiidung und zahlt S Fmgange. Die Windungen sind 
unterhalb der Mitte starker gewölbt, im tianzeu aber ziemlich abgedacht: die Hasis ist deutlich abgesetzt. 
I»ie Windungen sind gliinzend glatt und mit «ehr feinen, flnchburhtigen, im (ianzen von der Naht nach vorn 
verlaufenden Anwachsstreifen bedeckt. Ausserdem bemerkt man eigenthiiniliche. discordatit zur Naht gerichtete 
und etwas verbogene SpiraUtreifen. 

Ilie l'nterschiede zwischen /'.' oMiirus und h.\ Iliimmi vergl bei letzterem 

Vorkommen: Nori«ch. Sotumeraukogel (I Kxemplar, Manchem: nuscheinend Sonimernukogel. ohne 
nähere Fundort «angäbe i:i Fveniplare in der v. Fische r's.-hen Sammlung, Merlin). 

Eustylua costellatus Kokon. 

T..t. XXIII, Kin. to. 

Km l.- ... I. c. S. V12 

l'icse Art. lur die ich eine besondere Haftung errichtet hüben wurde, .scheint mir ebenfalls mit 
der inzwischen publieirtcn Haltung /-.usfi/f«* s« nahe ribereinzustiuinien. dass ich sie vorläufig hier einreihe. 

K K ... llv- Cii-I .•-),. .1- . l 'U- IMl-UH V1.Kmi..IIui,U".j •!•■> k k It. iili'JU .rult . U.iutl XML H.rt i 
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Sie wurde sich allerdings durch relativ kürzeres fiehäuso und offeneren Uehäusewinkei von allen von Kit ll 
und J. Ii Ahm zu l '.u*l<ihi gerechneten Arten untersi 'beiden. Hie flachen I nigauge und wenig vertieften Nahte, 
die zahlreichen geraden Quert'alten der oberen \\ indungeu. die wenig flexuose Anwa« hsstreiluiig des letzten 
L'inganges und die abgesetzte Busis finden Meli ähnlich z. Ii. bei /•-. militari» Kitll wieder, wahrend die Zygo- 
pleurcii und Aiioptyrhien theils durch die Wölbung der l'iugäugo. theils durch fli« starke Biegung der An- 
wnchsstroifen auf den letzten Windungen bedeutender abweichen. Die Basis ist ungenahett und die Innenli|>|>e 
oder Spindel etwas gedreht. 

\ orkommen: Feuerkugel ,1 W li.-A. 

Heterocosmia Koken. 

1KI-J. Nene- .l.hrl.url. r.ir Mim-Tulngie. II.. ». .W. 

Thiirniformig. Windungen gewölbt, mit schwach buchtigeti Anwachsstreifen. S< hlusKwindung mit 
deutlichem, fast caualsrtigeni Ausguss. Die oberen Windungen mit scharfen (Juerrippon oder Wulslen. zugleich 
spiralgestreift. Spindel solide, gedreht. 

Typus der liallmig ist die bekannte llul^.rlhi ,,r„mli.< llönf* 

Heterocosmia grandis Hornes sp. 

Tuf. XV. Kijf. 4, !», la. I«; i.ud IT; Tal', XVI, Ii/ j. 
lfsM, llr.rn.s, I. c 8. »5, Tai'. 1. Flp. 1 < H.<l»i~ll»\. 
ls'Jii. Koken, I. c. .->, ia2. 

Auffallend hoch gethurnil. mit zahlreichen (bis zu L*0| Windungen An einem Kveinplar. welches in 
der Sammlung des palaeotitologischen Instituts zu München sich befindet, zahlt man bei einer liesammtlangr 
voll IM mm ]'.'> Windungen: die Spitze fehlt, die erste erhaltene Windung ist :>','., mm breit. H mm hmh. die 
letzte :W mm breit und 40 mm Ihm Ii «in Folge des cannlartigcn Ausgusses , liei dein grossen K\eni|ibire der 
Berliner Sammlung isi die Schlusswinduiig sogar tiiiwii« breit. 

Die Windungen sind gewölbt, wobei die stärkste Wölbung unter der Mitte liegt, die Nahte tiet 
eingeschnitten, 

Die obersten Windungen haben i,"uerfallen. welche von feinen Spiralrippcn gekreuzt werden 1 ), dann 
treten die Querrippen mehr zurück, verflachen sich lltol weiden in bilcbtige AllWuclisstreifcti zcrtheilt. Auf 
den mittleren Windungen sieht man fast nur ungleich starke, dicht gedrängte Spiralrippen, resp. Furchen, 
welche breite flache llander zwischen sich lassen. Sie sind uurogclm:Lssig wellig im Verlaute, einige pflegen 
starker hervorzutreten. Auf den letzten Winduugeu werden die Spiralen zahlreicher, aber zugleich schwächer, 
wahrend die buchligen Anwadisst reifen sich wieiler mehr herausheben; der runzlige Habitus der Spiralen ist 
»ehr charakteristisch. Einige undeutliche Kanten oder Knicke sind olt zu beobachten 

Die Mündung ist vorn in einen Ausguss verlängert, die Spindel gedreht 

Die oberen Windungen sind hantig, vielleicht immer durch Querbodeti -i abgetheill. 1'ober die 
L'nterscliiede von anderen Arten vergl. bei diesen. 

Vorkommen: Norisch. Gastropodenschicht. Saudliug. sehr häufig. 

Heterocosmia insignis Kokon. 

T.f. XV. Fig. I .omI 10; T»f XVII. % 1, :t ou.i ». 

IsOB. K,.kcn, I. c. f. U:V 

Weniger hoch gethurnit als die vorige Art . die Windungen siud nicht so zahlreich, nehmen um her 
an tirftsse zu und der lichüusewinkel ist in Folge dessen ein grosserer. 

F. in Fxemplar aus der tinstropodeusrhirlit des Sandling »hite Spitze, über mit völlig erhaltener 
Scblussvvinduug. ist KU' mm lang. Mau zählt 8 Windungen: die Schlusswindung ist tt:i mm breit und 4:i mm 
hoch i im). Ausguss i, die erhaltene Windung <i mm breit. 4 mm hoch. Vergleicht man einen gleich hingen, 
also vom Ausguss an H>'J mm Indien Theil lies Gehäuses von //. <)ramli». so tritt der l'nterschied auffallend 
hervor. Auf diese 102 mm entfallen nur 4', Windungen und während die Breite bei II . in*i<jmt nach 10-J ,„,n 
nur mm beträgt, ist sie bei //. qramlm muh D» mm. II. <«.-<>«'.• erreicht auch nie die grosse II Ahe der 

>i I »ie tlrei .Vnl'Mig'wincliiiijrr» »""I "»r l>' i einem K\eni|iliir uikI nicht iir;nl. (riin-tiu' i-rliult' n : *\t- i-b«iiwu mir nur 
•j>ir.ilgi ri|i|>l ml »ein. idne- cjie rliiltunfr- 

s l l^iarlix.- lu.il' ti komm«» den v> i" -b" <t-ii!irtie«u •» < iii«.lr..|....|. n tu. deren Xrh»W ■ »u» rin«r lang«». r«t»liv <n*<-n 
Kohle bcAieln, Hfl ai.' min hwhg.'ihilrmt .«l.r -elei:p«iifc.nnig aut'irvndli. 
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//. •iriiixlit. Die Windungen sind unter der Naht starker eingeschnürt und nach unten bauchiger als hei 
// //<'i»</<> ; bei beiden muss man aber das Mass der individuellen Veränderlichkeit in AiisihliiK bringen. Die 
oberliarheiis« ulpiur ist sehr v»»rsrhi«-d<»n. denn //. Intimi* i>t zum grosslen Theilo mit feinen, faserigen An- 
warhsstrejten bedeckt, wahrend xv «-1 Spiralstrcifung haurig fast ganz fehlt. Auf den olieren Windungen 
gewahrt mau aber -Irls einige Spiralen uiiil die nllerohersten tragen >ian)i «Iii; charakteristische Keulptur der 
llotorornsiiiien : ^rultc, von Spiralen geschnittene ijucrfalten. 

Diese <;nerfnlton sind derber als ln-i //. 'i>;mlit und erinnern metir an //. >u<tt<r,*t.tl<i. Itci dieser 
treten sie aber noch auf viel tieiereti l'mgangen auf; die starke S|tirnlfseu|ptnr und die l'urni und Zunahme 
der Wiiii hm^eii bieten weitere I ntei schiede. .Innrere Stücke von //. i**iiim'. ohne Spitze, mit verwischter 
Spiralsculptur und stark eingesi huürten Windungen i-rin ncrn an die (r nippe des l,u.r<mrm<i Aninnt, welche 
aber stets .in den Anwui -lisstreife« zu erkennen ist. 

\ orkominen: NorUch. i ;astrn|M>denschicht, Sandling. sehr hituhg; ein etwas unsicheres K\etnplnr 
vom |{..tlie|st.-in -München). 

Kitte, wesentlich schlankere Kenn mochte ich hier als Varietät anhangen. Die .Spiralneulptiir ist 
sehr schwach, die tjuerfalteti treten erst in sehr grosser liehe auf. Sie liegt aus der Dorischen I iustropoden- 
srhicht vom Sandling und aus ilen knrnischen oberen liothoNteins. hohlen vor: letzteres Kxomplnr zeigt auf 
der Hasis recht deutliche Spiralstrcifung 

Heterocosruia rudicostata Koken. 

Inf XVI. t i K ... 

1 ti:k-n. I .- S. !.-; 

tichiiuse nm-s. hoch kegelförmig, mit gewölbten I tnv-'ti-eti. «eiche unter der oberen Naht nicht 
uder doch nur sehr unbedeutend eingeschnürt sind. Anwachsstrcilung Ihn)» huchlig. von /uhlreichen iinregel- 

;nassr»en I ungleich starken Spiralen «•■schnitten. Die oberen Windungen sind grob iiuergcfaltel und 

ehenliill» Spiral gerippt. Die ^Herfallen setzen an dem abgebildeten Sttlcke schon auf der \ iertletzten Windung ein. 

Noch stärkeres lloruntergi eilen der i^uerfalten wurde die Art iler < I« mini:,« \la»:>n inii HUtwrh 
"in Kuhn ähnlich machen, die auch wohl hiehcr gehört. 

Die autfallend grob gerippten Windungen und das Aushalten der «Juerbei ippung so tief herunter 
unterscheidet die Art leicht von den alliieren grossen lleferncn-mion 

Vorkommen: ^feiubcrgkogel il Iferlinf. 

Anoptychia Koken. 

Die von mir in der Diagnose von Ivy vorangestellte Art sollte nicht > 'h m^t-i i 'eigentlich l/.>'.i,o'.i) 
■ ni„ 'il,l>. iii Mi - . sondern Tuml'll,, at<y//o/<f.i7.i .!/<< heissen ; auf diese bezieht sich auch der Satz der Diagnose: 
,Die Windungen "inl kantig: eine jede überragt die nachfolgende etwas" liei der etwas raschen Ücdai tion 
der vorläufigen Mittheihmg sind einige Uneinigkeiten untei^elaufeii. für die ich um Knlschuldii-un;,' hillen muss 
und die ich hier verhe-sem kann 

Die weiter von mir hei . I /i<>y>'iy. Uin aufgeführten Arten '»»rW> Vui'i», initltitm<in<ii>i sind auch durch 
einen lapsiis memoriae wieder in die neue (iattini^ aufgenommen, ohwidil auf si4- in der Diagnose eben nur 
die Ansähe der ipiergerippten ohereu Windungen passt. 

Inter l.„.rm>'t»<t hatte ich I.e. S. :■(> gesaut : »I5i;i friassisi hen Arten heohachtet mau auch hier 
nicht selten, dass die oliersten Windungen stärker gerippt sind, l'alaeozoische l.oxonemen verhalten sich 
ahnlich. l.'t.n,tfm<t flnfm.* Ilih-nr» \on llallstalt mag als Iteispiel citirl werden -j. Diese Kigenschaft haftet 
auch liruppen an. die anderer « lutraktere wegen als hesoudere tiattiiug von f.ojonemn abgelöst werden. 
! Nämlich f\>!tru<;-<»i'i und .1»o/»/i/cAi.i.) Meine llrnppe der S<t),,iii>\r\i>t>- -Jim ist demnach uns mehreren 
genetischen Linien zusammengestellt und beruht in der ursprünglichen weiten l'a-simg nicht auf näherer 
Verwandtschaft." 

I 'nier dem, was spater Kiltl als Aiiop'ij.h'm besi hrieben hat. ist e> ilemnach nur ein lo'stimniter 
l'oi nienki'i'i.s. niimlich die liruppe der T. »itfir<ti>l',-t,t ,\fii., weh her von mir als Auopl^hoi ausgeschieden 
werden sollte: die anderen würde ich damals als l.oxnuemen mit i|iiergefaltelen oberen Windungen bezeichnet 
kit.en. Ich will damit nicht sagen, dass ich die lorin. welche Kittl der von mir ungenau begrilndelen 

IM.-., .Mo.. Xl.ll, T !( r. V, |--fir. T. 

' Ich hielt «ntUnit'.i. |, di... k|«j, w , bivr »U l-.'-.».»'..t //.;. -..-■ b-..fc r «l.ew Art l'iir 'Ii'- .lup-ndl»n» v.jii h» 
• vy.Kc . »ymn «--Tili, lt ich von di«— r «m vdliUutlir«H rix. •„,,,!;„. w. J. Ii- ai- \'.-r— t.i-.ii-iih.-it dartluit : dir .il.cr.-u Winilnn^t-u .ind c lM( 

\r 



Digitized by Google 



11X1 



«i.iming «fjn-hen hat, hcansttude. sondern nur darauf hinweisen. <!«■» bei einer event. Ausheilung «lerliriippe 
der Name .l»«,«>7.»i fiir die Formen mit kantig abgesetzter Jtasis um) ebenen Windungen reservirt werden 
mu"-. hie Iti-i Hallstatl beobachteten drei Arten s« hliessen sich jedenfalls dieser (.nippe mehr im. 

Fs ist die (.iattung Ano/tiijckio auch in eine gewisse t'idlisiuu mit l'mhtl<t,in gerathen 'l, als «leren 
Typus mir imnier der Stromhiin •»•n/iifns Seh lotheims Kalt, indem ich ilie Tuniiriln mrimihi Sin. /u V mini min 
zog. wahrend Kittl sie als .Ino/j/'/<'/i»i führt und mit . Auoptyrkni xi//u-(«/Vw</( Sin. */>. vereinigt. Kr tneiiit uu« h. 
dass ich niii-h hei der Bestimmung der vom Schiern als l'mluluri» atrinul« beschriebenen Art geirrt habe, 
und duss diese zu !'„•!, ihn io < l'r»torrnfa\ ..«///«imdi»" Sin. gehöre. Meiner Ansieht nai h. die irh auf (.'Utes 
Cassianer Materini stutze» könnt«', ist die Identität der Aimpfifiliin •oifirnfilnt'i Sin. mit der T. nirmuiii 
Sli". •»•/'. durchaus Iii« ht sicher, sondern i« h meine initiier noch, dass sie zu l'tnlulnrin gehöre, has ist aber 
weiler fllr die hehnition von .1 »oft yrUin. muh v«m l'inluliiriu von Bedeutung, «la i«h von vornherein den 
StiomMn *,vil<ttu* als Tyjms der letzteren aiilfa-sslc. Ohne Kennt niss der Anfangs* iiiduiigen «erden die 
Haltungen immer schwer zu scheiden sein. 

Kittl scheidet unter «len I ndiihirien noch eine Sedion oder l nlcrgattutig l'rnimrulii ah. mit 1--*-' 
meist kräftigen, meist geknoteten L'ingskieb'n. wovon der untere stets kräftig entwickelt ist. Für diese wäre 
f'it'l. .««/.;»««,/.iM Sin. der Typus -i. Man kann aber kaum bezweifeln. da»s lieide (i nippen sich ausserordent- 
licli nahe stehen, nur inus.i man eben den echten .V/«m/»Vc< *ntutu» zum Versleirh heranziehen. Schon «lie Be- 
ziehung auf die fochtst vlinen voll Ksino lässt annehmen, dass Kittl nicht genügendes Material dieser charak- 
teristischen deutschen Art vorlag. hie spatere Identiticirutig einer Marmnlatuform mit 1'mM'iiin wi/h/o ist bei 
dem ausschliesslich auf «len unteren Muschelkalk beschränkten Vorkommen der Art an sich geeignet. Zweifel 
zu erwecken, und nach genauem Studium der Arbeiten Kitt l's und auch .1. Hob ms komme ich zu dem 
Schluss. dass hier ein lrrthum vorliegt, duss die Mariindata.ut nicht iileiitisch mit der deutsi hell Scbaumkalkfonu 
uiiil dass sie ferner auch getierisch getrennt zu halten ist. 

.1. Holl in hatte meine l'mht;<ir«t vollkommen mil l'mtm-.ul'i Kiill idcntilicirt. den S)imnl'Hr.< *>-<if««fn.- 
herausgenommen und eine Laming T»s<iiiwi daraus gemacht Aber auch fttr ihn bildet die Maruinlataforai 
die Basis, wahrend er sich im l "ehrigen auf kittl beruft. Wenn «ler Name T»r»H>m,< bleiben s«dl. so kann* 
er nur die nl|>iucti. sich au t 7/'«" anschliessenden, aber im Habitus zuweilen dem M, »»eV/v* *<-ilniu* s.-iir 
ähnelnden Arten umfassen, wahrend der Name fWi//'»,ru ilcm letzteren bleibt, hiese haben eine scharf ab- 
gesetzte Basis und sidide S|iiude). zuweilen auch Kauten iiber oder unter der Naht. 

l',<il''.no.<ii'i r. AmiiKiH würde solche I ndularien umfassen, »eiche spirale Uippuug «ler Basis zeigen: 
auch solche kommen int unteren Muschelkalk.' schon vor. Bei letzteren ist die Spindel nicht ilnrchbidirt ; aber 
auch an der typischen Art 1'mhihtrin ( frulmmnini 1 tf»e>iitr>lli r. .Immun kann ich (wie au«li v. Amnioni nur 
hltrchhohrung der Steinkerne feststellen, was gerade einer soliden Spindel entspricht, hie Sectio» «lUrfTc sich 
nicht bedeutend vom Typus Vmlnlnri-i entfernen. 

Anoptychia impendens Koken. 

Inf XXIII, Fig. in. 

ls'"i. Koke», I. ,-. s Ii.'. 

Schlank zugespitzt, «lie Windungen Ha« Ii. sich etwas iiberrageml imer-o Abstufung keine Naht- 
bindeti (\\\ Fig. i:t ist nicht richtig eine obere Xahthinde angedeutet \. Anwach-str< if< n stark gebogen, die stärkste 
Beuge der oberen Naht genähert, an der unteren Naht weil muh vorn vorgezogen 1 benies stärker als in der 
Abbildung angegeben) Basis fein spiralgeslrcift 

Obere Windungen nicht erhalten, «laber «lie Zngohurbjkeil zu A »<,),>, ,.h„i nicht gesichert. 

Vor komme 11: Sominerniikugel i- W. li-A.i 

Anoptychia lornata Koken. 

T.f. XXII. I'itf i. 

1»:«;. K «.ken, 1 .■. s, j j.v 

Schlank, die obere Nahlbiiiile deutlich, aber flach coueav. I iiigange mit eingeritzten Spiralen l'ur< lien. 
Hasis mit zahlreichen Hachen Spir«lripi>eii. hie oberen Windungen mit scharfen, schmalen, fast gerailen Quer- 
rippen, die allmalig 111 feine Streifuug libci-g.-ben. hie Anwachsstrejfen laufen sehr wenig gebogen von der 

l i t'ir./«/».7.> «uts <> Im. «iiiLTfiilU ii 1I1 r i.ln-ri ii W'iii,liiuvi-n. In i|.-r . r-n n I >t*»n-** r '.«i> ii Ii un J»t, ,.| H r>m WiinluiiL" n 

U:'\ . illll'L'll Arten mit i^.l.Tfl.lt.'.l". 

*• In mi-im-r < r«len Arbeit l -sy lintlc e l. nebon «lie tini|ijm ,l, r Vü/or.( von .len • chli Ii Tri*.- I nrrilell. i, I '/' . ....,.<;,., 
"'*/'»«'•'«"•" getrennt geluiJien. I>»» würde auf eim »toili.hc Setieiiluiig loiiiiu.biiil'. n wie 4» Kittl mit Krricbtunir 'ler «iBitung 
/''••••••"•«••'« w>oi"-m. beide «ir.i|.|K.i i.uh.1. .-ii ti aber ilurli niilii r. >|s ich .Inuial^ .Utctit«. 
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oberen zur unteren Naht, ein wenig schräg nai h vorn jierirlitet. l>ie Abbildung Tafel XXII. KijEiir 10 ist 
nicht glücklich. 

Vorkommen: .Saudling* (5f MUnrheu. : Sommeraukogel tl W. HA. »/. tormitifi. 

Anoptychia vittata Koken. 

Tnf. XXMI, he 11 

1*ML K.)k.-D, I. c tv 125 

Srhlank. Wiuduugeu etwas eingeschnürt, mit deutlicher unterer und oberer Xithtbinde : die untere 
Ntththinde ist einfach wulstig, die obere durch eine schmale Cuticuvjiät zweitheiiig. I»ie oberen Windungen 
mit derben, nach vorn cowaven «Juerrippeu. die Anwachsstreifen zart, nach vorn concav (die stärkste Curve 
nach oben gerückt, uud au der uiiteieu Naht etwas uach vorn vorgezogen. 

Vorkommen: Sonimeraukogel i2 W. li.-A.i. 

Anoptychia coronata Koken. 

Th(. XXIII, hg 14. 

ls!H, K.,ki:u. I. c. s. 125. 

Klein, kegelförmig, mit rasch anwachsenden, schwach gewölbten Umgangen und seichten Nähten. 
I >if Basis ist durch eine »«rundete Kante von der Seitenfläche der Sehlusswindung geschieden und Spiral ge- 
streift. IMe oberen Umgänge mit zahlreichen, sehr -scharfen und kaum bögig gekrümmten Querrippen ; die 
unteren Umgänge glatt, mit schwachen, huchligeii Anwachssti eilen. 

I»ie geringe Höhe des <iehaus.es. die rasche Zunahme und die scharf abgesetzte Busis Jasseu die 
Art leicht von h'iiitylu* Ifi'n nyi unterscheiden, (iegenüber den folgenden >4««^y^;«-Arten ist sie durch kürzere* 
Gehäuse und grossere Wölbung der Umgänge, besonders der oberen ucharf uuergerippten, charakterisirt. Sie 
entspricht den von Kittl unter Ano/J^-hm gestellten Arten, deren ich oben erwähnte, und die ich nicht für 
typisch halle 

Vorkommen: Karnisch. liöthelstein (1 Fxemplar München:. 

Familie: Murchisoniidae. 
Murohiaonia D'Archiac. 

Ivn,. K.iken. I r. S. »•> ff. 

lud. //••' '«<"" SaUr-f. <;om-nt,U).ka »rUrrl. /^./Ji.M/.i'iii Ort,!,,/ nun » hilf. C,~tt*a»tHi Orhl. Sl^c^in Honatil. II^H-ty»»,,, 1/onM. 

Als Typus der liattung muss die mitteldevonische Murchhoniti ronmuin angesehen werden. Indem 
man alle alleren hochgewuudeiieii. mil Schlitzhaud versehenen Schnecken mit dem Namen Mur<hi*nnm bezeich- 
nete, sind ganz heterogene Stamme in dieser liattung vereinigt, zumal die Trennung der Arten mit durch- 
werf gekieltem S'chlitxbaiid und jener mit ausgehöhltem, flachem oder rundwulstigem reicht mindestens bis ins 
l ntersilur zurück. Fs ist natürlich sehr schwer, bei der geringen Anzahl der Merkmale, die zur Verfügung 
stehen. die Faden der Verwandtschaft zu entwirren und alle unsere V ersuche werden wohl vorläufig mit 
Fehlern behaftet bleiben. Dazu tritt erschwerend, dass die sogenannten Murrhisonien. wo sie sich reichlich 
vermehrten, eine grosse Variabilität entfalten und hier zuweilen gleichsam horizontale, auf eine Schicht be- 
schrankte Formenkreise entstehen, deren (ilieder weit von einander abweichen uud doch durch alle Ueber- 
giiuse verkettet bleiben. Andererseits gehen die gleichsam stainmhaltenden Formen wenig geändert durch 
ganze Formationen, mir von Zeit zu Zeil ihre Seitentriebe aussendend und oft einander ahnlicher als die gleich- 
zeitigen Varietäten einer einzigen Art. 

So ist die Mu.vhhmti'i Inlinrula h'.M. IV.« , welche der indifferente Ausgangspunkt der zahl- 
reiche« Varietäten der ' oron">-i- (iruppo ist, im (irunde nur wenig verschieden vou sowohl carbonischeti 
wie silurischen Arten, und ich entnehme daraus die Berechtigung, ihre Charaktere mehr als die der variirten 
Coronaten zur liiclitschniir hei der Abmessung der Verwandtschaft zu nehmen 

\lu,rhnu„,., mit massig gewölbten Windungen, auf deren Höhe ein ausgehöhltes Si lilitzlmnd lautt. 
kommen schon im liitersilur vor. Ilei M. Kirim: (K !■' des baltischeu Untersilurs') ist das nur in 

der Jng<-ud der Fall: auf den mittleren Umgängen liegt das llnnd ganz flach in der Kbetie der Windung, auf 
den letzten Windungen tritt es als breiter Kiel heraus. Ilei .1/. M<yr»</->rii KoLm \h\ Borkholm) bleibt das 
Hund immer bohl, die Windung immer gerundet. Wir sehen also. das* Murchisonien mit im Alter kantigen 
Windungen sich aus solchen mit einfach gewölbten und mit rinnenartigem Bande entwickeln. Andererseits 
bedarf e> nur einer stärkeren Frhehiing der Srhlitzbaiidnimler. um sie in Leisten umzuwandeln, und dann 
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Ufr . K. KU;,,. 

.V«'ii'ii diese Formen ilur< liaus in (Jen Typus der .W. liilintut* über. Hei ilen genannten iintersilurischen Arte« 
., : :-.f»t die Spiudel durchbohrt, der Nabel «»tfen. wahrend die devonischen Kilineatcn und (oronnten ungenabelt 
seheinen. Doch beobachtete ich an« h Iiier Varietäten mit offenem Nabel, so dass das Schliessen des Nabels 
hier nicht ausschlaggebend für die «inijjjiiriitijj sein kann und vielleicht mehr auf statisch - mechanischen 
• ' Momenten beruht. .Selbstverständlich katin in anderen Gruppen ein offener Nahe] oder eine geschlossene 
Spindel charakteristisch sein — kommt eben alles darauf an. daw einem der Zusammenhang nicht ent- 
bleitet, und dass msm nicht Analoges in den verschiedenen Gruppen für Anzeichen näherer Verwandtschaft 
halt oder auf eine gelegentliche Abänderung eines solc hen Merkmales das Hecht, »enerisrh zu trennen, 
gründet, hie ältesten ..cavaten'' Murchisnnien direi t an Pfmrntiit»aria anzuknüpfen, gelingt nicht. Ich zeige 
an anderer Stelle, dass bei den l'leurotutiiarii'ii der /-.'Miy/oi-Gruppe das Hache oder hohle Schliizbaud ein 
Derivat eines gekielten ist: wenn wir auch voraussetzen wollen, das» das concave Band der cavaten Murchi- 
sonien in ähnlicher Weise abzuleiten sei. so fehlen uns doch diese Formen. Dagegen lassen sich sehr schon 
alle „Murchisouiun*. die mit dein /.'/ /».'n-Typus inder Hoi/Zifmul zusammenhängen, auf atteilurisrhe l'leuro- 
fiiniarien mit niedrigen Gehäusen und gekieltem Srhlitzhand zurückfuhren : die Auffaltung des Mantelrandes 
geht der Schlttzhildung morphologisch voraus und dabei sind in diesen Familien die Furmen mit gekieltem 
Schlitzband Hut es sich nicht um so. undäre Krwcrhuiig handeln die alteren. Ks ist wohl nicht richtig, den 
Namen UV//«-«/« so m verallgemeinern, das« er alle diese Arten mit gekielte« Windungen umfasst; man 
wird hier noch trennen müssen, aber die Verwandtschaft läs.st sich nach allen Seiten bin nachweisen. 
Kin Kehler wäre es aber. HVW'i als l'utergattung von M,,i<U,*n,ii,i aufzuführen. Hier webt ein scharfer 
Schnitt hindurch. 

Ks gibt, nun aber an« Ii Murdiisonieii im Silur, die den Arten der /««wits-Gruppc (oder <>t,a-(>n- 
i'i/fi/a-<iruppe. wie man in Hinweis auf bekannte Arten auch sagen kann» sehr ähneln und doch einer ganz 
arideren Kntwii 'klungsreihe angehöivn. Hei ihnen sind mir die allerersten Windungen einfach gerundet, alle 
übrigen stuinpfkantig, und zwar liegt auf dieser Kaute ein wulstiges Schlitzband. His in die obersten Win- 
dungen Miält es seinen Charakter, dann folgen wenige gerundete l'iugäiigo. auf denen noch gar kein Hand 
vorhanden zu sein scheint. Ich kenne diese Formen am besten aus obersilnrischen Geschieben, welche dem 
Goihläudcr Oolitb angeboren : in diesem sind sie häutig. Ks scheint mir. dass F. Hnemer in seiner.!/, tmri- 
uUiüiU* ein abgeriebenes K.xemplar dieser Art beschrieben und abgebildet hat. Fnter Kind Strom s Arten 
wird .1/. olifu*'i»<i„hi hierher gehören, .loch hat sie etwas höhere Windungen. Die Spindel ist durchbohrt, der 
Nabel aber im Alter durch die Inueulippe bedeckt. Hei der gänzlich verso hiedenen Ontogenese in der 
.OhtMMH'jnlw -Gruppe und in der ' <"•!■< Vw;»»/"'"-iiriippe muss man beide, obwohl die ausgewachsenen 
Gehäuse sich ahnlich sehen, als gesonderte phvleos.he Keihen behandeln und dementsprechend auch nomen- 
i latorisch trennen. 

Wenn man diese hier angedeutete, polvpbyletische Zusammensetzung der sogen. Gattung MnrrlusoMi;, 
vesp. die täuschenden <oiivergcnzer<cheinungen in verschiedenen genetischen Linien vor Augen hat, wird es 
doppelt schwel, sich durch die zahlreichen, neuerdings geschaffeneu Gruppeunnmeu hindurchzuarbeiten und 
zu entscheiden, welchen derselben man auf eine bestimmte Form anwenden will oder ob man lieber zur 
Krrirhtuiig eines neuen schreiten soll. 

Ha der Stamm der Mun h isonien im Silur mit d e m d e r Lo xon e in e n sich ver- 
einigt; so müssen umso strenger alle hochgethürmten Abzweigungen echter Pleurotomariiden, wie z. H. 
Worth-Iii,,, der Gattung ferngehalten werden. Ks muss späteren Studien vorbehalten bleiben, inwieweit dies 
Anwendung auf Gattungen, wie \'<<r,r„t und V,r»»,>t, rindet, die hier vorläufig als Murchisoniiden gehen. 

Co,'ltyc,iuln* O'iihii. 

Windungen niedriger, weniger gebläht als bei H->r»mtom<t. Nahte flacher. Die Schale ist genabelt. 
Das Hand schwach com av oder dach. 

Wenn man diese Gruppe aufrecht erhalten will, so worden gerade hier sich die sibirischen Murchi- 
soiiien einreihen lassen, die Oelilert an anderer Stelle unter Ilmmiitom; oder (fommfro/ifia aufführt i M. ri,i- 
,t„!„i„. mo*;iiforu,i*K denn sie «ind deutlich genabelt und haben niedrigere Windungen. Ich kann mich aber 
nicht entschließen, diese Abtrennung mitzumachen. 

lloiiniil.iilHI >'fi//*.| . 

I'eber die Fnanwendbarkeit des Namens s. o Oe liiert hat ihn aufgenommen für Formen, wie 
.1/. I.rh-MOH/H <><l,l., deren Hund coueav. aber nur von sehr schwachen Leisten cingefassl ist. Kr vergleicht 
seine Art mit .V. M»ni)/jo,-M>* IJ,,Mr., die er aber auch unter Gomo$tropha eitirt : in der That ist hier keine 
Sectiousgreuze zu ziehen. 
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Dil OagftapoJeu der Trio» um Ifofata* IUI 

Gonioxtroplia OeMert. 
Ingenabelt. Hand zwischen zwei Leisten auf Her Hohe der Windungen. 

Typus: Af. liurhelirri Itnuiiull, Devon. 

Aus dem Devon wird .V. urnjulato It'Arrh. IVr«. angegeben, aus dein Silur U. yi^pththi Hin., «^w*- 
iimjula LimUli: u. a. 

Diese Gattung fallt zusammeu mit Mmchitunh». .*/»•.. denn ziusihcn .»/. W„„,w„. welch« eine echte 
Coniiviiopha ist, und M. coromitu (it.. die auch (lehlert al- Typus der it.ittuita M»rchitMk anerkennt, gibt 
es joden denkbaren F ebergang. 

StHfoeoelia lh>i,a)tl. 

Hand breit, Uber der Mitte, zwischen zwei Leisten. '2— II Spirnlkiele unter dem Itande. Nabel im 
Alter durch die umgeschlagene lnuenlippe verdeckt. (iehausewinkel ziemlich gm", ntm/mrla />»«., SmMnimi 
Ihn., rariitbili» Don.. Kohlenkalk. Huprrtjonin Don umfasst Können mit gleicher Sculptur. aber ohne Nabel 
und rüekgesohlagener Innenlippe. Sie gehen übrigens vollständig in den Typus UomosU-npim über, wie ihn Miss 
Donald fasst Man vergleiche z. 1!. in ihrer Abhandlung von l-S!>S» die Hfumyntiiii fxvtentiui* Do». (T«f. XM. 
Fig. Dl - 1 5f t mit ComMlropiut hihrmiai Do». Da alle dies.- Variationen in einer Schicht sich abspielen, law 
man sie auch wohl besser bei MitrtimoHia. 

Kino selbständige Stellung scheint <>iirliioi>l--' IlawjhtoH einwnehmeti, Schah kegelförmig ver- 
längert. Windungen massig gewölbt, glatt. Das breite Hand Mach in die OberHache der Schale eingeritzt. Hasis 
flach, mit spiralen Furchen. Kein Nabel. Vielleicht gehören die unvollständig erhaltenen Muichimmia mumm* 
Dt Kon. und (JUffUfomi* MMMfl l>? h'on. hierher, womit auch die itiittnn; ßiftjttoJn.'li in Fortfall käme. Im 
Habitus erinnert VerUliimdet auffallend an lWutlomn>ri<i«<»im von Hallstatt : jedoch scheint sich das Kam) fnlh 
und normal zu entwickeln, so dass der Ausschluss doch besser bei den echten Murchisonieii. etwa der St. m«i>Hw 
Kirhir. dos l'ntersilurs gesucht werden 



Vttlieutlvuiu Bitxrn 

mit relativ kurzer Spira und sehr bauchigen, durch tiefe Nahte getrennten, rasch an lirösso zunehmenden 
Wiuduugen wird von Miss Donald ebenfalls den Murchisonieii angereiht, erinnert mich aber mehr au I'leuro- 
tomarien. wie l'l. lattrittatn K. von Wissenbach. Das Band liegt breit und «Vit auf der Mitte der Fmgiknge. 
Kin Nabel soll nicht vorhanden »ein. 

(jhfpliorfrfii Ititii 

Hand auf der Höhe der Aussenseite. von Furchen eingefaßt Windungen gewölbt, mit spiralen Kielen 
oder Hippen. 

Lophospha H'hitßtld. 

Aufgestellt für l'leurotommia bicincln Hall *. iliUtn Die (iattung fallt zusammen mit Worthmi« 

Dr Kon. Was Oehlert Lophwpin, nannte i L.he, h-ulm . gehört nicht in diesen, sondern in den Fonnenkrei- 
«ler .'/. foromiln Of. 

Murcnisonia euglypha Koken ')• 

T»r. vii. Iil- 

UM, Koken, l •, s us, Fig. & 

1*96. Kokt«, I. c 8. H. Fig. 9. 

Klein, hoch kegelförmig, mit tief eingeschnittenen Nahten und vorragenden Windungen, engge nabelt. 
Kin ausgehöhltes, von zwei starken Leisten eingefasstes Hand lauft auf der Mitte der Windungen. Zuwachs- 

Kl«. JT. 





1 2. 

Mn.rki'OHi« IW/lfflm KMvu. WrgrrWrt 

'I 1. v. Entwicklung d-r Urwtropoden, S s;2 »I« M. ,-,. .'■«... K. v.-i< 11*1 Nta« citirt. spater aber • ta«tru|Mxtcii «J-r 
Ürhirhu-u mit Armin S4»<ltrft aln M. Mfil>s>A'> abgebildet. 
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streifung sehr fein, keine Spiralsculptur. Kmbrynnalgewiude «icbliiht, eine Anfaugswiudung «latt. dann Beginn 
des Schlitzhandca. 

Vorkommen: Feuerkogel (1 M. Ii '. 



Vistilia Koken. 

MM, K ii ken, 1. c. & «8. 

Die unter diesem Namen vereinigten Arten künnen nach den oben gemachten Darlegungen bei 
MmrbüoHiH nicht verbleiben. Sie sind aber auch von Worthmin, mit deren alteren Arten sie nach meiner 
Anschauung genetisch zusammenhangen, durch den schlankeren Wuchs bei relativ geringer Windungshöhe, das 
Vorhandensein eines Nabels, resp. einer hohlen Spindel und das Kehlen einer unteren Wiudungskante hin- 
länglich verschieden. Kine genetische Verwandtschaft von Virfilia und Vtnuuu mit den Worthenien wurde, 
wenn sie sicher nachgewiesen ist. die Abtrennung dieser Gattungen von den Murchisoniiden bedingen, da 
diese au die Loxouemen anknöpfen. 

Hoch kegelförmig bis thurmfOrtuig. mit relativ niedrigen, in der Mitte knutigeu l'tugäiigeti. Die 
vorspringende Kante wird vom Kiel des Sclilitzhandcs gebildet, der zuweilen mit der unteren Grenzleiste fast 
verschmilzt. Spindel durchbohrt. Nabel offen oder durch die Innenlippe bedeckt. Spiralrippen mehr oder weniger 
entwickelt. 

Vistilia Klipsteini nov. nom. 

Mnr.himmo Uiatrimtta KtiptL »i>. bei Ditt mar. 

T*f. VII. Fijr. 5. 

iS4io. DUtmar, L c. Tat. 10, Hg l, .>. 

I-Hi Koken. I. e. S. *5. 

Hoch kegelförmig. Windungen iu der Mitte gekielt. Nahte tief eingeschnitten, deutlich genabeil. 

Das Schlitzhand liegt als scharfer, von groben, »veitgestellten l.unulis gekerbter Kiel auf der Mitte 
der Umginge und wird von zwei schmalen Leisten eingefasst. Darunter folgen bis zur Naht 3—4 Spiralrippen; 
auch die obere Naht wird von einer Spiralrippe begleitet, unter der auf den letzten Windungen noch undeut- 
liche Spirallinien sich zeigen. Die Beschreibung Dittmnr's ist Übrigens sehr gut. 

Der Arttiame musste geändert werden, da PlturvtOMoria friearintttn Klipit. zu <Jhriln/omn Hlumi 
Wimm. */). gehört, einer von der vorliegenden gänzlich verschiedenen Form. 

Vorkommen: .Gastropodenmarmor. vorderer Sandling* 1 C'ollection v. Fischer, Berlin, Ditt- 
mar's Original). 

Vistilia Dittmari Koken. 

i»f VII, Fi r ii 

1-tW. Koken, I. c. 4», Fi*, tu. 
1*>I. Ki.keu, 1. c. H. 44*. Flg. 7- 

Dus schlanke Gehäuse beschreibt zahlreiche, ziemlich niedrige Windungen, welche unter der Mitte 
der Höhe scharf gekielt sind. Diese weil vorspringende Kante wird scheinbar gebildet von der unteren Be- 



ll«, ss. 




i. i. 



1.. *., 8. Viriilin MMmH K.*r*. 
1. In «lopjMdu-, <;r»"c. 2. uod :). Hm II..».) .Utirr vergrö-.rrt. 
4 und 5. Vitiitia IHltmari mal. iplrndttu. 
5. In dreifacher ürOM«, 4. .1« Baad „türker WfgfOMal« (Mnnakthrt (r.'»fllH. 

grenzung des SchliLzbandes, dessen leicht coneave. mit zarten Lunulis bedeckte Fläche schon dem Anstiege 
der Oberseite angehört. Bei näherer Untersuchung ergibt sich, dass das Schlitzband nicht einfach concav und 
zwischen zwei Grenzleisten eingesenkt ist, wie etwa bei .V twß^hi Ktim aus den unteren Schichten des 
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in. Ctutropvk» tot T, w km IMtoaft, IÜ5 

Rötholsteincs iTeltschon». sondern, «ins- es gekielt tat, da»s aber der Kid ganz auf die Seile gerückt uml mit 
der unteren Randleiste fast vers< hmolzen ist. 

her Naht genähert Heist über dem Srhlitzbande nach eine ziemlich starke spirale Leiste: sonst 
(r.i»it das (iohätise nur feine und stark geschwungene Auwachslinien. hie Spindel ist durchhnhrt. 

Vorkommen: Iii* jetzt kenne ich nur ein Kxemptor von Schrever's Alm. welches der Sammlung 
der Wiener geologischen Iteichsanstalt gehört. 

Sehr nahe verwandt, so dnss ich sie nur als jüngere Mutation (mtil »plratlm») aufessen kann, ist 
eine ViMüin vom Feuerkugel, nach Mojsisovics aus karnisrhen Schichten. 

- 

Vistilia Dittmari Koken mut. splendens. 

Taf. VI, Kig. &. 

IHM Kok-ii. I. n DL IV», Fig. 7, 4. i. 
I-mi;. Knkcn, I. c. 8. 84, Fig. 1«, i, :,. 

Wie vorige, aber der Kiel unter der Naht fehlt, das |{ 1( inl i«t etwas hohler und sein gegen die 
untere Ürenzleiste gedruckter Kiel Rchncidcml scharf, hie lia-is ist etwas mehr gewölbt und tragt einige un- 
deutliche Spirnlrippen. die vielleicht auch bei der alteren Form vorhanden sind lnnenli|i|ie umgeschlagen. 

Vorkommen: Feuerkogel, Kothelsiein (I W. R.-A.); Teltarhei (1 (Vdlertinn v. FUr her. Berlin). 

Vorania Koken. 

1U& Knken, t. c. ti. si. 

Hoch kegelförmig, mit grosser Sehliisswiuduug, gewölbter aber kantig abgesetzter Basis und An- 
guss. Windungen gekielt: der Kiel wird vom Schlitzband gebildet, welches zwischen den (irenzleisten hoch 
hernus<|ui]|| und mit distanzirten hörnen besetzt ist. Auf der Spindel ca. <i schmale Kalten, die von oben nach 
unten an (Srösse abnehmen 

hic Haftung ist nach den angegebenen Charakteren von Murrhi$nmn wohl zu unterscheiden, [tis 
jcUI ist mir eine Art bekannt. 

Verania cerithioides Koken. 

1 -*••». Kokon, I. c 8. *i. Kig. II. 

Hoch kegelförmig, mit grosser Sihlusswinduiig, gewölbter aber kantig abgesetzter Basis und Ausguss. 

hie Wimlungeii sind durch winkelig einspringende, tiefe Nahte getrennt uml gekielt, her Kiel wird 
vom Schlitzband gebildet, welches zwischen den (irenzleisten hoch herausquillt und mit distanzirten hörnen 
besetzt ist. I'nter der Naht liegen zwei deutlichere .-Spiralen, die leicht gekornelt sind: auch die Kante, mit 
welcher sich die lin-is scharf absetzt, wird von I - 2 1ia«alen Spiralen begleitet. 




I., .„,,.. ,„•./*,...•-/.. K-l..u. <U< ScMiuluuwJ noch -liirker verpsn r.«erl. ) FciwrkoH- 

Auf der mittleren Windung rufen die Anwaehsst reifen auch auf den t irenzleisten des .Schlitzbandes 
kleine, schräge Knoten hervor. Auf der Spindel bemerkt man ca. 0 schmale Kalten, die von oben nach unten 
in <; rös«e abnehmen. 

Vorkommen: R«.tl el-sein < i Manchem. 

Fseudomurchisonia Koken. 

I.*!*;. Koken, I. e. & ML 

N'arh dem bis jetzt kärglichen Materiale ist diese tiattung dadurch nui«gej»irBBet, dass das breite, 
dach eingeritzte Band erst spat <\< h entwickelt hie oberen Windungen die Kinbrvonalwinduiigen sind un- 
bekannt) sind glatt oder durch eine stumpfe Kante gebrochen und die Anwnrlisstreifen verlaufen ohne Bucht 
von Naht zu Naht 

f. K..k. u: IIU- 0«.|.op,Kl.„ .I.. Tr.u' um IUII-O.II ' VW,*.ul KM. 0.r k. k. r-l. Krh lx.tii-l.ilt. U-.hI XV II IL O I , || 
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/•;. Kokt*. 



Kine ganz ähnliche Kntwickeliing durchlauft diu untersiluri-rhe l'/tumlomtrin hullita Eichte^ deren 
Gruppe unter den l'leurotomariiden sehr isolirt stellt und vielleicht besser zu den Muri hisonien hinüber zu 
bringen in. Am h //»/»/«•« <«■"/«</ W'hiii. erinner! an l'tm l.,mo, , hi«.mi,i : vergl. lerner t' r ,-ithini<l-f. 

P8eudomurchi8onla Wöhrmann! Koken. 

Tnf VI, Hg. 8. 

1««;, Kekeu, L c. 8. dt, Vif 1». 

Hoch kegelförmig, mit huher Schlusswindmig, gewölbter U.isis. Windungen gerundet. Nahte tief. I>a» 
Itand ist breit, lach und liegt auf der Mitte der Windungen, ltiu Anwachsstreifen sind sehr derbe, 
die t.uniilae. Auf der Basis sind diu Aiiwachsstreifeu von Sj»iralri|iiie» gekreuzt. 

Vis. 3». 




fV HWi— WfflM mafr " "lirmuHui Kfbt» (IfeCK WbHfcMfMi K*uork..-o!. (•:!.) 

Auf der 4. Wiiuluni: \on eben beginnen die (Jitcrrippen sich etwas einzubiegen, auf der f> wird die 
Kinbiegung dureli 2 Spiralen eiugefasst. aber mau kann auch auf der «>. mirli die IJuerrip|ieii über das Band 
hinweg verfolgen. 

Vorkommen: Untere Srliiehten des Röthcl-teins il \V. K.-A.) 

Pseudomurchisonia inaueta Koken. 

i*».ns. Kaken, L r. * N, Fl«. 12. 

Kill Fragment von Ü'/i Sindlingen. I»ie untere derselben ist Harb gewölbt und zeigt ein ziemlich 
breites, unter der Mitte der Windung gelegenes lfand. Kieses Hand ist von feinen Liinulis bedeckt und von 
zwei zarten Linien eingufasst. an denen die Anwnrhsstreifen scharf mu h hinten, fast dem Bude parallel ge- 
bogen sind. 

Kiir. 51. 





/V»-'.>w«iYAr«Mon >•««•*• A»<r«. (7:1 und til.) Vt m rk Oftl 

Itie beiden oberen Windungen sind in '/a «lt*r llfdie stumpf gekielt oder kantig gebrochen und dicht 
über der Naht liegt nochmals eine schwache S|>iralkante. Kiu eiugefa.sstcs Schlitzband ist nicht vurhaiideii, 
sondern die Aitwuch-st reifen lassen sich contiuuirlich %ou Naht zu Naht verfolgen und machen nur Uber dem 
erwähnten Kiele eine geringe Ansbiegung nach rückwärts. Her l ebergang dieser Region in die des typischen 
Schiit / band es lasst sich leider uitlll verfolgen, des anhaftenden tiestein- wegen. 

Vorkommen: l'ntere Schichten des Rötlielstuius (I W. R.-A-i. 



Pseudomurchisonia sp. 

Tal'. I, Flg U. 

Hoch, thurnifbrinig. glatt. Nur in der Nahe der Miindung Spuren eines breiten, ganz flach ein- 
geritzten liandes. 

Vorkommen: Feuerkugel I M. Ii i. 
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Ordnung: Opisthobranchiata. 

Familie: AcUeonidae. 
Cylindrobullina v. Amnion. 
Cylindrobullina (?) Ammoni Koken. 

Tm. XXIII. Fiir 16. 

JHti.i. K..k-n. ). .-i. 12.. 

Gehäuse oval. Gewinde hoch, mit Hachen Nahten und -owolUton l mj:.iiiv:en : Schlnsswindim« etwas 
abgeplattet. Schale uliitt. mit feinen. schr.ii: rückwärts verlaufenden nnil /iideich nach vorn etwas runvox 
^clmiicuen Anwachssireifen Müiiduiij! vorn breit gerundet. Spindel gedreht, mit einer schürfen Kalte 

Kit» scharfe Spindelfallo erinnert an ()il>n<li-ii>*, die Mündung i«t aber zu (»reit, die Spin» mehr 
wie hei A</,i.om,fi otler ' ywiW-tiMj'»«. Hie obersten Windungen sind ahgek.immcrt uml durch Knlkspaili 
-iii-trt-riilli Das KmhrvnnalKewindc fehlt leider 

Nach wiederholter rntcrsuchuug der einzigen vorliegenden K.xemplnre >;)nuhe ich. dass die Art 
weder zu ri/hwInJuillinn noch nherhaii|it zu ilcti typischen Opisthobrnnchierti gehurt Icli würde sie /u Mn< . ><- 
, y,,7i'/i,i bringen, wenn die Zuwnchsstreifuug der Gruppe der M«, , <*■!>,! .ir,;ihit„ .Vfi/. r t : entspräche, die 
allein für die Üetinitiou der Gattung in Kruge kommen kann Imiuerhin gehört sie wohl iu deren nUchste 
Verwandtschaft |)nss .l/nvcWi»'//«!« i ,1/«, ( ,.WotVs Jim hei der Krage nach der Abstammung der Opistltobrnnchier 
sowohl wie der l'vraiiudelliden in Itet rächt koniiuf. hahe ich früher ausgeführt, hie vorliegende Art wird, 
wenn sie hesser bekannt ist. vielleicht als ncrthudlc Zwisi henlurm »ich herausstellen. 

In der l'ebersirht S. 7 und S. ü hahe ich den froher ertheilten Artnameii geändert, da eine 
t (itiwli<i)>iillinii Auimimi schon durch Andreae eingeführt ist, I»a die Art nunmehr von ('yliiKlinloillin« ent- 
fernt und in die Nahe von M<tr,;,-h;iiHH. wahrscheinlich in eine neue Gattung gestellt werden muss. so knnn 
der früher ertheüte Artiiame auch heihehullen werden. 

\ or kommen: Nuidlin«. Suhludlatussi hiclit c» W. It A.i. 
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Tafel I. 



Fi^r. 1. .vwcii'm riiii«/«» llriinrr •)>. Fig. Ii vergrößert. iM, M. Kiji>ifnbetjf.i 

Fig 'J. SrHi-riu cohhI'o llörnr* «/.. Fi|f. Ür verjinisscrt. "MDdliufC, < .aulmpudeniM'birhl. i W. K.-A.I 

Fig. 8. Scui-ria dtpresM Knkm, Fig Jti- vtrgrifoMrt. von ulieu. Ferdlii»tid«titllen. (W. K.-A.I 

Fig. -4. ÄV*i«"it'»M/ nhnormi* rnr . l*ftor»ru* Knk-r.ti, ^jinilliu^ 1 IV M. M l 

Fig. 5- Kvkrtttrlln tthnorwU vir', iytnwri« A't*t'H S|U>dlinir, rl'. M M.» 

Flg. <i. kokrmrl)« rlto- Holt«. Vergrii§i.ert. 2 : I . Sendling. 1 1 1. M.» 

Fig. 7. Hutrnirlln iNnn/uirfiH Küken . Flg 7", 7r imlilrlich« i ■P'KHe. 7 i. 7 <• und 7 <( vergrößert. 2:1. Feuerkugel. (VV K.-A > 

Fig. s. HmtntHiAlumn fitt-t-rrnum HUi-ntn Fijr. si vcrgyrmert. Siutdling, Üiutro]M>den*cim-ht. <W. K.-AJ 

Flg. y. EN<tutin*i*)mii ninifJrvraum llürn'a */• .Suitdling, < rH*lrop<jdeuecbicbt. I.VV. K.-A.) 

Hg. Kl. A'miw/itfKfomu n'Nj'jfi-ui-«MJti llürne* ( 'opie wich Koken, F.niwicklung der < iastf up«deu, Taf. XII, Fig. .1. 

Fig. II, Obenle Windungen von K»«Mlia»lomo Ainitliwnw H'irmr* «/<. l'npie uacb Koken, 1. r. ttöj. H.i 

Fig. 12. ftmlvmurrhitmia »)> Fig. 13« vergrüben 6:1. Feuerkugel, ..Teluehrn' (M. H 

Fip. lä. nol^e,;,, «ly,m,m ÄWth. Fig, l»c, T,.rgrö.«Tt M-or-teio. ,W. K.-A 
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Tafel IL 



Fig. I. tifi-mirlln nknoimia Il'n-Nrt Fig l »i von oben, Ii tna der Müuduugimeiie Natürliche Urto. Knndling iM. Iii 
Fig. 2. Ar»I'i,iW/(i udin.i Mi. //.7/nr« »/i >nr. Ii/tix-rnu Knkr». Fig. I -c v<iu unten, I* »od der An*«en»eite. Natürlich" tiro««i. 
Kaudling. OL 11.1 

Hg. 3. KolmirllH »jnrttin K"k'n. Fig 3« von oben. 3* vua der Mü>idunga>"ite, 3r von der Au»»en«eite, Mi/ von unten. 2:1. 

(Junge» Kxciujvl»!.! Fertlinuudalolleu, BötbeUteiu. <\V. K.-A.> 
Flg. 4. Ktkrnitita almormin ll'onm »f. Fig. 4'> von unten, 4 * von der Auitneimeltt... Natürliche (.irttov. J*«ndling. 'M, II. 

Original in Hörne», I. e. T»f. III, Fig 9,i 
Fig ö. Dieselbe Art. Von oben Natürlich«' (iiuw. SjunJIiug. iVI H. Original zu Hörne», I. it. Tiif, III, Fi|f. [i.i 
Fig 6. Dieselbe Art. (Juenfchuiti Natürliche Uro»».. >audiing. iM. B 

Fig. 7. A'wtwi iW/n eiiowpliah'itlr* AVh4-.m. Fig. 7« vuti oben. 7 h von der Mtlndung^eilc. 2:1. S«ndling, !*iilil>nU»tH«*chiclU. 
|\V. K -A.i 

Fig. n. AorUmVfn «/i«V.if« IM;h Von oben. Natürlich* Um«.' Ferdiniiiid»»ollen, KötheUtein. W. K,-A.» 
Fig. 9. Kolruirlh, ,„<>,.* Kokt«. Fig 9« von unten. 9'< von der Mein- der Mündung, !»<• von oben. 2:1. *ui<Ning. iH. M 
(.iottingen I 

Fig. 10. K«kweHn »fimln A'.^u. Fig low von oben, lur, von der Hinleraeite. l<> r vou unten. 2:1. i Junge» Exemplar. 

Ferdiuandatollen. KülbeWin. (W. K.-A.i 
Fig. 11. Knktuir/Iit Fithtri Hr.iM» Natürliche (irö»*!:. .Siindüog iM. B.| 

Fig. 13 KU-tnirlln abtun-mit W>,nt- *p. r,u: mrnnata Kokt». Kig. 12« von uiiwm, 12 h von der Hintern'ilc. 12 r !?ciil[ilur 

iniseben Nabt uud Au»*uneiic. NaUirliclie tir.i»»e. Sandling. iM. B. 
Fig. 13. KtAt«i-!l« Pi*t, n -i Wir*,, ./.. Fig. |8<> von Hillen, 13i vou d.r M«ndanf»eit« Natürliche f.tüw. Samlllng (M. B. 

Original tu Hörne», 1. c. T»f I, Fig. r.l 
Fig. 14. Die« Uk- Art, Fig. 14« von oben, Uh von der Hinterteile, 14 c Scnlptur nach einem anderen .-Wicke:. Natürliche 

(; r r.«e, Sandling. >M. II. Bcnittft von Ho/nc» »h Taf. I, Fig. 7. 
Fig. 15. Wabiscbeiulich Fragment eine» 7V.....7.... 
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Tafel HL 



Mir. I. Iltm-atoHuiria Iht Hü, M 't r<tr. ,,<,.-i-l na A'Uv». Fig. I« luttllrliih.» < irrt*)*. 1A /.wiiiinaligo VorgnVieruug d.T l. ui.-n 

WiBduu». .S.i.dllt.g, <;»»tro)>od«j»<bi<;bt (W. K.- A ) 
Fic. J rir„, u t,.mn-m ll;«c,i liö,;„* r„ r . „,.,,„> ,«/.,f„ Kig 2" natürlich lirö««, JA i*iliiiip.ilig« \VrgTi>«i<<»rquc <i.;r 

viert*n Windung. Samlting, U«uo[wdeui.blrLl. ,W. K.-A. i 
Fig. X Ptnirntmmiria ll-i«r,i llü,-mr> en,-. ,Jui*lr„, A'uiv». Fl«, ,1a natürlich.« liriime, 3* sneleinhidbuialige VergiV.asi-ruug 

<I.m Irtiun Windung. ;Sandlir.g <W K.-A.) 
Kitr. 1. Htarut<muii-ia ylmümrilialt Kol™, Fig 4 a natürliche Uftoa«, 4* iweirinbnlbroalige Vergr*l««ruiig drr 
Fig. &, /Hrnr(jf.x.,,i,i.i /•,*■*.•>•.- IK„-»rA Fi?. i<i natürliche Ortiie, 5A viermalig.? Vcfgrtowrung der ^,»itec , ie 

niaJigr- \V r grrt**..ruug der letucn Windung. .Saudimg. M B.» 
Fig. «. li.-oni.mmfi, Frf-ki Kok™. Fig. r.ti natürlich» Ur***r, Üb vi<-reianalbaxt«e Vergrößerung uVr xweiteu und dritten 

Windung. Sni.dling, l ;.i»trr>p<,den»chi(-ht. ..W. It.-A.) 
Fig. 7. HrM.vaamnr;» Frrrhi K»Lm. F1r Tu natürliche Upku«. 7A »weleinhalbmalig'! Vergr 'u*«riin£ der vierten und fünften 

Windung, zweieinhalhmalig* \Yrgn"j«»ening der vnlmu, iweium uud dritPu Wiaduug. Feuert >gel. ■ W. K.-A.' 
Fig. H. torumtomnri« FrrrJti Kuktt,. Fi? natürliche «Jr.»«!, ISA dreimalig« Vergrftiueruug d L -r dritten Wi ndung. ftttidliiig. 

I.M M.i 

Flg. !'. tlrurntomm <.< Wawri //<V«r«. 1 inrchschuitl. Natürliche trröMO. Sandling, (tH.«tr<i|ig4«n<rbir.lit. iVV, K • A.) 

Fig Itt. P1'-myitoma»'itt )fah*timj arlfA-cii/iloVorMl r« Hörnr-. Fig. 10« natürliche Gritsw. IDA xarimai vergf)"«<-rte Ha»i«, lü ch«- 

malige Vergriimerung dir dritten Windung. KUthehtein. il\ M M.i 
Fig. 11. Itmiolnmaria {t^:httn^ '-^,:,nillt K"i-», Fig. 1 1 n natürliche Ort««'. 1 1 A dreimal Vürgplxtrt, .S;>mnt«raiik>j g>'l iW. K.-A ) 
Hg. 12. llrnrolmuttiiii i fahrt«*) »raiarif'u'Mit K>k'». I>nri.-h4cunitt. Natürliche <iKi*e\ Iiii»tcr9tein. i W. K.-A.) 
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Yig. I. firunrtoMttiut >-,.t*fifrr Kokftt Vig. 1 tt vit'rinjil vrrtfrö**«rt Vx\i hVHbeliileiii. |W. R.-A.f 
Vig. X MmnilmwiW« "Mlf Koirx Unt- ltAlhel»tein. |W. II -A ) 

Ufr. M. l'l.-u,ot,„»,„M ~,*t,f,r Kok—. r.i,. ... ri e 3« miulrlic-he «Irrt««.!. Sl> Sculptur dreimal verfr.>«.-rt. Tut. ItuM-tri», 
i\V, H. A.. 

Fi«. I. llrnrvivtHti >« Kok—. Vor. h. ¥\g, in natürliche lirö*«. 4* Skulptur dreimal vergni«««« Swi.lliiir. i M. B.i 

Kit. 5. 11—iolomortn t-itttftr kok— V\g. ho und j/< natürlich« Gröiue, &•- zweioiubalbnud vergntenert. Taubenmeiu. iM. I! i 
Kig. l\ Plru—tomori'i /.•««••<» IHltmor. Fig. •>« ^eileiiau^cht, natürliche ISrikwe. ITnl. K<Hlkd*teiii. |W U.-A.l 
l'ii?. T. Pl—roliimmi'i fin/in. f'iitmo''. ftg. 7« Seiftninnicht, naüirliclie lip"«.«-, ?'< uweiiual vergnlssert, 7r vuu oben, »«-ei- 

tual vt-ryrüMHrt. 7i/ von unten, zweimal \ i'nrrfliiaerl. ("nt. Rathel o i it . (W. K.-A.i 
Kivr H. rtr.i.o(»i»ii/ni /inurin imtmar Vtg. (i« Seiieiuui»icbt, 8* J*culptur dreimal verprftiMrt. TeltHrbeii. liL H i 
Fi«. »■ /Imf.il.wp'.i h'—'ti IfoH,,. Vis. 9« natürliche Urüwe, !>>' Sculptur und i*titeit d«t Ua»i« zweimal wrgtrmmt. Feuer- 
kugel. (W. K- A.j 

Für. 10. H-rolmmni« H-H,, Hm i< r , Fig. 10« von ** Seite, natürliche (itdwe. WA SrulpUir vcrgnWn. Kaudliu«, < ia»Lr.i. 
podeiuchirlit. iW. IC-A.i 

Fnr. II. /»«irwftmuiria rVrumu IKrun. Fig 11« von der Seit*. uaLiirlu-be IlKiiUe. 1 1 !> leute und v.irleme Windung, zweimal 

mtp***vrt. Uro. lUHIwlattin. (W. K.-A./ 
Fic. ix. Si,r„uo hit'mari KU>n. Fig. 12« SvitenaD»k-bt, natürliche <;n"«»e, IXA ö*ttciiau«idit, zweimal venrr*»«ert, Ue nml 

IX ,i vun oben tuid unten, «weiuial verffrttaerL liu.tenivin, i\V. IC-A.I 
>1f. Iä. ■'•'•V.,».. /».//«,«,, K'>ktu. Aadclit von oh-u, «nm«»-,,. Sandliog, <;iwtrop<»leu*chicht- i\V. U.-A.l 
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Fi-.'. 


i. 


.Si.<«n>i'i iM,hi,ut<« //i7.ii/.i «(■ F«t««rk'iyl. \V. K.-A. i 


K(f. 




.St»««» imhiMita Hürnrs ni>. 2',:! Feuerkugel. i\V. K-A.i 


Fig. 


s. 


Knlilh •'<•«». ri'.'.M Kiikrtt. 3.I. IVtiirkugil. <W I! - A, 


Fig 


4. 


>Wr»mi twhimttn //.'»>w.< l'%'»rrl;i.prl i M Ii t 


Fig. 


- r i- 


>itmnn tt>i-biHafit H'~u'Hf» x t >. I'tuorküir*']. M B i 


Fi* 


C. 


SitrHHti h*rbin*ltn Höt'nr* *J> l'fl''. KaHchiKrir. ■ M. Kl 


Fi? 




FJrtiiittoMrtritt t A.WiWir«) .*if^Äi'i^n<t;»^rjitM llörtt< *_ Fig. 7f v«rern**»*rt , :l, ?A Kmtirvutialgewiuiie . verjr'Ma'iTt. 






7 r .S('«l]vtur iicr unteren Windung, vi'rgKiswrl. .iSitiidhug' (M. <• ) 


Kr. 


Ü. 


l1tttt-uiH»un-tti [h'jch'-ttins *nliMiilf*<-it'"t-mi< //iTrw/>. Kig. H ii vrrpTM«*ert ( Embrvotjalgewlude. Suitriliujr i M. B.' 


Kir. 




plrnr.äomufi» {t»utu>t nnlari /,.,-«„* Kutv«. Kur '-' " vcrir.w-iTt, i! 1 . .]. !lA streit« ubore Wli.dung. veryrüi-iiert. Niuil- 






liug. iM. Ii . 


Fijr. 


w. 


l1rt<>i*to»t'trht i t.rh*tu*\ 3»bn-»tttfiiW>Hi» llvt tu *. OurchtM'hiiilt. luitürliciit' lir<>*«;. fSiindJitig, i .M H.i 


l>r 


Ii. 


l.itciriln i}tfnt*i»untti Aoifii, l-'ig. 1 1 <i iiml 1 1 ft vergrftH»«*rt, l : 1 1 d«r lUiid atilrker vrert'Avn- Frmvkwjcei. 






<W. It. A | 


Fi* 


iiä. 


>;»iio.n iiul,in,iln ll'u'Mtf »,,, Kip. 12« virgn««'n. Aoiioi.li«»i)iirbuu, <il>fri-r KiUhclaioüi. i\V. K-A.i 
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Fig. 1. >i#fw>i'» intJ>tnnUt tlür»>< Vis 1 a uiifl I iiiitürlu-l«- <trl»*«e. Frue rkog-'l. I W. K-A.l 
K'?. V. St'vii«« tui kinnln //•'•! «. s Ir'its. S« uml "i* iwtllrlichr i irOmo. Fvueikogrl. i W. K.-A.t 
Fig 3. /^rrfiA'wiifirAiÄotfirt H v,fc,- WJr /i )r » A'nAvit. Vt i rcr«'Sfc« , rt Keut-'rliO(r*l. |\V. K.-A ( 
Fi((. 4, 11rtir"tumtin<t britircutiitu K^K-tn. Fig * " wuflrliclie t»rMH!»f. iM. R| 

Fig, &. VUi%ti*i hinmun AmAvh m»t. MfitrntUn.*. Kig . r >.t verjrni**rrt, l'jil. &i> iSculptiir. Feut-rkngel (SV, li.-A.t 
Fig. C. IltMfutoMnrin n,i< <tpS\-it Kuk,u Fig. 6« natiirlichi- <iri"M*ii »W« Soulptur <li'r olx-ren Windung, vcrgriVswrt Keiurkugi-t. 
<\V. K.-A i 

Fig 7. Plritivlomarm •n/y^A<M Kok'». Fig. Tri natürliche Tf "-ciüptur dvr .-*rhluM«riltduilg, vergn>«*e;l. Feuerkugel, 

(W K-A.i 

Fig. t». St<»iii.i juarfi'* ii //..Vn. .r fc'.*tvn. Kig s« iiiitiirliehe li/ürnr, s/» •Srulptur, vi-rgr<>»»irt. Feuerkugel. W U -A 
KLfif. t>. &ip>tim KiirMr-'i St't>- tut-, Fig. yfc S<-uJptur, vcnr7'"i*ni-rt. 

Fig. Id. .-Wm» firomrlfirn Kol»-». Fig. lOr Sctüptur, vfrgru««crt. Feuerkugel. :W. K.-A.I 

Fig. 11. Zwiiehenionii zwUrhen s, v ,„ <a ,,,nmrl,kn A«*-.-« uud //.V«™' M»r, Hg. 11« nnlürlicho Wrö*««-. 1 1 '< Seulptur. vr- 
^■"."Prt. Fin.-rli.p-L (W. U.-A.t 

Fig !-• *'.<"""' «•«•>"«' Kic. 12» niitüriK-lw: firr«»r, 1JA |J,, vergf.-«"««« Scul|.turbiMer. Uwlitig bei üoim»». .W. ll.-A.i 
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Fi». 


I. 


Fig. 
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Fig. 
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Fig. 


• 




rj- 


Fig. 




Fig. 




Fi». 




Fig. 


i. 


Fig. 




Fig. 


1 1 



H< rirntvmfiritt iK./riiotr'-'r AV\vji. Fig. I ^ Sclllpttu, vergnWdL'rt .*?itll lliü£ i M. Ii. 

F'ra^rment di-ixdU-n Art. Fiir. S>i von der .S-ii*. natürliche ÜKm«. M Seulptur der luitli^re-u Windung, verjfr<i*.*^rt 
Siiudliajr. 'M. H.i 

si/ynnn iimu iin h'-iieti. Siitürlicbe < <n'«i>c. Fig. 4 .j von «li*r Müuduug.<«~ite. I ». hr«? vi>a il-r Xur-km-itr, mit "-rlwillrii'-lil 

Hchtitx. gi-hiey«? Alm. |W, K -A.i 
t't'WtVifj A/t(->r»'i'ii# Fig. 5*i vuij der Müuduni,'**t'it'*, 2:1, . r .A *eul|ilur i»tilrk"r Tcrgrüp^n !. Vorderer Sjuidtlng 

lll. B.l 

Siffmia ur'vi'ita A""*»vi. Hg. 6" von der Mim'liingM'.'itc, 2:1. <>'< von imt»ti. 2:1, <ic ;>culptiir, 1:1. Siindling 
IM. B.l 

/.«.-(>//« iir/Y.tMuiHi'ti h'-ihrn. Fig. 7« voll oVti, 7« von uuieu, 2:1, 7.- von d*r ricii« 1 , 2 :l, 7'/ Swilntnr, 4:1, Fig 7^ 

und "J «iud Hilf <\rn Kopf g«-«l<;Ml. tsiindlinjr M B.j 
St»rmtti !m'fttntir<i Ifct-Ne* mut. .S'.<i/cn Ktiun, Kig. 8" vnn ii>;r 14 ; 1 r t^r* i t*?, ^ } > von unten, o:l. r-Sculpturbild von 

der Ante, 5:1 Oberer Mincbt>lk»lk, Srhictil;ug<bü!ie. (W. K.-A.i 
H**zvftr wUitn Kokru. Flg. U'i von der Seile. yA vou unten, !ic von ol>eu, ull'* 2:1, yi/ Sciitntnr *tiirk*T vergrößert i. 

Seliii'bcrn mit .irc€*tt* StttUtrt, S*<:hirhlirip*iHjlw . iW K.>.\.> 
ilurrhimmm r«,/r'^,A>j fi»i*>t, Fig. 10« von der Seite, 3.1, III'' S 'ulplur, In»- Auf»Qf4Wjintiing l"ig 10'/ uud lue *1ark 

»e/"rvin»erti. Teltm-heu. |M- Rl 
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Tafel VIII. 



He 1. Si*n,mi »...«.. AU--... Fig. i„ S. itfii.ui«H'lLt. S»tuigT<w«e. 1 itciiHii-icln dreimal M rapn^n, t<- von uIr-u, drei- 

mal verjrriwMTt, Irf vnu unu-u. •IreinuU ver.gr.ii.scrt, 1 <• iSeuipuir. «vfh^m»! v i-rgr.MM-rt. Feuerkugel. .W K.-A.I 

Kig. 2. >.«■..»« ./„.-.«.ir,,. A..A.„. Xmiirli.-l,.- «Jr5»-«. FVuerk.ig.-l. |W K A 

Fig. 3 AU«.. Satürltrh« (irr»»,-. F-iH-rUgel. i\V. K.-A.) 

Fig. I. .**.»»« .r,*-«*»-«..- AU-«.. Fi C 4. Sf uljKur dnr Sriu, 4 r/ Sculptur dirr M 1W U. rlrtim.il vrnri.,«.rrt. Kem-rknp-l. i VV K.-A.i 

Fig. 4. St^ih« //.:..,..-. Kit. 6'/ SM-ulptur. iw.icinh.ilbm»! t^uwri ICltu-MWu. IV M M.. 

Kig- «. .•vi ä ;rt><-i AU-«.. Fi*, «k ."k-ulptur, dreimal verirr. ">*..•« Alireyor Alm. <P. AI. M l 

Fig. 7. .S^m« jitrarim ra,-. i»ttr«,-Mi* AU- ... Niitemiiwlcht, dreimal vergrn.»rrt. Scbrryrr Alm. iP M M) 

Fig. H. H«i«»r rartata .KU;h. Fig . S* Smlpüir, .-ii.einrmli.iiuil vergrößert Sehr.-y.-r Alm. iP II. M.I 

Yig. 'J. A'm.-o». ivi.(«/,i ...»f r,in,:-ll.,t,i AW.v,.. l-'ifi.. HA Seitenauiiclit, zweimal vi>rgiöf«ort „.Stndling*. i.M. 

Kit 10. l'n.-M. mOKt,i-»la AU,... Fig. 10 A Seulplur, vienunl vergrfl*»*rt. Fetierkugid. iW. K..A.I 

Hb. II. ^A«»o.-A-. AU™, gidtetmuiuchl und v.m der Ha»». Fig. 1 1 r Äulpiur der .<< iie, 1 1 J Scid]»tur .kr ISiui.-, 

dreimal vergrwwrt. KeiR-rkogeJ .W. K.-A > 

Fig. 12 T««*«» to^«. AU»-«. Hg. ISA ^Milpnir, dreimal vejpöwert. Snudli.ig.iW.K -A.> 

Fig. 13. r.-i)cA«-< W«Vl«. AU*--.. Kig l.V iStUrk dir Uaei». filnfmal vcrgi.rtwrt. S..mm.r.uik..g.-1. W. K A.t 

Fig 14. .sWnho ««•<■»*»• AU.«. Fig. IIA 3eu]|itNl-. viermal v«Tgr>i<Herl. „Jvuidling-. i.M. t.S.i 

Fig. 15. .Suran« ■fiailnin W™ Fig. 15 A leinte und drill« Windung v.m uim-ii, doiuud vergrößert. lVu-rkog-l. .,\V. K.-A..! 

Fig. 1«. TW*« hiM-Hlftui holt«. Hg |«6 »ini«, rvreimul v.-rgrf,»i>ert. 

Fig 17. /.,,.«/<«-«,,■«„. «.«.»«.,,«. AUvu. Fig. 171 natürlich.- lif'lw, l"A 4 1 F-inTi:»?.-!. ,\V. K-A.'i 
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Si-rmm ffa/ikif luHnnr >;•. V..n >\vr Site iiikI voll hIm'H. 1:1 Sainlliiig, •SuhhulUtunKcbicfal. iW. R.-A.i 
>cx«fin /)«/Jii« IHiimor Fig, 'i>>. i r ntnl 2./ in /nell'uclicr Utivtr. .Sunimonuk»gL-l. iVC. K.-A.i 
S,AtNu-i Ihi/JiHi In'itmiii- «;.. Vif:. ISeiteii.ni«lclil tu niUtirlich<r <iru«!«c, 3* Scileiun*icht, xweimal vergr«>«»i:rl, 3 .-An- 
sicht Tun utilen, xneimal vcrgrüHKiTt. lti>lh*t*U'iii. il'. M. M.i 
Sinenii» iHtphiir tm; Seili nuirntrlit. Awoimal vergrößert. SaniJling, Snliliullut iiwrhicht. i\V. K.-A.I 

>,«•<.»« /»<!»>/• A.jJ.h. Kig S« .Seitcainricht, ;.». vmi tinti 11. Seul|.tnr, mveimnl vergr<i»»ert, 6'' Stück «Irr Rani», 

xn't-imjd vrrgr"M*'Tt. Oliere Sehi'-lilen iji* It.vDieUi'-iii* -;V\ . K.-A.' 
SirtMiia >u*f>iiif Acivir Sculplur. Kmiinal v '-rgi"ie"Ti. 

.*'»«« K»r»n>, A'/.iv» .Sitfiiniisitlii uti.l l>tm-le<eliniti in haWriiduj titilsw. Kig. 7<- Bhm», amciid»! 7 Sciilptur, 
viermjd vcrgTiiji«**rt Feuerkugel. \ S\ tr., 

{{uttlt't iuriuta hitttn, s/k Fig. s.i .S it'-iiMitricht in nuttlrliclvr Hüw. >l> SeiteniuiMeht, viermal vergrosjMTl, h.- Kasl*. 
vi> rmal vcrgrvi*»ert, H./ Sculptur. a'-htuia] «tjiäM rl. Feuerkugel. |\V. R.-A.i 

ir.icMoii'i rrrmttn K"lr» Fig. II« S-iteimtnicht in natürlicher lirfiw. ü* JS-itepansiihl, 3:1. I».- Bari«. Feuer- 
kugel. |W. K.-Ai 

H orihnua n/wi/ir A«/.rw. Fig. In» Anrieb* von niwii in natürlich' r lin'Mv, I0'< tirrnml vergrößert, 10' Anrieht von 

ili-r Seile, dreimal vi-rgnix^-rt T«ulMjn»tein. 'M. II i 
I1rii,«inmai-4n WH tri K'-lnt Fig. 11» •Siieniumiiht. 11'' Aiifrtur, ilf. inial vergrößert Sainiling iM <».■ 
Ilturvtnmaiin filiit^ilr^r,, KU™. Fig. Ii« Seiii'tisui»ieht, Ii"' ."<cileii.-.iirichi, zweimal vcnrnwucrt. 12c (.inerf-hnitt 
.Shilling. iM. II 

«*»i*w kntru. Natürliche t Samlliug, SubUIUlitsM-hfrirt. i\V. K.-A.I 

Coebrrntr*. h,r„, K..W... Natürliche U r .i»*>. Ob MiLchclknlk, .Shreyer Alm : W. K. A. 
/y-MoiM/^a/w» r»c.pMtr»*ir'«« A'.*e«. ..Sttinlling-, ,M. R.i 

.Io-imo/aWmw t„ rr ,i,nm h'Um Ffr. I«" v>« der ."*ei|,., tjncrNrhiiill. I<i'- von orM'ii, tii-f von iuit«u. .Summe»«, 

kog/'l. (W. K.-A.I 
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Tafel X. 



Vig. I Amtndwm» Sur -vi «j> Fijj 1* yeqtrü»wn, 2:1. ftuiKlIing, < iu»tr<t|iinlrii«i:liM')u (W Ii A I 

Kig. 2, .bn'«»F4/i f jiTir .Sfi'.«.»V ll'.rttr* Kip. 2'' vrrirri»»»*! rt, 2.1 ?*rtii(llinif. 4iiUtru|«>iI«'iiM-fai**hi- iW K.-A ■ 

Up. 3. .Im'mm/wm" llm-ur* •)> Vig. 3A und Sc Vfriffwori, S; I. &imlliii|r. <l*. M M. 

Fijr 4. .I*i<wW«»i« >»>i-i Ilwitr« Vig ^■- uml 4./ vi-ryriww'il. 3:1 uml 4:1 SjndliiiL-. < ■:i-iri>[ii-di:n-i'Sikhi |W. I; -\.\ 

Fig. h. AmiwMumn ll-h»r-i IHtlm. ff. • ><-■. i,-i-if-it-> K-Ar». I ii;. viirgriwuett, 2:1. Krurrkujftl .\V. K-A.\ 

Vig. <>, A»if—r.unn IIi'hh-h IHttm. >f>. >n- r-.u-l» K--i.ru. ¥ig. H-l wtgti—vn. »■ I Frintrkuiri-I IM i>. 

Vig. 7. *<-ma>i» »n-t-in./,-!,- W... Vig, 74 uixl 7, -irrgt«*- n, IU: I. S>uniineriiiik<.«vl. |W. It.-A i 

Hg Ä. </«m //.»«-• »/.. Kip •»* uml »r v, rjrrtH^rt. 3:1 Smi<lltiifr. i\V. H.-A.i 

Fig. U. ''V/nr -,<<ir,ll«»u K-lr... Vig vefp/ri-w.-rl, 2:|. .\np-blirb K.",thWiil<-iii. w.ilil »icbi-f S»n<llir»-.' i M M Konich-r.« I 

Vig. 10. <.r»„ v ,n,ill„»n K--k.» Vig. In. nrpAwn, 2:1 Snmllnii. < ia«lru|HMlciMdii< l.t ;W. K -A.i 

Ki(T. II. '.V«« 9 ,;,-illim« Ä»t-r... Fiit. II, unrl Drf ,e^n-.,«...n, 2:1 uml 4:1. Nm.lline. <;.u.tr<.|>.>.l< ».« hiihl. |W. K A , 

«f. 12 IMfhi-mla rumuf h»h„d.- K-Ar» Y\ \2-l vtn!M«.'H. 3 I S„mllill ? <M III 

Fijr. 13. Snlm-irtl» »«,,.•,« A„»v„ Hp. l»< uml |:W «,,-r,,H,.rt. S:l uml 1:1 f,.inm<T:iukniril. ,W. K A.i 

Kig 14. S»lm,r<l., ,„,»,■„ K»l.,>.. Vig. Ur xvtft-^n, 3:1, 14'' Kml.r.vuulpcnii.H«- .<<.i.ini.-n«rikufr»l |U - . K.-A.i 
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Tafel XL 



l*htti'*<titt* h't.ttiHi'li IIZihm >/>. Hg. Ic Y^rpriH.i»i!rt<: ilritli* WiiMlmip, 3 r 1 , 1^ vi-ren*n««'rle Si'lilu:f«wiii4luii};. :i:I. 
K*u*rkogcl i\V. K -A i 

Ttl»tr»<hu* K<jftiHi-l-t ll>'>f'ut» -;>. Hg. 2'' von der lUwi*. Ytrrgr»i:«j»<:rv: ulmn* VViiMluiitrfi», 2:1, J*' Si-hlii^awiiiiliiiiir, 

ref|{TriB«rrl. :*ainilidg, Schichten init > '<-n. nyWr.V« i \V H.-A.l 
l'i/lol rw-h ii n Kimiiiclk-i Mira,* </i Hjr 3t vi-'rgrfimert. vuriel/lr Wliiilniiir, vergr>'i»*t:rl, 3:1. Kemrkogel. 

(W. U.-A.l 

ryW'x'A«« rut"iy/-<l«> Unl.ru Hg. </. vitrfpiiwrti, iJ:t, 4i vorli-txK' Wiixltiug, vi-iyr.nj.crt. < : 1. ..SniHlling*. ..M. <l.l 
7y .*•••.**«. ,K,r««'/.i(«* AVt.M. Hg. 6A vergr«t»«rv. 2:1, TicUnxi» v.'i>rröK». rl, 2:1. ">•' »l*rr Winduu«, vrrgrftwrt. 8 1 . 

5t Srbluüitwiiiduug, verjrfViiw<Tl, 3:1. .Saiwtlin)?, Subl>ullatUü«liii-bt. |\V. Ii A.' 
U/,,,1.,1, ,-aanUata. K<,t.» mal. M«*. Fig. Ii«, «f., Gr um) fi-/ v,rer.-.».-n. 1' ,:l. Stn.lliiie. SahbulUtn.xHjbirbr. 
|W, K.-A .» 

l^/jalal iiuhft omnlitilur Kok-rn, Hg. 7 vorgrOssert. 3:3. ."Sellin«»« irKlunp, 5:1 >i>iiiiii<rHukop«-) i\V, I! -A I 
t+iMnlrveka* Hittturi K-kni. Hg Iii Hchlirawmdung, vererG«ni»rl, 3:1. Bx-i«. virgriiju.rt, 3:1. Schit-hlio(rb«ilw b*i 
HalUuu. <W. R.-A.I 

ttyfaaicaalha* virttttintfrHßi* Kokrn. Hg. '.Ic vergp~t**crt, 2:1. Siuidling, I ■jMln>|jmt4'ii*<:tii(*hl. 'W K.-A i 
U*ti*r,-t>f<tnih*t* *ui*rbn* ItAraf* *p. Hg Ii)«* vcrgn'kwrt. 2: I- HmuHiiie. t f* M M i 
Hitl>r.%i,tinihH* »nfttrhtt* HA, -an */,. Hg. II* vrrgfüiw.-it, 2:1 ISiirm-trinlehen Ifi fUlMn. (W, K.-A.i 
Tsur-hoa'ma if'> f *rar* Kol'». Vergriffen. 2:1. Feuerkugel. (M. W.» 
He 13. /V.*-A.»i»omi M„,*r«,; K«tca Vi'rgrVnnerl, 2:1. Feuerkogvl. i\V. K.-A > 
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Ii Kokon: Die C.a^ruporlon iJc-r Trias um llall*(att. 
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Tafel XII. 



Kig |. o,. r ,M„ hHJlHiH* U». SicinborjrkoK,.). ,\V. K.-A.) 

Hg. 2. .WWW,*« jr^M».«, AVtw.. „S«.dli nit -. <M. IS.) 

He. S. Xrrit-y». mr. /.««« A«iv». S^inberritop-L I W. M l 

Fig. 4. Xt,it„y,.t .vmyn;m rar. fili?™,,., H-W.I. .StonMmf . iM. «}.> 

Kl«. f.. X;ti<«y.i. .,l.r„ll.,i„ Aot-,«. Feuerkoirel. 

Fi«. .;. Xatiroy.i< ,J,~.n„t« K.-W-. Feuerkugel. 

Fig, 7. X.lito,,.,, ,.l„«llai., Kai;». Feuerkugel. 

Hg. i«. Xutit-y.it <*«•//«/« K-ktu fr. Fig. -a v.rgr.Msert, •»:!. i\V. I'. - A . 

Hg. ». Xntv-iy.i. KliytrM II-,;». Feuerkugel, t W. K.-A i 

Fig. III. .V«r<rr»|«M KHp*t,M llörnr.. Fnierkogel. W. H...U 

Hg II. • Sati«.y*i, K/iy*ti»i H«.-~*. Ffliwrkogol. < W. li-A.i 

Fig. 12. X-lirnyti, rur^omu Kol*». Feuerkogel. (W. K -A ) 

Fig. IS. X,>tk»y*t. «ru-iaia KUtm. J!omffl*mukog*l. |W K.-A.' 

Fig. II. Xrritarin ttrialari» h'aktn. Sanriling. itmlropnil.ii^hiebl. i W. K.-A i 

Fig. 15. .WWMr-Ä. t»r,ili«»,ta Koke-, .-iaiidliog, li»Mr.»,.„.|flri»chi«lil. . \V. K.-A.I 
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Tafel XIII. 



Fijr. I. yWttrfi'l f'tttirllt* h'»Arr*. Feuerkogfl t \V l!.-A^ 

Flg. i AVr'/ni«' hilirina Kokt», Bergntciu |W, H -A.< 

Fig. ». ürrilnrUx tp. S«ndliug. i \V. It-A.i 

Fig. 4. Srritftriu 'iN*trütra tlfirnr* *y. tsatidlit)£. ^til»uStHlu****'hi*.-lit ;W. IC-A * 

Fig. ö. Srritarin nntlritun Hürmt </p. Vcr(rn'»«*rt, 3:1. Sandliiisr. <iii<twi>oden«iliifhl. i'W. It-A.) 

Kig. *v Ptrfnitltn Sthrftfrn AVatvi, SrhrcVtrr Alm. :\V. H.-A.I 

Fig. T. Marmol'ilftlrt .<m A'f.i.tt „rt»ii<lliug IM. .M. K i 

Flg. !>. Marm.<l»ull» t/r SleiolR'fgkr>(?el. (W. K.-A.i 

Flg. 1». MarmoUilrlln ii«i>->r>i//i Kulcr». Snmn>ernukoj,'<']. \V. R-A i 

Flg 10. llol<i/itm oklH-MHtiula h'okr«. Kjtrmxti-ioli'hiMi. |\V R-A I 

Fig. 11. //u/fir/^i-rt iwftrr.^t H5rrtr.it */.'. hamlljng, Hiit>hulliLUi*4i'Uk*lil. |\V R-A.) 

Fig 12. //o/<wrn. »joiw //»i-»<-, v . .»»..Hliri*" (I'. M. M l 

Fi? 13. fW«iW« «»•»•<« *»»•«. Feuerkugel. -W. K.-A.i 
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H Koken: Die «iastiopoden der Tria* inn H:ill>latl. 
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Tafel XIV. 

Fip. 1 Xttt/fi klif'ttriiii lt»rnr*. Sommt-rau \V. K...V* 

Vif. 2. Soiifti Klif4tri»: //...»... Vif. 2' zurrimal viTprr.«».Tt .S«n<lline. (ia>trci|>i"lfii»< hU'lit. (W K-AJ 

Fi». S. .Vi»/(V« A/i;.»'riwi. äandlliiK. 4iR*tio|K>i1i>u»<'hicht W. K.-A 1 

Fig. <• Xfifi'/vi t.,iltn»fi.t KnWit. Snumermikui,'*'!. (W, K.-A. I 

Fijt 5. Xnlim »1,'iM.iri.i Kulm. Fi(t. 54, und .V ilwimi] wiirriMücn. FL-uurkugt-l. 1* M. M.> 

Fijr, <i. -Vtr/Vm ti»*t*t*tt*if<-ra Hoü-tt, Vif 5'', 5' Mini znc-nnul vi?r£ri'w*£rt. Uit KrtlbeNUMti, FeuerkopH. (W. K -A * 

Yif. 7. .Y'i/i'oi iitnpMftartf-*t h'ni'ti. Vif. 7/> nrnl 7r ilrriniA] vergr^iiwri. ICfitlwInU-i« ;P. M M.' 

Fi». Xat!r« ropir.ini K»lira. Kit'. 8'-, *<-, *<f liinl !»/ «weiaial verpr-iB»«-«. Ob. UötlK'Meiu. |\V K-A.l 

Fi» 9. .Www ,;4»n4aia Auim. lif »6 zwi'inwl vergfwwit. OK Kodifl-teiii. |W. K.-A > 

l"i» 10. X-ttira %'rinfula Kol-*». Vif. I"'' liml 10'' nncim»! ver«i>~*x-n. Hötlielul'-iii. I V. M. M. 

K». 11. Xttfi.ii Kohr». Vif Wh m'eitunl v<.r»rf>»»i?rt Keuvrkng*). W. K.-A. 

flg. 12. A«/.W. r/»/» A'wt-r». Kit. 12* «uiil Vir rwdnuil x*rpr»*«t\. Ft<u<trkiigi-I. <W. K.-A.." 

Fl». 1-1 -V'.'-» r,.m,,mi a KaktH. Vif. Vih rm-iraul v,rr ? r.i 1 .«rt .*»ii<IIinp, (J:.«ir.|N^ln.. t Kcln. i\V. K.-A.l 
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K. Koken: Die (Jastropodeii der Trias um Hallr-tall. 
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Tafel XV. 



Kig 1. Ilrti-.um-mia .««.>..« A.,t.„. äandJing, I ;»,iix.i|«odi>im-Ulclit. l\V. R.-A.) 

Klf. 2. Cartoüglima itiauyttlai« K-kf». FcuerkogH (VV R.-A.) 

Fig :l, /ji/nw«ii iPotjHfip tortiniuM Knkrn. „s?Mi<IUng.* |M, H ) 

Fig, 4. H>tt?<j{»*<mn yau'ti* USrnn «p. Saodb'ug. <«»§iropodi.*o<n'lii''b». i \V K.-A.i 

Fig. .V }lriri-*»-innnitt fffHHdi* Uhi-n?« *i>. Obeiv Windung. SjiikdUlhg, («AAtropodeiMcbicbl. (M. Ii.) 

Kig fi. Iwmtmti r l'n/iwnt ina ) rZ/y.in« IIHi iua Hnndling. < fiwljupud«!!* -hiebt. (W. K.-A.> 

Fig < Anupittritin imptmteu* K')ien Somoieraukügel. |W. K-A.t Vorgt T»C XXIII, Fig |3. 

Fig. h. /.iij-u/i«-mki *mw KoL-m, „tiiiadliDg'' iM. B.i 

Fig 'J MrterocoriHia tjru>\\if HCirnn* rtp. „.Salldliug* M. H. > 

Fig I» llrtemcosmiu mWyriiA Knien tSiuidling. • i.i»tri|KMlo-n«chich« W. K-A.i 

Fig. 11. r.Wy/»» HGiNtti Holm. Vorgri>«*m, 2:1. fiommernukogol. (W. U-A.t Wrgl Tut'. XXI II, Fig. 6. 

Fig. Ii. Ilrtnoeomttit yia»di» HHmn «/<. Mittlere W r iudiiDg*u. -Siudling, tJanrofKjdi'tuchichu (W. R.-A I 

Fig. 13. < 'otvtmi'ta »nbuittta lhttm. Vergr»ii*A€rt. „^ainüiug*. (M. B.) 

Fig. 14. Coromirin imbt/rrln Pillm. »/>. Vetgrösaert. .^;»tidllitg'. (W, K-A.i 

Fig. 16. /^iMflM» aittuatum A'»n(v-ii. Fftierkogel, i\V. K.-A.) Vcrgl. T»f. XVI, Fig 2. 

Fig. Ifi. llrlm\ro*mi<i yrnndit llfirnr* »/>. Mml-f Witiduogm äaodling, (tuttupodeuaebicht. iW. K.-A.> 

Fig 17. Ihltrtwmia ; /<vuirf<» ».'.in.« »j>, (»xtc Windungen. Haudling, (jaairopodoiucbK'bl. iW. RA.) 

Fig. 1?. /^ij-.i». (/V>'yj»»i-nmi -Irpinf //•'«■»•>. .««üdliug. <iaM münden wllii-ht. \V. U.-A.t 
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Fijr. In, i, .• Codoit •tUna nalimtria Hüinrt *)t. Niinnierjiiikugel. (W. K.-A.l 

Fig. 2<i, A, f. fsjroHtmn »iHuaium A'alvn, Feuert-t^el. ;\V. H.-A.1 

Fig 3», A, <■. Hettrorüsmi« j/i-amili» Hörnt* *i>. .,-SjutiUiiig". (P M, M) 

Yie. i", I', <: Karna Vai-rki Kuktn. FeiM-rkogv). i W, K.-A ) 

Fig. 6«. /», f. HrttrtxtifMm ••mtin.rtata Koktii. .Mr-inbergkopi-l. i M. LS.) 

Fig. r><r, 4. c. tWwfjligi ii/<u/ti/<i K'iktn. Somim'riuikogvJ <W. 1C-A.> 
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Kip I «, b. Hrttroemin*" ir*fl*t/ni* h»kr» *ttr. l t Ob. Ki*Hh»*l-*u-in. (\V K.-A > 

Fifr. in, h, C>*i<,*ivli„n iitß-Un Keim. Feui-rkufül. (M. B t 

i'if. 'in, b, c. Ilriinrnumm intigni.i Kok- >i •in\'l SamlUnj:, l>a>tr<>|iu>li'ii«'hlrhL W. K.-A.I 

Fig. 4*. b. ArrixvHwin esiuttdttt A'i4v« Scrinhrrgkugwl (M. H, 

Fip 6«, h, Chrmmuin r>jt»ln/ if Koler". Kwchborg \V. H.-A • 

Fig. 6«, *, r. ^iv/««y>ji/i «kAfrz-Mifii Kokt»' Schrvyer Alm. ( W. Ii -A > 

Fig. 7«. 4. »mi>H»l«filyfhtn r„i,ir •!,•<<, Kaütit. SuiiimirJHikiip"!. W H.-A i 

Kif» Hu, <>. Main« Ion-K Kulm. FrUi'rknm-l <M. B. . 

Up. 9«. *. AfflwwnM »«•>.'» Aoi-. .« «w. f-HiKllinp, f;.i»tn>|M>* u<i-hirht. iW K - A. 

') Fijr. In im vom /richiH-r Idexl rcnuwtruirt. l<-ut«n drei l'mgiriy* »im) auf Hie.« Seit« «Urk buchMüa. 
r i Am Original wi Fip. Hb «ind iiu- tiui-rl'xluii iiU-hl nur um »bürntm Vmicanicr, »ondem »o d«n drei nb«r<tcu 
Windungen deutlich auxRcprüfft. 

*} Hie Si-bals 1*1 nicht s>i mlUUiidiir triuüli-u, wie gc2L>i<-bii«i. 
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Fig. I 7rwAw.. ( Ttttut, «»/•».•« >,.. lUrmWinkhen. <W. K.-A i 

Fig Jl. T»«».) /»...-.««i <,.. Srmdling . iW. K.-A.) 

Flg. 3. 7rorA«, (TV-',.»> *i/iW;«.( A'.,<-<« Illing. (\V. K-A.l 

Fig. 4. JWAiik iT«/,.«, tnlwarff A'irfr«. Kjw;-bWrg. (W. K-Al 

Fig. 5. TrodU» (JW*«, W.W.W A-.lv... S» n ,ilmg, «;«Mr.»p«k««bkhl. (»'. K.-A) 

Fig 6. rrTvA« f7V/.Mi '.».« AVUv» r„r s„mm.-rji.ilt.. ? ».|, i W RA .1 

Fig. T. 7V«Ai<« f r«-<«> | (.«.i Antvi. r.... Knthct»l.-iu, ob. Schiebten. (\V. K.-A. i 

Fig. b 7VrtcA..« Tr^i<^ '..»•. A'..*v.. .v.r. Feuerkugel. l\V. K.-A I 

Fig. !». Tn*k«. <7>r/«i.) /.»la A>i<». Feuerkugel <W. R-A.) 

Fig. 10. TV.cW frort«,) /,»,. *«{■.,,. Kenerkog,!. ( \V. K-A ) 

Fig. II. T'-nk«! <Ttl«*\ hm* Kol,». Fcucrkopcl. |W. K-A., 

Fig. 12. 7Vm*i« (Htt**t AV>l.-.r. ftmdling |W K.-A.. 

Fig. IS. TrotJ,«, (TtH*,> «»»-ta«. W.... Ob.re Wll«i.ii.g.-i.. IMlbel.tei«, ober« .Srhit-Jit-i» . VV K-A) 

Fig 14. 7WA«. (7V/,.,., <„...«/.(,,„ A^lr*.. .S.mm.-n«.k,.gel, <\V. K.-A.) 

Fig. 16. TVorA«« ;r«i«»i .km«/.;.« .s,,n,nierauk..gH. f\V H.A.) 

Fig. I« 7r<w-A.« (7Vfu„, «rtkitifo, mm . »/'• San.lling. öublrtj]»lu.»rbirlil. i W K ■ A. i 
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Fig. I. 7VwAi« | 7*« f"-> »IfMifwmi* Htrnr». StuHS/ag. I W. K.-A. 

Fig. J. TV.*-*«» i7>vf«i») tlrnbitiformi* rar. linmla Kt-it«. Keucrkoijel. iW. K.-A.) 

Kur. S. 7'm.Ai« i'frrr««) i-nm^wim/ii Kittm. Keu«rlmf(«t. i W. K-A.) 

Fig. 4 Tfieku* {IWluA mm/mHHla Aalv«. VVwrk'jg«). ',W. K.-A > 

Ki4r. -V 7VorA«* 1 7*"' />nit/>»i«ii//i KhIh". Feucrkngi-J. •. W. K.-A.i 

Fie. 6. 7VwA«« ( »•|»t>jA.4«.< A'O*». Swxlliug, Subbulliituwhichl (VV. K.-A t 

Kill. 7. Timlvm 7Vrfu»t /<; J.»-(«4» A'ufe«. Feuerkugel. i\V. K.-A.l 

Fig. 8. 7Vor*«* (ti/'m AuX-'h. Saiidllnic. |W. K.-A.) . 

Flg. 9. 7Vi«-/nfi< ^'rrl/t'tMOryi7 KtttcrH. HuDIBlenuikugeJ. .W. K.-A ) 

Kl*. 10. 7'.--jrA.i« (.n-,-,f«« A'«i-.i,. F«ti(*k«>gt) (W K.-A.» 

Fig. 11. Tumrala riftfUnta Kaltm. Fig. IIA ijuitrtrhnitt. vciyrrTmort. FeuerkogeL iW. K.-A.) 

Fig. 12. Tnrtienlu f<*ttll„ta Knien. Fig. ljjfc ({uencluilit, veignuHert FVusrkoge) (W. K.-A.) 

Fig. 13. TVv-iW« tuhtrr-tla'a A'-<i>«. KAÜiebaeiu, ob. Scliirlil^n (\V, K.-A) 

Fig. 14. Fhrilla .t,i«l»l„ KU-.n. .SwuUilig. I W. K.-A t 

Fisr 16 Km-trl», ryivy«,« A„i-.„. r FriwrkoH. (M. M. K i 
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.-Ig 1. ÜHetrlotoifo ,„.,,„«,. A'oi-». ttielnbenrkogei |W. R-A> 

Fi IT. A Hmyclti* ttriaiitt K-ikeu. Fig. in natürliche «irö««. ..SiindJing". i\\ «4.1 

Fi? 3. AVv-e»«« *r.7rt..« A'«*«.. F'ig, 3« natürlich» tlrow«. F«u,;rk»g«l I \V. It -A i 

Fig. 4 E*t.<plo* *r.*f«. AV.lv«. Fig 4a natürlich« 'irrt««. Samlling I W. K.-A.) 

Fig. 5 AW»r/«.. »/War«» er,-. «i«.j«fcr AVlv». Ki s . S.i natürlich« Ur,..»«, Saodling. .W. KAI 

Fi« Merh« .-..«/.■«V« A«l.„ Fi«. 6.. natürlich» iSrowe. rV««rkog«l \V KAI 

Fig- 7. '•"«'.,«» i-..»/i.<7m- A'dir.r. flg. 7« natürlich« Urüaa«. .-»ndling >W. K-A.i 

Fi«. - W.,-.<« «ml»,-!»* Kokt». Fig. h„ natürliche «Iriia*». Ka«cht>erg. i\V K...V 

Kitr. !». <.«/.v«< .»«/,„•*.,. A'.^vii Hg. 9» natürlich» i4röi.c K»thd*t«i» »her« Schicht«» W. K-A 

Fig. U». TV.»». 4«,* Aol.,,. Ki,?. 10« natürliche Gr»«« Feuerkugel. I\V. K -AI 

Fic. 11. 7»A/«<! W/-i</« f»lr,. Flg. 11« natürlich« (in...«. Feuerkugel. I\V K.-A : 

Fig. 13 t*r,«lotoo>m> om»,,-.«),. Kok,*,. Fig 11 « natürliche <lr»*te. F»ucrkogcl. I W. K.-A. 

Fig. III. t»,-,.orm.h» rW* AUv«. Fig. I» » natürliche (Jr»».e. St»iuh«rgkugel W. R A I 

Fiir U. IV«/,™,-,« <i<- .,«,,««/« llr,.»., »,,. Fig. 14« natürliche «in.««. r*«i..lling. ri.il.lHillal.H.-chi.hl |\V. K.-A.I 

Fig. 16. IV«*,,,«,,.. «<-,,»„,,«/« HUruet ,p F'.g 16» natürlich« Gr.We. ftuirfliug. Sul.bullalii-chicht W, K.-A , 

hie. I«. F.afrfc«,-.« f«».,,/* //.,V,,.. , K Flg. 16« natürlich« Orüw -<a«iaiing. . M. III 

Fig. IT. l>«,r,V.„«i ,««,»/« //.?.•«« »;, Fig. 17» natürliche Iir0*.e. Wildling. i\V K.-A 

F"g i- IV,./,-«„w« • '»'« A»*v«. Fig. H. natürlich» tirAtae. Fenerk»H- <W. K -A ) 
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Hf. 1. \'r»h-ictiff th,tn KU-rn. Flg. In luilfirlii \v GriMuit. SjiiidJiuir. SiibbuHuti»*rUiibl rW. K.-A.i 

F'ig 2 I cu/rrr-friVf au->u<ltn AV..«. Flg. 2« luitürliclu- ( iröstir Ft'lierki.geL SV. K.-A-l 

F"ig. H, /fnJ/im-V.. iMlHilinnris K-il.<<i, Fig. Ha natiirlU-lii' <ir<*w. FVr.liiumilsMlullt-ii (W K.-A 

Fig. •! .I.'i.'.f/ l.'i rryularit Kok-m . Fig 4« iiaturli.hr «in-*»-. Ft-iti-rkogi I <\V. It.-.Vt 

Fig. 6. ("'"' ><r.|in</« A«l>«. SohivTrr Alm. M M i 

Fi«. 6. .*.'<« ».«.-■•.• AW*. Kipr. «•< tiaUIrli.lie Iii.»«.. K.iicrkoH iM. B 

Hr. 7«. 7» »nid H? 10. Tun-ittKn <m.n,-nm K»I;,h Fig. 1»'' uutürliilii' tir.i--e. S,mmi-n»ik.)g.-l i\V. IC -A I 

Kljr- K ^.7 w »»r*n»««/« ...J.Yaf« AVA*« Kijf. *« n»tUrli.l* Uni«-*. SNindKnr, .~ 1 itl.l)iill«:u»»t l>!<ljt W. II.- A i 

Fif Tm-rit.H» Mi. St« n»türlidw firfi»«-. Sau-Ilnur. li»«lfo l »o l l.i..L-lii<lit. i W. K.-A.. 

Fig. 10«. II.» .1* «*,«««» AV,^„. Fig. 10« imtfirlu-W .irtW*. Feuerkugel. -M. Bi 

Fig 11. (WW-y-ili- l«M„h, Kvl.r„. Fig. 11« iminrlirlii- (irr.«« .Su-luWfjrl«?«'- ' w H A.) 

Flg. 12. CVtA-V»'«'» '•"»•''" Aotr». Fiir. 12« ui.,1 I2>< twuürlich* <irn»s.- Hier)»!*. (M Ii- 

Fi«. IS. ';/y/-W»W.'« ,•,,,,/,„•,- Aot««. Fig 13« mitürli.h.- Ur»»w>. Ssndlme iM. It.. 

Fig. 14 Ul^r-rh.y^ti, ,«,«/«,„ A„i.„. Fig. 1t« »Mtlijüche Hr..-.-. Sw.Jling. . I' M Ml 

Fig. 15. «/^.4.W« ,.,'«■«>„ Flg. 15« imtürlii-l».- t.ni«t. >'..iut.. Tgfc«?* 1. i\V. K -A I 
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Fitr 1. rcWcWirfiKr» trotkifarmi* h'fd'th. Fig. Im iisütrlirlu' (in"i»m-. F<merkogH I M. II. 

Fig 2. '.Wo«/y/i'»r» i'M/fni« Kokr». Fig. 2" iiaWrliilw < ;»■"»•■<?. „SMrbrrg. * iM, Ii.» 

Fig S. Corlo'tylnui irMhifofmir Koirn Fig- 3« imtUrliibc Unta*'-. Feuerkugel. (W. K.-Ai 

Fig. 4. Cothultilimi irtrlii/ormi- Koii«. Fig I» natariicbc Kri« 1 . Feuerkogel. \V. K-A. 1 

Fig. 6 (.'>*i<u-!y)iui ikrymlhlen Kokt». Fig . r i " ntid uiitllrljt'ho ()r<i*»e. Feuerkoget. (M. B.i 

F'ig. 6. t'r**lt^1tftiun <-hty«t*h'tira Kttken. Fig. (in natürli^b*- lirn***-. Ka»cbberg. (W. K.-A.» 

Fig. 7 V&riff*tifJ*na /ii//uv-Ofj AcA-tn Fig. * « nutilrlicbe <ip»i»f, Kulht-UuMn, ulit-ri' Nchi*'lil«-u. (\V. U.-A. 

Fig. «. f ViWruf «/<n « </<Äiia«.> A'oivit Fig. S u natürliche Ural*««. •S'iwnrnMikngi-l (W. K.-A.» 

Fig. !». r^lor^imi bnltmoMt* Kclr.: Fig. '.)•• natüilicbe (jwkw Kcuerkogel. \V. K.-A.I 

Flg. Kl. jHuflfekm tornat« KoU». Fig 10 -i natürlich«- <;*».*<■ *Muliiliug. (!'. M M i 

Fig. 11 (WJo^y/M'i mtMMlnla Unkt«. Flg. tlu natürlich.- liniwe. II* Ai.l'iiiigswiodtuig. vt-orf««-«. „Ail/berg". ,M Ii » 

Fig 12. /.«v 0 «r»,-r ».fr.VKu». Äolr,., Fig 12« und 12/- iu.lflrll.lif «tii.« FruerknH (W K.-A i 

\\Z 13. /-n.t-0»*»« MlriatUKi Kol.ru ,n«l. N-.r.r... Sjuidling. |P. M M. 

Fig. 14, .WiMnVt KW « n < n AV.*v» .«ororo. niukoEc). <\V. K.-A.» 

Fig. 15. A«t«. S.umemukugel. ,W K.-A.) 
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Mi'. 1. Xtyvpti »<tt ./. n»>l»*>>t' ! "'" { '' *V- H^- l< uMürliche Gr.Vno. Feut-*rk»>iri*l i W. K,-.\ i 

Hr. 2. '/w>).>eui it rf. ^<v., ..i V >;< I i?. 2: tiaiiirlicbi* titüss.-. Rn«n b«i Goivri». i W. U.-A.l 

Fig. i Ow-u>Mir'i-r «nU'itt.« A'"* Fi?. 3 i i>ntürlü.-h>- «rfl««!. K<i«irio<i* lvi Goiaeni, Klamhnrbsebieht. iW. Jt.-A.) 

Fig. 4. Ojcoinirvi *(i7i"''if.i Kuk.:i. He. 4" natiirlirh.- (irr.«r. H.>.»moo« bi 1 (Joiwrn. ZUmbiii-bachjnb:., i\V K-A) 

Hg. 5. Ei>«t<)ltt* Hm-ufti Kuhn. Hg. b " natllrlh-he Gr«'.«».'. SomiiHrnukoeel. >W. K.-A.i 

Fig. U. KnM-jlu» f»fo>li KU-.u. Fig. Ö-i iiiiiörii.be (.'n.-'f SomuKTUiikogel. iVV U.-A.> 

Fi(f. 7. KuHfii«* III»».« hfl..». Fi< 7« rwuirliehr Gr«.«. KAtbeNi^iu. »berv S.-liirbt. iW. 

Flp. S. «Mm*** JIM™. Fie s« natürlich« Gr«««. ..II.dl.ta«.' M. 1U 

Fip. 9. K»**l*< «Mi««- K«k>». Fi*. U« imtorlichr Gr«.«. SHnm«niik«g<.-l. i\V. K V i 

Fig. 10. AWy«. „«Mal«. Kok.«, Fig. H-r ual lrli.h<- Gr«...-. Ff««A«g«l. <W. K.-A.I 

Fi* II. Mw,<t„ch,.. riiut« K.A.*. He. 11« ttattlilk-be Off...». Sommojaukogrl. W. K.-A.i 

Fig, 12. .4»o/.<yA.» .f. ."wromt-rauk«gcl. i \V. K.-A > 

Up. Ü. Anotfyckm Knk.it Fig. 13« iiMiirlid..' OKU*. .S.inmeniukrtgel. W IC -A l 

Fig II Axvyttirhia «>ra>,.«,' Ä«(,.-. Fie. 14 « natürlich.- GpIkw. Feuerkugel. '.»'• M. M > 

Fig. 16. CjiminluMmm Ammom Kol..,. Fip. Ii- natürliche Gl««». .SiiMifinp, !<iM>b«llatil«-bicbt. W. K.-A.I 

Fig. 1«. Ma.matal.lh. «/.. 

Fie. 1" Fragment* eine» kleine», vi.rliiurig unW.iijunil i^ln.wneii <ift.lMp.idoo vom Feiierkog*l |S:I. Di« Wincluugeil »ind 
mit nw*i Heiben «ach v.iro 4«" Stii.li.ln .».«eut, .1 i e * «• h I ii » . iv i n d u n g wird Ire i ua«l xoigt auf J«r LWr«i te 
noch zirni «tiirke, diirrh für i.luerrip].eii •< hu ( i|,ig* Kiele, deren innerer d-n Nabel umiieht. Vielleicht b-i <l?o Trochu- 
u*«uatideii eiuiureibco. 

Fip. 18. l'ubtaiJromier kleiu«r <<a*uup.ide v.>m Sj-iinuxraiikuee (9: I i. Fie t-? t - in uicbt nirwtl: da. tiewinde «olbe uaeb uuien 
liegen uud i.l uiebt ■..» b.M'h. 
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